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können nicht berüdlichligt werden. 


Uritiſche Lage des Kabinetts 
Gautſch. 


Die Forderung der Tſchechen nach der Re⸗ 
konſtruktion des Miniſteriums zur Aufnahme 
von zwei tſchechiſchen Reſſortminiſtern, wahr⸗ 
ſcheinlich für Ackerbau und öffentliche Arbeiten, 
hat, wie die „Neue Freie Preſſe“ berichtet, eine 
latente Kriſe zurfolge. Der Miniſterpräſident 
hat den Nationalverband erſucht, ſich zur For⸗ 
derung der Tſchechen zu äußern. Im deutſchen 


Nationalverband war zunächſt die Stimmung |: 


geteilt. Frhr. von Gautſch teilte dem National⸗ 
verband mit, daß er, falls die Deutſchen der 
Rekonſtruktion des Kabinetts nicht zuſtimmen, 
ſeine Demiſſion geben werde. Nach einer weite⸗ 
ren Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ hat 
der deutſche Nationalverband ſchließlich dem 
Miniſterpräſidenten erklärt, daß ſich der Ver⸗ 
band gegen die Rekonſtruktion des Kabinetts 
mit zwei tſchechiſchen Beamtenminiſtern aus- 
ſprechen müſſe. — Im Parlament ſind Gerüchte 
verbreitet, der Miniſterpräſident werde die 
Frage erwägen, ob er Veranlaſſung habe, über 
die Lage des Kabinetts an die Krone zu be⸗ 
richten. ; 

Etwas günjtigere Ausſichten für den Fort- 
beſtand des Kabinetts Gautſch ſcheint folgende 
Meldung zu eröffnen: Mittwoch Abend ver⸗ 
ſammelten ſich beim Präſidenten des Abgeord⸗ 
netenhauſes Dr. Sylveſter die Vertreter des 
Polenklubs, des einheitlichen Tſchechenklubs 
und des deutſch⸗nationalen Verbandes. Der 
Präſident erklärte, daß nur durch Zuſammen⸗ 
wirken der großen Parteien die Arbeitsfähig⸗ 
keit des Hauſes hergeſtellt werden könnte. Mi⸗ 
niſterpräſident Frhr. von Gautſſch begrüßte 
die Aktion, bezeichnete die Arbeiten, welche bis 
Weihnachten erledigt werden ſollten, und 
macht Mitteilung von ſeinen Beſtrebungen, 
eine Klärung der Lage herbeizuführen. Allge⸗ 
mein wurde die Schwirigkeit der parlamentari⸗ 
ſchen Lage anerkannt und der Meinung Aus⸗ 
druck gegeben, daß eine wirkliche Beſſerung der 
Verhältniſſe nur durch die Ermöglichung des 
Zuſammenwirkens der großen Parteien er⸗ 
reicht werden könnte. Nach eingehender Be⸗ 
ſprechung wurde ſchließlich die Notwendigkeit 
weiterer Beratungen ausgeſprochen. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus et- 
klärte am Donnerstag zu Beginn der erſten 
Leſung des Budgets Abg. Kramarcz: Da 
vorläufig eine parlamentariſche Regierung 
wegen Mangels der erforderlichen Grundlagen 
nicht möglich ift, müſſen die Tschechen, wenn fie 
an der Herſtellung der Ordnung und parlamen⸗ 
tariſchen Arbeit mitwirken ſollen, Garantien 
dafür haben, daß nicht ohne ſie und gegen ſie 
regiert wird. Die Rekonſtruktion des Kabinetts 
hängt durchaus nicht mit dem Ausgleich zu⸗ 
ſammen, den die Tſchechen wünſchen, damit die 
beiden gleichſtarken Nationen miteinander zum 
gemeinſamen Wohle des Landes arbeiten 
können. Redner warnte die Deutſchen, die Po⸗ 
litik des vadikalſten Flügels zu befolgen und 
hierdurch die Verantwortung für die Vereite⸗ 
lung des nationalen Friedens auf ſich zu 
nehmen. Abgeordneter Fink erklärte, die 
Chriſtlichſozialen würden für das Budget ſtim⸗ 
men, falls die Abſtimmungen hierüber nicht 
zur Vertrauensfrage gemacht werde. — Im 
weiteren Verlaufe der erſten Leſung des Bud⸗ 
gets befürwortete Abgeordneter Redlich 
(Deutſchfortſchrittlich) eine durchgreifende Ver⸗ 
waltungsreform und betonte in Beſprechung des 
deutſch⸗tſchechiſchen Ausgleichs, daß die Deut- 
ſchen einen ehrlichen, gerechten Ausgleich wollen 
und ſich nicht gegen die Gleichberechtigung 
der Tſchechen wehren, ſondern dagegen, daß 
dieſe den Staat angreifen. Die Deutſchen 
wollten die anderen Nationen nicht beherrſchen, 
aber ein gewiſſes Maß von deutſchem Charat; 
ter müßte dem Sdaatsweſen erhalten bleiben. 
Wenn aber die Tſchechen als Friedensbedingung 

die Berufung nationaler Beamten in das Ka⸗ 
binett forderten, ſo wäre an eine Ordnung der 
Dinge nicht zu denken. (Beifall.) Die Ver⸗ 
handlung wurde darauf abgebrochen. Am 
Schluſſe der Sitzung rief die Anfrage des 


deutſchnationalen Abgeordneten Heine be- 
treffend die Errichtung einer öffentlichen 


Itſchechiſchen Volksſchule in Bodenbach, die er als 


geſetzwidrig bezeichnete, lebhaften Widerſpruch 
bei den Tſchechen hervor. Es kam zu einem 
heftigen Wortwechſel. Abg. Kramarz wies 
aufs entſchiedenſte die Ausdrücke Heines als 
unparlamentariſch zurück und forderte für Heine 
wegen ſeiner unqualifizierbaren Beſchimpfun⸗ 
gen der tſchechiſchen Beamten einen Ordnungs⸗ 
ruf. Nächſte Sitzung Freitag. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer über die Geiſtlichen. 


Am Donnerstag Nachmittag 1 Uhr em⸗ 
pfing der Kaiſer im Berliner Schloß den 
Vorſtand der gegenwärtig tagenden branden⸗ 
burgiſchen Provinzialſynode. Nach der Vor⸗ 
ſtellung erkundigte ſich der Kaiſer, wie der 
„Lok.⸗Anz.“ mitteilt, nach den Arbeiten der 
Synode und unterhielt ſich dann, indem er 
den Herren von ſeinem engliſchen Freunde, 
dem 70 jährigen Biſchof von Ripon, "erzählte, 
„Unſere Geiſtlichen“, ſo ſagte der Monarch, 
„jollten ſich nicht um Dogmatik und weniger 
um Bußen und ähnliche Dinge kümmern, 
ſondern die Perſon Jeſu Chriſti unſeres 
Heilandes in den Mittelpunkt des Gottes⸗ 
dienſtes und ihrer Predigten ſtellen.“ Dem 
apoſtoliſchen Beiſpiel des greiſen Biſchofs von 
Ripon, den er beſonders hochſchätze, ſollten, 
wie der Monarch des weiteren ausführte, 
unſere Geiſtlichen nacheifern. Das werde 
allen zum Frieden und Segen dienen. Die 
Audienz währte eine halbe Stunde. 

Zur Marokkofrage 

wurde der „Köln. Ztg“, offiziös am Mittwoch 
aus Berlin gemeldet: Es iſt nunmehr über 
alle Punkte des Abkommens mit Frankreich 
eine Einigung herbeigeführt worden. Es 
ſtehen nur noch einige redaktionelle Regelungen 
aus, und es iſt zu erwarten, daß die Unter⸗ 
zeichnung in einigen Tagen ſtattfindet. 

Die formelle Auflöſung des Reichstages 
wird, wie die „Deutſche Tagesztg“ hört, elwa 
8 Tage nach Beendigung der Herbſtſeſſion 
erfolgen. Es iſt nicht beabſichtigt, die Auf⸗ 
löſungsorder dem Reichstage noch am letzten 
Tage ſeiner Verhandlungen bekannt zu geben. 


Regierung und Wahlen. 


Über das Thema „Regierung und Wahl- 
agitation“ erhält die „Frankfurter Zeitung“ 
folgende Mitteilungen: „Nachdem der Termin 
für die Reichstagswahlen bekanntgegeben iſt, 
beginnt die Regierung aus ihrer bisherigen 
Neutraliät herauszutreten. So iſt bereits 
eine Anweiſung an die Landräte er⸗ 
gangen, worin diefe zur nachhaltigeren Orien: 
tierung über die ſchwerwiegende Angriffe gegen 
die Regierung in der Preſſe oder in Flug⸗ 
blättern, die auf die nächſte Reichstagswahl 
einwirken könnten; aufgefordert werden, da- 
mit darauf ſachliche Erwiderungen gegeben 
werden können. Die Landräte ſollen dabei 
Vorſchläge über die Art der Erwiderungen 
und Aufklärungen machen, nämlich ob 
ſie durch Berichtigung in der Preſſe oder 
durch Flugblätter, eventuell durch Unter⸗ 
ſtützung von Volkskalendern uſw. zweckmäßig 
zu geſchehen habe. Gleichzeitig ſoll die Höhe 
der Koſten für die erforderlichen Erwiderungen 
angegeben werden.“ — Sollte die Regierung 
eine ſolche Anweiſung erlaſſen haben, ſo 
würde ſie nur ihre einfachſte Pflicht tun. 
Das Rezept für eine noch erweiterte 
Regierungstätigkeit bieten übrigens bekannt⸗ 
lich die „Blockwahlen“ von 1907, gegen 
die die „Frankfurter Zeitung“ u. W. nichts 
einzuwenden hatte. 


Eine Enthüllung des Legationsrates Frei⸗ 
herrn von Richthofen. i 

Der nationalliberale Kandidat im 

19. hannoverſchen Reichstagswahlkreiſe Lega- 

tionsrat Freiherr von Richthofen hat kürzlich, 

wie die „Osnabrücker Volkszeitung“ mitteilt, 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ijt. 


in Wahlreden ausgeführt, das Zentrum 
ſei eine konfeſſionelle Partei und erhalte ſeine 
Weiſung ſtets aus Rom vom Papſte. Nur 
deswegen werde die Geſandtſchaft beim Vatikane 
unterhalten, damit der Papſt die Zentrums⸗ 
partei beſſer dirigieren könne. Er, Freiherr 
von Richthofen, ſei der Geſandtſchaft beim 
Vatikane ein Jahr lang zugeteilt geweſen und 
Schriftſtücke mit ſolchen päpſt⸗ 
lichen Weiſungen für das deut⸗ 
Ihe Zentrum feien durch feine 
Hände gegangen. 


Die ſozialdemokratiſche Stichwahlparole. 

Für die an dieſem Freitag ſtattfindende 
Stichwahl im Kreiſe Konſtanz-Ueber⸗ 
lingen fordert, wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, der Landesvorſtand der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei Badens zur Unters 
ſtützung des nationalliberalen Kandidaten durch 
eine öffentliche Kundgebung auf. 

Der Reichstagswahltermin und die Sozialdemo⸗ 
kratie. 

Das Selbſtvertrauen, das die Sozialdemo⸗ 
kratie im Hinblick auf den bevorſtehenden 
Wahlkampf bisher zur Schau getragen hat, iſt 
augenſcheinlich ins Wanken gekommen, und 
der ſonſt ſo großſprecheriſche „Vorwärts“ iſt 
plötzlich recht kleinlaut geworden. Was ihm 
Unruhe und Bekümmernis verurſacht, iſt der 
Termin der Reichstagswahlen von 1912. Der 
eigentliche Wahlkampf, ſo bemerkt der „Vor⸗ 
märts“, werde durch die Feſtſetzung des Wahl⸗ 
termins auf den 12. Januar auf eine recht kurze 
Spanne Zeit zuſammengedrängt und eine jo 
„ausgiebige Wahlagitation“ wie im Jahre 
1907 ſei diesmal möglich. Der „Vorwärts“, 
der das ſchreibt, ſcheint vergeſſen zu haben, daß 
der im Jahre 1903 gewählte Reichstag am 
13. Dezember des Jahres 1906 im Wege der 
Auflöſung ein vorzeitiges Ende gefunden hat. 
Es ſtanden alſo, da die Hauptwahlen am 
25. Januar 1907 ſtattfanden, für die Wahl⸗ 
agitation knapp 6 Wochen zur Verfügung. Der 
12. Januar 1912 als Termin für die Reichs⸗ 
tagswahlen von 1912 iſt am 25. Oktober 1911 
bekannt gegeben; zwiſchen den beiden Terminen 
liegt ein Zeitraum von reichlich 11 Wochen. Es 
trifft demnach keinesfalls zu, daß vor den 
Wahlen von 1907 für die Vorbereitung des 
Wahlkampfes ein größerer Zeitraum zur Ver⸗ 
fügung geſtanden habe. So viel zur ſachlichen 
Richtigſtellung. Größtes Erſtaunen aber muß es 
erregen, daß den „Vorwärts“ überhaupt noch 
nach einer Wahlagitation verlangt. In der 
Reichstagsſitzung vom 3. April d. Is. hat der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Ledebour mört- 
lich erklärt: „Wenn Sie den Reichstag erſt im 
Januar wiederwählen laſſen, kann für die 
nächſte Legislaturperiode die Budgetberatung 
kaum im Februar begonnen werden. Sie gera⸗ 
ten dann genau in die Kalamität wie jetzt. Ich 
will übrigens ausdrücklich erklären, daß, wenn 
ich davon rede, daß Sie mit der Wahl im Ja⸗ 
nuar wiederum in eine Geſchäftskalamität hin⸗ 
einkommen, ich damit nicht ſagen will, daß uns 
der Wahlterim unangenehm wäre. Für uns 
als Partei iſt es gleichgiltig, wann Sie die 
Wahl machen; wir ſind gerüſtet, wenn die 
Wahlen innerhalb ſechs Wochen ſtattfinden.“ 
Jetzt ſollen die Wahlen innerhalb 11 Wochen 
ſtattfinden. Dem „Vorwärts“ aber erſcheint 
dieſer erheblich längere Zeitraum nicht aus⸗ 
reichend, um in ſeinem Sinne eine „ausgiebige 
Wahlagitation“ zu ermöglichen. Dieſer auf⸗ 
fällige Wechſel der Stimmung ſcheint nicht da⸗ 
für zu ſprechen, daß die ſozialdemokratiſche Par⸗ 
teileitung tatſächlich über dasjenige Maß an 
Selbſtvertrauen und Siegeszuverſicht verfügt, 
das ſie, um die Maſſen für ihre Zwecke einzu⸗ 
fangen, gefliſſentlich zur Schau trägt. 

Zum Befinden des Kaiſers Franz Joſef. 

Wie aus Wien gemeldet wird, iſt das Be⸗ 
finden des Kaiſers andauernd ſehr befriedigend. 
Der Kaiſer verbrachte die Nacht in ruhigem 
Schlafe, erhob ſich zu früher Morgenſtunde, 
und zwar ſehr friſch und guter Laune. Die 


Bronchien ſind vollkommen frei, der Kehlkopf 


garnicht angegriffen. Der Kaiſer iſt bei gutem 
Appetit. Die Hoffnung auf baldigſte Be⸗ 
hebung des Schnupfens iſt durch deſſen nor⸗ 
malen Verlauf berechtigt. 


Die ſtändige Kommiſſion der internationalen 


Zuckerkonferenz 
iſt am Donnerstag in Brüſſel zu einer 
Sitzung zuſammengetreten. Sie beſchäftigte 


ſich hauptſächlich mit der Frage der Erhöhung 
des Rußland im Jahre 1907 zugeſtandenen 
Exportkontingents. Der Vertreter Rußlands 
auf der Konferenz erklärte, Rußland habe be⸗ 
trächtliche Vorräte von mehr als 500 000 
Tonnen und wünſche deshalb, daß ſein Export⸗ 
kontingent von 200 000 auf 400 000 Tonnen er⸗ 
höht werde. Man trat in eine Diskuſſion über 
dieje rage ein, weil die Ernte des Jahres 1911 in 
allen europäiſchen Ländern um etwa 14, hinter 
der Normalernte der ſonſtigen Jahre zurück⸗ 
bleibt. Von verſchiedenen Seiten wurde er⸗ 
klärt, man ſolle den Antrag Rußland gemein⸗ 
ſchaftlich mit einer allgemeinen Reviſion des 
Abkommens vom Jahre 1907 diskutieren, da 
beide Fragen innerlich zuſammenhingen. Die 
Konferenz wird Freitag über den ruſſiſchen 
Antrag entſcheiden. 


Der engliſche Kriegsminiſter Lord Haldane 


hielt in Birmingham eine Rede, in der 
er betonte, er und ſeine Amtsgenoſſen hätten 
das ſtärkſte Empfinden für die vitale Bes 
deutung der Aufrechterhaltung der großen 
Flotte Englands. Er denke nicht, daß man 
finden werde, Churchill habe irgend einen 
anderen Wunſch als den, die Politik Me 
Kennas mit der äußerſten Kraft fortzuſetzen. 


Kein Anfchlag auf den Zaren. 


Die Petersburger Telegraphen-⸗Agentur ift 
von zuſtändiger Stelle ermächtigt, die aus 
Paris verbreitete Nachricht von einem An⸗ 
ſchlag auf das Kaiſerpaar, die augenſcheinlich 
ein Börſenmanöver fei,- zu dementieren. — 
In Petersburg liegen keinerlei Nachrichten 
über irgendwelche beſonderen Vorkommniſſe 
am kaiſerlichen Hoflager in Livadia vor. 
Die aus Paris verbreitete Meldung von einem 
Anſchlag auf das Kaiſerpaar wird hier als 
eine plumpe Erfindung zu unlauteren Zwecken 
betrachtet. 


Die Anterſuchung über die Ermordung des 
Viſchofs 


Emilianos von Grevend hat ergeben, daß die 
Tat ein Racheakt zweier übel beleumdeter 
Griechen war. 


Der König von Serbien 


wird ſich am 12. November über Wien und 
Baſel zum Beſuche des Präſidenten Fallieres 
nach Paris begeben. 


Aus Perſien 


wird gemeldet, die Vorhut der Regierungs⸗ 
truppen unter der Führung Serdar Mochis 
in Stärke von 100 Mann ſei Mittwoch früh 
von den Turkmenen Mohammed Alis ge⸗ 
ſchlagen worden. Die Turkmenen machten 
25 Gefangene und erbeuteten mehrere Ge⸗ 
ſchütze. — Die Hauptkräfte Serdar Mochis 
ſind mit zwei Geſchützen und mehreren Ma⸗ 
ſchinengewehren, deren Bedienung der deut⸗ 
ſche Inſtrukteur Haaſe ſelbſt leitet, herange⸗ 
rückt und haben die Turkmenen Mohammed 
Alis bis zum Walde von Kurdmohalla zu⸗ 
rückgedrängt. . 


Immer noch Wirren in Mexiko. 


Nach einem Telegramm aus Mexiko ver⸗ 
brannten und plünderten die Anhänger Zapa⸗ 
tas mehrer Dörfer, darunter Milpaalte, das 
12 Meilen von Mexiko entfernt liegt. Viele 


Einwohner ſchloſſen fih den Plünderern an. 


Truppen eilten zur Stelle und es gelang 
ihnen, die Anhänger Zapatas in das Gebirge 
zu treiben. 
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‚ talen aller 


Deutſches Reich. 


i Berlin, 26. Oktober 1911. 
— Se. Majeftät der Kaifer hörte am 


Donnerstag Vormittag im Berliner Schloß die 


Vorträge des Kriegsminiſters v. Heeringen, des 
Chefs des Militärkabinetts Frhr. v. Lyncker 
und des Chefs des Generalſtabes der Armee 


v. Moltke. 


— Der Kaiſer beſuchte Mittwoch Abend 


das königliche Schauſpielhaus. Gegeben wurde 


Heinrich v. Kleiſts „Pentheſilea“. Der Kaiſer 
beteiligte ſich lebhaft an dem Beifall des 
Publikums und ließ durch den Generalinten⸗ 
danten Grafen Hülſen⸗Haeſeler ſowohl Dr. 
Lindau als auch ſämtlichen Darſtellern ſeine 
Anerkennung ausſprechen. 

— Vor kurzem fand im Kultusminiſterium 
eine Abſchiedsfeier für den jetzigen Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Poſen Dr. Schwartzkopff 
ſtatt. In ſeiner Abſchiedsrede würdigte der 
Kultusminiſter die Verdienſte des Scheiden⸗ 
den aufs wärmſte und zollte ſeiner Wirkſam⸗ 
keit Worte hoher Anerkennung. Er dankte 
ihm aufrichtig, daß er ihm eine treue Stütze 
geweſen ſei und verſicherte, daß der Name 


„Schwartzkopff“ in der Geſchichte der Unter⸗ 


richtsverwaltung unvergeſſen bleiben werde. 

— Der Bundesrat ſtimmte am Donners⸗ 
tag den Vorlagen betr. den Entwurf eines 
neuen ſtatiſtiſchen Warenverzeichniſſes uſw., 
betr. die Vereinbarung eines einheitlichen Ge⸗ 
bührengeſetzes für Weinunterſuchungen und 
Feſtlegung des Begriffs „hochwertiger Wein“ 
und betr. den börſenmäßigen Zeithandel in 
Getreide an der Produktenbörſe zu Danzig 
zu. 

— Unter dem Vorſitz des Oberbürger⸗ 
meiſters Kirſchner fand Mittwoch eine Konfe⸗ 
renz von Vertretern der Gemeinden Groß⸗ 
Berlins zur Beratung von Maßnahmen gegen 
die Teuerung ſtatt. Es wurde der Wortlaut 
einer an den Reichskanzler zu richtenden 
Petition feſtgeſetzt. Sodann wurde berichtet 
über den Erfolg mit friſchen Seefiſchen. 
Weitere Maßnahmen zur Behebung der 
Teuerung wurden nicht für opportun erachtet. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Im 
Wahlkreiſe Pleß⸗Rybnik haben die pol⸗ 
niſchen Sozialdemokraten den Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär Ryzmann als Kandidaten aufgeſtellt. 
— Die Zentrumspartei hat im Kreiſe Ott⸗ 
weiler⸗St. Wendel⸗Meiſenheim 
den Arbeiterſekretär Koßmann als Kandidaten 
aufgeſtellt. — Das Kreiswahlkomitee der 

entrumspartei für den Reichstagswahlkreis 

latz-Habelſchwerdt hat nach der 
„Schleſ. Ztg.“ beſchloſſen, den bisherigen Ab⸗ 
geordneten Grafen von Oppersdorff nicht 
wieder aufzuſtellen; ein neuer Kandidat wird 
in einer ſpäteren Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung aufgeſtellt werden. — Der Landtagsab⸗ 
geordnete Eiſenberger in Ruhpolding wurde 
vom Bauernbund als Reichstagskandidat im 
Wahlkreiſe Traunſtein aufgeſtellt. 

— Reichstagsabgeordneter Dr. Schädler 
aus Bamberg, der 2. Vorſitzer der Zentrums⸗ 
fraktion des Reichstags, wird wegen er⸗ 
ſchütterter Geſundheit nicht mehr für den 
Reichstag kandidieren. 

— Der Zentralausſchuß der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei wird für Sonntag den 13. No⸗ 
vember, nach Berlin einberufen. 


Arbeiterbewegung. 


In Montceau⸗les⸗Mines haben die 
ausſtändigen Bergleute am Donnerstag 
Morgen ihre Arbeit wieder aufgenommen; ſie 
wollen das Urteil des Friedensrichters abwar⸗ 
ten. Das ganze Kohlengebiet iſt ruhig. 


Provinzial nachrichten. 


e Gollub, 25. Oktober. (Chauſſeebau.) Heute wurde 
vom Sreisausfhuß in Brieſen die neuerbaute, fait 
5 Kilometer lange Chauſſeeſtrecke Gollub⸗Tobulka ab⸗ 
genommen. 5 

e Brieſen, 25. Oktober. (Verſchiedenes.) Die neue 
Baugebührenordnung für unſere Stadt iſt jetzt inkraft 
geireten. — Die Herbſtkontrollverſammlung der Mann: 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes findet am 6. November 
in Schönſee, am 7. in Gollub, am 8. in kgl. Neudorf 
und Rheinsberg, am 9. in Wittenburg und Hohenkirch, 
am 10. November in Briefen ſtatt. — Die Beſitzer 
Jakob Zdrojewski und Michael Krauſe in Gr. Radowisk, 
welche feit länger als 25 Jahren Gemeindeſchöffen 
waren, ſind in kurzer Aufeinanderfolge geſtorben. — 
Über das Vermögen des Uhrmachers Jordan in Briefen 
iſt das Konkursverfahren eröffnet. 

* Löbau, 26. Oklober. (Schulbau.) Der in diefem 
Jahre begonnene Schulneubau ſieht ſeiner Vollendung 
entgegen. Dieſer Bau ijt in feiner inneren wie äußeren 
Ausführung wohlgelungen und eine Zierde des Ortes. 
Der Schöpfer desſelben ift Baugewerksmeiſter Schubring 
in Neumark. Mit Eröffnung der neuen Schule wird 
die alte Schule in Wulka eingehen. 

Elbing, 26. Oktober. (Die u in Af für 
die bevorſtehende Reichstagswahl) im Wahlbezirk 
Elbing⸗Marienburg iſt gelöſt. Die Konſervativen 
und der Bund der Landwirte halten an der Kandi⸗ 
datur von Oldenbur ⸗Januſchau jelk: Die im 
„Vaterländiſchen Wahlverein“ vereinigten Libe⸗ 
t Schattierungen haben Stadtforſtrat 
Schröder⸗Elbing als Kandidaten auserſehen. Der 
Kandidat der Sozialdemokraten iſt Gewerkſchafts⸗ 
lekretär Crispin-Danzig. Das Zentrum beabſichtigt 
für die Hauptwahl die Aufitellung einer Zähl⸗ 
kandidatur, um in der unvermeidlichen Stichwahl 
für den Konſerrativen von Oldenburg einzutreten. 
Der Wahlkreis Elbing⸗Maxienburg iſt jeit 1868 
konſervativ vertreten, mit alleiniger Ausnahme der 
Zeit vom 10. Januar 1877 bis 30. Juli 1878, in 
welchem Jahre der Wahlkreis einen liberalen Ber- 


treter in den Reichstag ſandte. Bei der Reichs⸗ 
tagswahl vom 25. Januar 1907 wurden abgegeben 
für Kammerherrn von Oldenburg 12216 Stimmen; 
für Parteiſekretär Crispin⸗Danzig (Soz.) 6847; 
für Arbeiterſekretär Richter-Berlin (Ztr.) 3974 
und für g ienr Fiſcher (natl.) 3564. In der 
Stichwahl vom 5. Februar erhielt Herr von Olden⸗ 
burg 17 192, Herr Crispin 6987 Stimmen. Wäh⸗ 
rend Crispin in der Stichwahl nur 150 Stimmen 
mehr erhielt als in der Hauptwahl, gewann Herr 
von Oldenburg 5000 Stimmen. Die nächſte Reichs⸗ 
tagswahl findet am 12. Januar 1912 ſtatt. 

Mehlſack, 25. Oktober. (Ihr 600 jähriges Be⸗ 
ſtehen) feiert unſere Stadt im nächſten Jahre. 
Die Feier ſoll im größeren Rahmen begangen 
werden. 

Liſſa, 25. Oktober. (Tod in den Flammen.) In 
der Wohnung der Knechtsfrau Kalotſchke in Schimmerau 
war Feuer ausgebrochen. Als Leute, die dichten Rauch 
aus der Wohnung kommen ſahen, die Türen erbrachen 
und in die Wohnung drangen, fanden ſie ein fünf⸗ 
jähriges Mädchen tot und den zweijährigen Bruder 
mit ſchweren Brandwunden auf dem Fußboden 
liegend vor. Unter dem Verdachte der Brandſtiftung 
alte die eigene Mutter der verbrannten Kinder vers 
aftet. 

* Aus Pommern, 25. Oktober. (Die Landbank 
Berlin) hat ihr im Kreiſe Schlawe belegenes 4412 
Morgen großes Brennerei⸗Rittergut Schwarzin an 
Herrn Kapitänleutnant a. D. und Rittergutsbeſitzer 
Oskar Ritter von Waechter auf Höckenberg verkauft. 
rr. .:. K.... LEE EICH. STIDA ER SET 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Oktober 1911. 


— ((Charakterverleihung.) Der Charakter 
als Baurat wurde dem Deſchinſpeklor Richard Bauer 
in Marienburg verliehen. 

— (Schulreviſion.) Einer eingehenden 
Hauptreviſton unterzog der Kreisſchulinſpektor Herr 
Schulrat Katluhn⸗Thorn von Montag bis Donnerstag 
die hieſige Mädchenmittelſchule. 

— (Die Reichspoſt verwaltung) hat 
beſchloſſen, für ihre Beamten Sanitätskurſe ab⸗ 
halten zu laſſen, in welchen die Beamten in der erſten 
Behandlung aller möglichen Betriebsunfälle unters 
wleſen werden ſollen. Die Anſtalten des Roten Kreuzes 
ſollen zu den Kurſen in tunlichſt großem Maße heran⸗ 
gezogen werden. 

— (Die innere Koloniſation.) In 
der geſtrigen Reichstagsſitzung er⸗ 
klärte gelegentlich der Debatte über die Teuerungs⸗ 
interpellationen Landwirtſchaftsminiſter Frhr. 
n Schorlemer, daß die Frage der inneren 
Koloniſation das preußiſche Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſterium ſehr eingehend beſchäftigte und daß die 
preußiſche Oſtmarkenpolitik keineswegs im Ab⸗ 
bau begriffen ſei. Im preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium ſei die Frage erörtert worden, 
welche Domänen ſich zur Anſiedelung beſonders 
eignen würden, und bereits ſeien einige Domä⸗ 
90 an Anſiedelungsgeſellſchaften zur Verfügung 
geſtellt. 

— (Königl. preuß. Klaſſenlotterie.) Die 
Ausgabe der Loſe zur 5. Klaſſe hat begonnen. Die 
Erneuerung der Loſe zu diefer Klaſſe muß bei Bers 
luſt des Anrechts unter Vorzeigung der bezüglichen 
Loſe 4. Klaſſe bis zum 4. November, abends 6 Uhr, 
erfolgen. 

— (Der weſtpr. Provinzial⸗Obſtbau⸗ 
verein) veranſtaltet am 3. November im Café 
Derrat in Danzig vor dem Neugarter Tor eine Obſt⸗ 
auklion. i 

— (Der Verein oſtpreußiſcher Holz⸗ 
händ ker und 2 016 Enduser lle: tagte 
am 25. Oktober in Tilſit (Hotel de Ruſſte). Den 
Vorſitz führte Geheimer Kommerzienrat Gerlach⸗ 
Memel. Anſtelle des erkrankten Schriftführers 
Syndikus Simon Sr Herr Dr. Fichner⸗ 
den den Jahresbericht. Danach hatten 
der Holzhandel und die Schneide⸗ 
mühlen im Vereinsgebiete im laufenden Jahre 
ſchwierige Verhältniſſe beim Einkauf des ruſſiſchen 
Rohmaterials zu überwinden. Der Rundholzmarkt 
nahm einen Verlauf, wie man ihn allgemein nicht 
erwartet hatte. Infolge der großen Menge Kiefern 
und Tannenrundhölzer, die ſich im Winter überall 
auf den ruſſiſchen Ablagen befanden und für den 
Memelmarkt Debian waren, war die Erwartung 
berechtigt, daß die Preiſe, namentlich für die ge- 
wöhnlichen Bauhölzer, fallen würden. Tatſächlich 
geigten im Winter abgeſchloſſene Geſchäfte fallende 

eigung, ausgenommen Tannenrundhölzer, die bei 
lebhafter Ju . die vorjährigen Preiſe behaupten 
konnten. In den Monaten Mai und Juni kamen 
aber verhältnismäßig wenig Traften auf den Markt. 
Die Forderungen, insbeſondere für Tannenrund⸗ 
hölzer, wurden höher. Als im Hochſommer bei 
allen ruſſiſchen, für die Verflößung nach Tilſit in⸗ 
betracht kommenden Flußläufen ein derartig nie⸗ 
driger Waſſerſtand eintrat, daß eine große Anzahl 
von Traften unterwegs liegen Blieb, war eine 
tarte Preisfteigerung die natürliche Folge. 
Namentlich erreichten Tannenrundhölzer einen noch 
nie dageweſenen hohen Preisſtand. Auf den in⸗ 
ländiſchen Waſſerſtraßen vollzog ſich die Flößerei 
in normaler Weiſe. Die Herren Appelhagen⸗ 
Memel, Guſtav Gebauer⸗Tilſit, Geheimer Kom- 
merzienrat Gerlach⸗ Memel, F. Gude ⸗Ragnit 
wurden 8 Jahre in den Vorſtand wieder⸗ 
pame uf Antrag des Herrn R. Schaak⸗ 
Memel wurden folgende Kaufregeln zu öffent⸗ 
lichen Handelsgebräuchen erhoben: 1. Im 
Handel mit ae und Tannenrundhölzern ruſſi⸗ 
ſcher Abkunft gilt es als Prinzip, daß nur geſundes 
Holz an den Markt kommt und verkauft bezw. ge⸗ 
liefert wird. 2. Es ſollen kranke Hölzer — z. B. 
bei Kiefern ſchwämmige, rindſchälige, wurmſtichige 
u. dgl., bei Tannen hartſäulige, trockene u. dgl. — 
bis zu 3 Prozent des Kubikmeterinhalts bei Kiefern 
und bis zu 4 Prozent des Kubikmeterinhalts bei 
Tannen in den gekauften Partien ohne Beanſtan⸗ 
dung angenommen werden müſſen. 3. Weitere 
4 Prozent vom ap kranker Hölzer ſollen 
vom Käufer zu % des Preiſes entgegengenommen 
werden müſſen. 4. Weitere Quantitäten kranken 
Holzes iſt Käufer zurückzuweiſen berechtigt. Dieſe 
Bedingungen ſollen auf den auszuarbeitenden 
Schlußſchein kommen. 

— (Weſtpr. Verein zur Prüfung und 
Aang 8 von Gebrauchshunden zur 
Jagd.) as Syſtem Hegendorf, das er in dem 
Werk „„Der Gebrauchshund, 1 5 Erziehung und 
Dreſſur“ dargelegt, fand im Verein jo großen Bei: 
fall, daß von vielen Seiten der Wunſch geäußert 
wurde, Hegendorf für einen praktiſchen Dreſſur⸗ 
kurſus zu gewinnen. Hegendorf ſagte zu, und vom 
11. bis 14. Oktober fand der erſte Kurſus in Danzig 
ſtatt, zu dem zahlreiche Anmeldungen eingelaufen 
waren. Der intereſſante Kurſus begann mit einem 
Vortrage Hegendorfs über: „Welchen Anteil haben 


unfere Hunde an der volkswirtſchaftlichen Bedeu⸗Taſchen nahmen fie ihm ein Taſchenmeſſer und vers 


tung des deutſchen Waidwerks?“ In faſt 
ſtündigem Vortrage entrollte Hegendorf ein Bild 
der Entwickelung des deutſchen Waidwerks und des 
Einfluſſes desſelben auf Handel, Induſtrie, Staat 
und Gemeinde. Ferner wies er auf die Notwendig⸗ 
keit des deutſchen Gebrauchshundes für Hebung der 
en in volkswirtſchaftlicher Bedeutung hin. Hier- 
auf kam Hegendorf auf ſein Syſtem zu ſprechen. 
Er äußerte ſich hierzu etwa wie folgt: „Wir hätten 
uns nicht zuſammengefunden, um in drei Tagen 
einen jungen Hund ferm zu machen, ihn zu erziehen 
und zu dreſſieren, ſondern durch praktiſche Vor⸗ 
führungen ſollten uns Mittel und Wege gezeigt 
werden, wie man die Dreſſur weſentlich vereinfacht, 
humaner und zweckentſprechender geſtaltet. Von 
einer ſpielenden Dreſſur könne hierbei keine Reve 
ſein, denn auch nach ſeinem Syſtem würde ein ge⸗ 
wiſſer Zwang ausgeübt, allerdings unter Aus⸗ 
ſchaltung jeder roher Gewalt. Der beſte Dreſſeur 
würde aber immer der ſein, der alle Dreſſurſyſteme 
beherrſche und bei Erziehung und Dreſſur ſeiner 
Hunde das anwende, was ihm als den meiſten 
Erfolg verſprechend erſcheine.“ Die folgenden Tage 
wurden dazu benutzt, durch Vorträge mit dem 
Hegendorfſchen Syſtem bekannt zu machen. An den 
Nachmittagen wurde dieſes Syſtem an rohen, halb⸗ 
rohen und einem nach Hegendorf dreſſierten, fertigen 
Hunde weiter erläutert. Beſonders intereſſant ge⸗ 
ſtalteten fi die praktiſchen Übungen, als 2 junge, 
vollſtändig rohe Hunde, die bis dahin jeder Waſſer⸗ 
pfütze im Bogen aus dem Wege gegangen waren, 
ans Waſſer gewöhnt werden ſollten. Hegendorf 
ging hierbei ganz nach ſeinem Syſtem vor. An der 
zeine ließ er die Hunde den Waſſerlauf durch⸗ 
ſchwimmen, kehrt machen, und als die Hunde ans 
Land gekommen waren, zeigten ſie keine Furcht, 
ſprangen hoch und patſchten dann ſelbſt im Waſſer 
herum. Ganz beſonderen Wert legt Herr Hegendorf 
auf die Ausbildung als Verlorenapporteur. Um 
einen ſolchen zu erziehen, empfahl er die ſyſte⸗ 
matiſche Einarbeitung der Hunde auf künſtlicher 
Schweißſpur. Nach beendetem Kurſus fand ein 
Abſchiedseſſen im Hotel „Reichshof“ ſtatt. ga 
Mar Schmidt brachte den Kaiſertoaſt aus. err 
Oskar Bormann dankte Herrn Hegendorf im Namen 
des Vereins. Die Kurſusteilnehmer hätten hierbei 
viel gelernt und würden es nun in der Praxis ver⸗ 
werten, zum beſten unſerer Hunde, unſeres Wildes 
und nicht zuletzt in unſerem eigenſten Intereſſe. 

— (Bei der deutſchen Geſellſchaft für 
Kaufmanns⸗Erholungsheime) find in den 
letzten Tagen folgende weitere Stiftungen eingegangen: 
Berger & Wirth⸗Leipzig 2000 Mark, Kalt & Ehinger⸗ 
Stuttgart 2500 Mark, G. Siegle & Co.⸗Stuttgart 2500 
Mark, Mannheim⸗Bremer Petroleum⸗Akliengeſellſchaft⸗ 
Zentrale-Mannheim 5000 Mark, Kommerzienrat 
Winkelhauſen⸗Pr.⸗Stargard 5000 Mark, badiſche Anilin⸗ 
und Sodafabrik⸗Ludwigshafen 10 000 Mark, Farben» 
fabriken vorm Fr. Bayer & Co.⸗Elberfeld 10000 Mark. 
Der Eingang von Mitglieder⸗Anmeldungen mit nam⸗ 
haften Jahresbeiträgen iſt ebenfalls ſehr bedeutend. 
Ferner ſtiftete Frau Geh. Kommerzienrat Selve⸗Bonn 
anläßlich des 50jährigen Jubiläums der Firma Baſſe 
& Selve⸗Alteng in Weſtfalen 10000 Mark. 

— (Der Führer der Heilsarmee, 
General Bootch,) der von Mittwoch den 12. bis 
Mittwoch den 22. November Deutſchland beſuchen wird, 
ſpricht in den Städten Berlin, Stettin, Poſen, Thorn, 
Inſterburg, Tilſit, Königsberg und Memel. 

— (Der deutſche Sprachverein) hier 
beginnt ſeine Winterarbeit mit einem Vortrags⸗ 
abend Dienstag den 7. November im „Löwen⸗ 
bräu“, Baderſtraße 19. Der Vorſitzer Direktor 
a, Maydorn wird einen Vortrag halten über 
Straßennamen in ſprachlicher und geſchicht⸗ 
licher Beziehung, mit beſonderer Rückſicht auf die 
Thorner Straßennamen. in Gegen wird eine 
freie Ausſprache über den Gegenſtand des Vor⸗ 
trages wie auch über andere 
Gäſte ſind willkommen. Auch die Beteiligun 
Damen als Mitglieder oder Gäſte iſt dem 
ſehr erwünſcht. 

— (Der katholiſche Lehrerverein 
Thorn und Umgegend) hält am Sonnabend 
den 28. Oktober um 8 Uhr abends im Hotel „Schwarzer 
Adler“ ſeine Monatsſitzung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen Berichte über die diesjährige Provinzlallehrerver⸗ 
ſammlung in Marienwerder. 

— (Turnverein „Jahn“ Thorn⸗Mocker.) 
Der Turnverein feiert am 4. November in ſeinem Ver⸗ 
einslokale „Goldener Löwe“ fein erſtes Gtiftungsfeft, 
beſtehend in Schauturnen, Theater und Tanz. — Am 
Montag den 30. Oktober, abends 8 Uhr findet eine 
Verſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der 
Tagesordnung ſtehen, iſt ein recht zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder erwünſcht. 

— (Thorner Stadttheater.) 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, 
tag, zum erſtenmale die Vaudeville⸗-Poſſe „Die Bummel⸗ 
ſtudenten“. Dieſes übermütige Stück hat in Berlin be⸗ 
reits die 300. Aufführung erlebt und ift der Haupt- 
ſchlager dieſer Saiſon an ſämtlichen Theatern in 
Deulſchland. Die Tanz: und Geſangseinlagen erfreuen 
ſich bei alt und jung einer allgemeinen Popularität und 
das übermütig luſtige Stück wird auch hier in Thorn 
ſeine Wirkung nicht verfehlen. Sonnabend geht als 
Volksvorſtellung Leſſings „Minna von Barnhelm“ in 
Szene. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen 
Jahn, Ziemann, Beyer, fowie die Herren Waechter, 
Horn, Kiel, Martini⸗Baſch und Mayer. Sonntag nach⸗ 
mittags zum letztenmale „Der Vizeadmiral“, abends 
erſte Wiederholung von „Bummelſtudenten. 

— (Das Metropol⸗Kinematographen⸗ 
theater) in der Friedrichſtraße ift ſchon von jeher 
durch die Vorführung hervorragender Naturſzenen aus 
allen Teilen der Erde bekannt. Daß gerade dieſe Art 
kinematographiſcher Schauſtellung vielen, vor allem der 
wanderluſtigen Jugend, ein hohes Intereſſe abgewinnt, 
kann man allabendlich in dem ſtets gefüllten Lokal ber 
obachten. Gegenwärtig bietet der Film „Mit der 
Zahnradbahn auf den Schneeberg“ wunderbare Auf⸗ 
nahmen aus der Alpenwelt. Sehr hübſch ſind ferner 
„Die Waſſerfälle von Elfkarleo“, ſowie die kolorierten 
Waldlandſchaften aus einem Drama, das ſich „Triſtan 
und Sfolde“ betitelt und eine Wiedergabe der be» 
rühmien Liebestragödie fein ſoll. a die übrigen 
Programmnummern finden in ihrer Reichhaltigkeit 
Beifall. 
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trafkammer.) In der Sitzung am 
hatte ſich der Kutſcher Joſef Kieroski 
aus Wichorſee wegen verſchiedener ittlich⸗ 
keits verbrechen, die er an drei Schülerinnen 
aus Wichorſee verübt haben ſoll, zu verantworten. 
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Öffent- 
lichkeit ſtatt. Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Wegen 
Raubes waren angeklagt die Schüler Friedrich 
Schulz und Kurt Kukelski von hier. Am Nach 
mittag des 13. Juni d. Is. bedrohten fie den Gym- 
naſiaſten Max Datow, der ſich durch die Bazarkämpe 
nach der Dillſchen Badeanſtalt begeben wollte, in⸗ 
dem ſie mit vorgehaltenen Piſtolen die Herausgabe 
der Sachen forderten. Beim Durchſuchen ſeiner 


— (S 
Mittwoch 


zwei⸗ f 


ſprachliche Fragen. d 


Frei⸗ 3! 


„Loge und 


anden. Sn der Verhandlung behaupteten die 
beiden jugendlichen, 12⸗ 9 13jährigen Ange⸗ 
klagten, das Meſſer hätte D. freiwillig gegeben 
und mit den Piſtolen hätten ſie ihn nicht ernſtli 

bedroht. Der Gerichtshof hielt ſie jedoch für 
ſchuldig und verurteilte ſie zu je 1 Monat Gefängnis. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden 
mit Kamm und ein Schlüſſel. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,12 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimter gefallen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 1,16 Meter 
auf 1,15 Meter gefallen. 


Der Fall Gretzinger vor dem Thorner 
Uriegsgericht. 


In der heutigen SES die Vers 
nehmung der Zeugen fortgeſetzt. Vorher wird noch 
der Angeklagte Trippler befragt, ob Gretzinger 
verſucht habe, ihn zum Meineide zu verleiten. 
Trippler gibt an, Gretzinger habe ihn allerdings 
gebeten, alles zu verſchweigen. Ob ihm etwas ver⸗ 
prochen wurde, könne er nicht mehr ſagen. Dann 
wendet ſich der Verhandlungsleiter an 
den Angeklagten Schütte. Dieſer habe es in 
ſeinen bisherigen Ausſagen ſo dargeſtellt, als ſei 
er der 115 


ein Taſchenſpiegel 


— 


te Unteroffizier der Kompagnie und 
die rechte Land ſeines Hauptmanns geweſen. 
Hauptmann Steuer dagegen hat bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung dem Angeklagten ein ungünſtiges Zeug⸗ 
nis ausgeſtellt, Er hätte ſich verſchiedene Verfeh⸗ 
lungen zu ſchulden kommen laſſen, ſodaß die Kapi⸗ 
tulation mit ihm nicht mehr erneuert werden ſollte. 
Aus dieſem Grunde iſt der Angeklagte zur Schutz⸗ 
mannſchaft abgegangen. Der Angeklagte er 
klärt das Zeugnis feine Hauptmanns für falſch. 
— Als erſter Zeuge wird Sergeant Dreher ver⸗ 
nommen, der dem Angeklagten Frank in der 
Stellung als Küchenunteroffiztier gefolgt war, 
Gleich in der erſten Zeit iſt Gretzinger an ihn mit 
der Frage herangetreten, ob er ihm Kaffee, Zucker, 
Schmalz und andere Dinge aus der Küche liefern 
könne. Er verſprach ihm für einen Sack Zucker 20 
Mark; für Kaffee wurde ein Preis nicht geboten. 
Der Zeuge habe dieſe Geſchäfte abgelehnt. Gre⸗ 
tzinger habe ihn darauf gebeten, von dieſem Ge⸗ 
ſpräch nichts zu andern verlauten zu laſſen. Auch 
wenn die Sache vor Gericht kommen könne, ſollte 
der Zeuge von dieſem Anſinnen nichts erwähnen. 
Verſprochen wurde ihm für das Schweigen nichts. 
Ferner iſt dem Zeugen aufgefallen, daß Frank ihm 
einmal den Auftrag gab, einen Sack Zucker zu ver⸗ 
ſchreiben und ohne weiteres bei Gretzinger abzu⸗ 
liefern; er ſollte zu dieſem Zwecke auch die Schlüſſel 
zum Anteroffizierkaſins erhalten. Der Zeuge 
weigerte ſich aber, den Auftrag auszuführen. Von 
weiteren Veruntreuungen will der Zeuge nichts be- 
merkt haben. Er weiß nichts, daß die Unter- 
offiziere auf Koſten der Küche größere Gelage ver⸗ 
anſtaltet, auch nichts davon, daß gewiſſe Damen 
dort tagelang untergebracht und verpflegt wurden. 
Der Verhandlungsleiter bemerkt, daß bei 
dieſem Prozeß die bedauerliche Wel ge in Er 
ſcheinung trete, daß 90 Prozent der Zeugen der 
Mittäterſchaft dringend verdächtig ſind. Die 
Fragen, ob dem Zeugen bei Bereitung der BEL 
etwas aufgefallen ijt, wird verneint. Beim Kaffee 
wurde allerdings weder Milch noch Zucker Heile 
nommen. Bei andern Truppenteilen werde Milch 
hinzugetan. Von e ee Seite 
wird angegeben, daß pro Kompagnie täglich 27 
Liter Milch geliefert werden. Doch könne ſtatt der 
Milch ein Zuckerzuſatz genommen werden. Hier 85 
chah es nicht, weil der Zucker eben geſtohlen wurde. 


== 


er Zeuge war einmal 8 Monate Schießunter⸗ 
offizier und löſte den Angeklagten Schütte ab, der 
ſpäter wieder das Amt übernahm. Der Zeuge 
kann infolgedeſſen einige Angaben machen, die 
Schütte ſchwer belaſten. Er bekundet nämlich, daß 
damals nur noch mit einem einzigen Gewehr 
Modell 71 geſchoſſen wurde, es waren, als er von 
Schütte wieder abgelöſt wurde, höchſtens 10—15 
Kilogramm 7ier Hülsen vorhanden. Auch ältere 
Beſtände waren nicht vorhanden, dagegen in 
probere Mengen 98er Patronen. Von einer Er⸗ 
laubnis des Hauptmanns zum Verkauf der Hülfen 
im Intereſſe des Schießunteroffiziers weiß der 
Zeuge nichts. Ein beſonderes Intereſſe erweckte die 
Vernehmung des 15jährigen Kantinenlehrlings 
Wladislaus Zuchowski, der ſchon im Ber- 
fahren gegen Raguſe und Frank eine Hauptrolle ge: 
ſpielt hat. Ihm iſt in der Kantine die Intimität 
ſeines Chefs Gretzinger mit einigen Anteroffi⸗ 
ieren und dem Musketier Trippler aufgefallen. 
Abends, wenn die Freunde kamen, wurde der 
Zeuge nachhauſe geſchickt. Eines Abends entfernte 
er ſich ſcheinbar aus der Kaſerne, kam aher leiſe 
zurück und nahm einen günſtigen Lauſcherpoſten ein, 
Da bemerkte ex, wie Trippler aus der Küche einen 
Sack Kaffee anbrachte. Dieſen Sack ſchaffte er 
dann mit Gretzinger zur Niſche des Unteroffizier⸗ 
kaſinos. Trippler und Palinski durften in der 
Kantine nach Herzensluſt trinken. Vor dem Prozeß 
gegen Raguſe und Frank gab Gretzinger einen 
Bierabend für die Reſerviſten. Dabei nahm er den 
Zeugen beiſeite und ſchärfte ihm wiederholt ein, 
wie er zugunſten der Angeklagten ausſagen ſollte. 
Er verſprach ihm, für ſeine Zukunft ſorgen zu 
wollen. Er beſitze ein Vermögen von 80 000, Mark, 
dafür wolle er in Berlin ein Zigarrengeſchäft ein⸗ 
1 und den kleinen Zuchowski mit hohem Ge⸗ 
halt als jungen Mann anſtellen. Der Zeuge ließ ſich 
auch beſtimmen, vor dem Kriegsgericht alles zu 
verſchweigen, während ſich aber der Gerichtshof zur 
Urteilsberatung zurückzog, erwachte ſein Gewiſſen 
und er meldete dem Vertreter der Anklage, bak er 
leine Ausſagen jämtlih widerrufen müſſe. Dem 
Gretzinger gegenüber behauptete er aus Furcht, 
er wäre bei ſeinen Ausſagen geblieben. 


Briefkaſten. 


j Abonnent. Die Straßenmeiſter des Landkreiſes ges 
hören den mittleren Beamten an. Die übrige Sache ift 
ſchon früher erledigt. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater. 


Am Dienstag Abend eröffnete Caruſo ſein 
Gaſtſpiel am königl. Opernhauſe in 
Berlin als Memerino in Donizettis „Liebes⸗ 
trank“ mit größtem Erfolge. Nach dem „Lok.⸗Anz.“ 
befahl der Kaifer am Schluſſe Carufo in jeine 
d ſprach mit ihm in huldvollſter und 
liebenswürdigſter Weiſe etwa zehn Minuten. 
Caruſo mußte verſprechen, einem Wunſche des 
Kaiſers nachzukommen, nachdem es in dieſem Jahre 
durch anderweite Verpflichtungen nicht möglich der 
weſen, im nächſten Jahre im Hofkonzert im Oktober 


mitzuwirken. Des ferneren bemerkte der Kaifer 
auf die Außerung Caruſos, daß er ſich heute nicht 
ganz wohl gefühlt habe, wohl niemand im Hauſe 
habe dies vermutet; denn ſeine Stimme habe herr⸗ 
li en. Der Monarch dankte dem Künſtler 
ſchließlich für den hohen künſtleriſchen Genuß, den er 
ihm und der Kaiſerin bereitet habe. 


Luftſchiffahrt. 

Ergebnis der internationalen Ballonwettfahrt. 
Der amerikaniſche Aeroklub hat die offi- 
zielle Wegeſtrecke der diesjährigen internatio⸗ 
nalen Ballonwettfahrt um den Gordon⸗Ben⸗ 
nettpreis bekannt gegeben: Gericke 471 Meilen, 
Lahn 408 und Vogt 350 Meilen. Der Sieges⸗ 
preis wird am 5. November nach Berlin abge⸗ 
ſchickt werden. 


Maunigfaltiges. 


(Der Vortrag des „Nordpol⸗ 
entdeckers“.) Der angebliche Nordpol- 
entdecker Dr. Cook hielt am Dienstag in 
Kopenhagen einen Vortrag über ſeine 
Nordpolreiſe. Das Lokal war von Tauſen⸗ 
den von Menſchen angefüllt, ebenſoviele 
harrten auf den Straßen und vor dem Hotel, 
Als Cook auf der Straße erſchien, brach ein 
unbeſchreiblicher Lärm aus. Es ertönten 
Rufe: „Betrüger, Schwindler! Nieder mit 
Cook!“ Nur mit Mühe konnte er in ſeinem 
Automobil das Verſammlungslokal erreichen. 
Als er dort die Tribüne beſtieg, erneuerten 
ſich die Skandalſzenen, die eine halbe Stunde 
dauerten. Währenddeſſen ſaß Cook ruhig 
und lächelnd auf der Tribüne. Als Ruhe 
eingetreten war, begann er feinen Vortrag; 
er ſchilderte zunächſt an Hand von Lichtbil⸗ 
dern ſeine bekannte Nordpolreiſe, dann rich⸗ 
tete er heftige Angriffe gegen Peary und ging 
ſchließlich auf das Urteil der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion der Kopenhagener Univerſität gegen 
ihn ein. Er ſagte, das Urteil ſei zwar hart, 
aber ehrlich geweſen. Die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion habe nur ausgeſprochen, daß er 
nicht genug Beweiſe für ſeine Behauptung 
geliefert habe. Am Schluſſe ſeines einein⸗ 
halbſtündnigen Vortrags apellierte er an die Zu⸗ 
hörer, ſich ſelbſt ein Urteil über ihn und Peary zu 
bilden. Während des Vortrages hatten ſich 
die Demonſtrationen häufig wiederholt. Als 
Took das Verſammlungslokal verließ, empfing 
ihn ein hundertköpfige Menge mit wildem 
Gejohle und Proteſtrufen. Man ſchlug mit 
Stöcken und Schirmen auf ihn ein, ſodaß 
ſchließlich eine Polizeiabteilung ihn unter 
ihren Schutz nehmen und zum Hotel geleiten 
mußte, wo die Demonſtrationen noch lange 
anhielten. 


(Ertrunten.) Im Jae Hafen iſt nach 


einem Feſtmahl der 41 Jahre alte Oberlehrer 
Krauſe ertrunken. In der Dunkelheit war er an 
die ſteil abfallende Böſchung des nicht abgezäunten 
Hafenufers geraten und ins Waſſer geſtürzt. 

[Fräulein Thirion in Kott bus.) Die 
wegen Spionage verurteilte franzöſiſche rach⸗ 
lehrerin Thirion wurde zur Verbüßung ihrer Strafe 
nach Kottbus gebracht. 

(Unfall beim Rennen.) Dienstag ſtürzle 
ins Augsburg beim Offiziersreanen des 4 weren 
Reiterregiments Leutnant von Braun, Sohn des 
Regierungspräſidenten, vom Pferde und wurde 
ſchwer verletzt. 


(Ein rimaner als Reichstags⸗ 
wähle r.) Das Eymnaſium in Konſtanz hatte 
bei der Hungen Reichstagserſatzwahl zum erſten⸗ 
mal einen Wahlberechtigten, ein ehrwürdiges, be⸗ 
moſtes Haupt aus der Prinia, der mit einem großen 
Gefolge zur Wahlurne fritt. Nach dem Deri- 
würdigen gang ſchwangen die hoffnungsvollen 
Nochnichtwähler ihre roten Stürmer und ſangen 
die Wacht am Rhein. s 


(Opfer des Sturmes.) Der orkanartige 
Sturm, der am Montag wütete, hat in Hof in 
Bayern zwei Menſchenleben gefordert. In der 
Nähe der Saaleſpinne ien wurde eine Frau vom 
Sturm erfaßt und ins Waſſer geworfen. Ein zu⸗ 
fällig des s kommender Radfahrer wollte die 
Pre retten. Der Verſuch mißlang aber, und beide 

erſonen ertranken. 

(Die Gefahren des Leitungs⸗ 
drahtes.) Der Bürgermeiſter von Rom, Nathan, 
kam in Turin bei einem Beſuche des Elektrizitäts⸗ 
werkes einem Leitungsdraht 5 nahe und en mit 


einem en zu Boden. Es umfing ihm eine 
[ümere Ohnmacht. Die linke Hand erlitt ſchwere 
randwunden. 


(Kampf zwiſchen Polizei und Räu- 
Kauka In der Nähe der Station Notanely in 
Kaukaſien überraſchte eine Polizeiabteilung eine 
Räuberbande, die einen Überfall auf die Station 
vorbereitete. Die Räuber empfingen die Polizei 
mit Gewehrſalven, durch die ein ne: getötet 
wurde. Die Polizei erwiderte das Feuer und 
tötete einen Räuber. Der Getötete war der Ar⸗ 
heber einer Bahnkataſtrophe im vorigen Jahre, 
bei der Menſchen ums Leben gekommen waren. 


Der italieniſch⸗kürkiſche Krieg. 

Tripolis, 27. Oktober. Geſtern Morgen 
unternahmen Türken und Araber einen heftigen 
Angriff auf die Italiener, wurden aber auf allen 
Seiten mit großen Verluſten zurückgeſchlagen. Die 
Verluſte der Italiener waren gering. Das 82. Re- 
giment ließ den Feind erſt vorrücken und über⸗ 
ſchüttete ihn dann mit einem möderiſchen Feuer, 
das ihn zwang, ſich über einen Kilometer weit von 
den Schützengräben und Vorpoſtenketten der Ita⸗ 
liener zurückzuziehen. Das 48. Regiment ſchlug den 
Feind aus nächſter Nähe, in einer Entfernung von 
20—30 Metern, zurück. 
Konſtantinopel, 27. Oktober. Nach aus 
türkiſchen Quellen ſtammenden Nachrichten hat 
henern den öſtlich von Benghaſi landenden Ita⸗ 


ienern und türkiſchen Truppen jowie Freiwilligen 


er Senuſſi ein neuer Kampf ſtattgefunden, bei dem 
400 in gefallen ſein ſollen. . 


Konſtantinopel, 27. Oktober. Nach einer 
der Pforte zugegangenen Meldung des türkiſchen 
Kommandanten von Tripolis vom 23. Oktober 
leiſtete die Garniſon von Derna den Italienern 
tapferen Widerſtand und brachte ihnen große Ver⸗ 
luſte bei. Schließlich zogen ſich die Türken in Ord⸗ 
nung nach einem früher ausgearbeiteten Plan zu⸗ 
rück und nahmen eine ſichere Stellung ein. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaifer über den Fall Jatho. 

Berlin, 27. Oktober. Wie ſchon mitgeteilt, 
wurde der Vorſtand der brandenburgiſchen General⸗ 
iynode vom Keijer empfangen. Der Monarch kam 
auf die kirchlichen Vorgänge der jüngſten Zeit, ins⸗ 
beſondere auf den Fall Jatho, zu ſprechen, und 
äußerte ſich dabei wie folgt: „So bedauerlich an ſich 
die Tatſache ſei, daß ein Geiſtlicher wegen Irrlehre 
aus ſeinem Amte entfernt werden müſſe, jei doch die 
Sache nicht tragiſch zu nehmen. Männer wie Jatho 
habe es zu allen Zeiten gegeben und werde es auch 
in Zukunft geben. Die Kirche Chriſti überwinde 
dieſe Widerſacher. Gegen dieſe Irrlehre gebe es 
ein vorzügliches Mittel: ſich immer tiefer in die 
heilige Schrift zu verſenken und die Perſon Jeſu 
Chriſti, des Heilandes, mit gläubiger Liebe zu um⸗ 


faſſen.“ 
Marokko. 

Berlin, 26. Oktober. Für dieſe Woche iſt 
nach Blättermeldungen die amtliche Veröffent⸗ 
lichung des Marokko⸗Vertrages nebſt dem Ab⸗ 
kommen über die Kompenſationen nicht mehr zu 
erwarten; ſie wird aber wahrſcheinlich am 3. oder 
4. November erfolgen können. Cambon hatte heute 
eine Konferenz mit Staatsſekretär von Kiderlen⸗ 
Waechter, den er im Laufe des Tages vorausſichtlich 
noch einmal ſprechen wird. 


Schwerer Vootsunfall in der Kriegsmarine. 

Berlin, 27. Oktober. Amtliche Meldung des 
Reuterſchen Bureaus. Als der kleine Kreuzer 
„München“ geſtern Abend 10.20 Uhr in den Kieler 
Hafen einlaufen und in der üblichen Weiſe mit 
Hilfe eines zu Waſſer gebrachten Seitenbootes an 
der Boje ſeſtmachen wollte, ſchippte Das vordere 
Haltetau des Kutters auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe aus, und das Boot ſtürzte ab. Die aus dem 
Bootsſteurer und 14 Mann beſtehende Beſatzung 
fiel ins Waſſer. 9 Mann wurden gerettet. Er⸗ 
trunken find: Bootsmannsmaat Wilhelm Domke⸗ 
Berlin, die Matroſen Guſtav Pfoh⸗Schluchten (Amt 
Eppingen), Wilhelm Peterſen⸗Hamburg, Alois 
Hittort⸗Köln, Auguſt Wieſe⸗Alt Haldensleben und 
Julius Schneider⸗Altona. 


Drohende Erweiterung des Streiks in der Tabak⸗ 
induſtrie. 

Bremen, 27. Oktober. In einer geſtern 
Abend von der Organiſation der Tabakarbeiter ein⸗ 
berufenen Verſammlung der Tabakarbeiter, Zigar⸗ 
renſortierer und Kiſtenbekleber wurde beſchloſſen, 
am kommenden Sonntag in Hamburg, Altona und 
Bremen in den Sympathieſtreik einzutreten, falls 
bis Sonnabend der Kampf der Tabakarbeiter in 
Weſtfalen und Lippe keine befriedigende Bei- 
legung erfahren habe. 

Das Befinden Kaiſer Franz Joſefs. 

Wien, 27. Oktober. Der Kaiſer verbrachte 
die heutige Nacht ungeſtört. Heute früh hat er be⸗ 
reits zeitig gearbeitet. Im Laufe des Vormittags 
nahm der Kaiſer die gewohnten Vorträge entgegen. 
Der Schnupfen verläuft normal. S 28 


Der ausſcheidende Erzherzog. 

Wien, 26. Oktober. Erzherzog Ferdinand 
Karl ſcheidet ohne Verzichterklärung aus dem 
Kaiſerhauſe. Der Kaiſer gibt ſeine Einwilligung 
zur Ehe mit Berta Czuber nicht. Der Erzherzog 
hat angeblich vor drei Jahren eine ſchriftliche Er⸗ 
klärung abgegeben, die Czuber nit zu ehelichen. 
Der Erzherzog nimmt einen bürgerlichen Namen an 
und erhält keinerlei Geldſubvention. 0 

Das Miniſterium Gautſch vor der Demiſſton. 

Wien, 26. Oktober. Der Rücktritt des Miniſte⸗ 
riums Gautſch ſteht unmittelbar bevor, da der 
Nationalverband ſich gegenüber der Politik der 
Tschechen ablehnend verhält, eine Mehrheit ohne 
die Deutſchen aber ausgeſchloſſen iſt. 


Ein neuer Vorfall in der franzöſiſchen Marine. 


Paris, 27. Oktober. Zu den Vorfällen auf 
den Kriegsſchiſfen „Diderot“ und „Juſtic“ wird aus 
Toulon gemeldet, daß auf beiden Schiffen infolge 
Kurzſchluſſes eine lebhafte Panik entſtand. Fünf 
Matroſen, die durch Geſchrei zu der Panik bei⸗ 
trugen, wurden in Gewahrſam genommen. Der 
Marineminiſter erſuchte den Seepräfekten tele⸗ 
graphiſch um einen eingehenden Bericht über die 
Vorfälle. . i 

Frankreich und Spanien. 


Paris, 27. Oktober. Der Madrider Korre⸗ 
ſpondent des „Petit Pariſien“ meldet im Hinblick 
auf die zwiſchen Frankreich und Spanien bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen, man glaube in Madrid, 
daß es ſchwer ſein werde, zu einem Einvernehmen 
zu gelangen, falls Frankreich auf der Räumung von 
Eltſar und Larraſch beſtehe; denn es handele ſich 
für Spanien um eine Ehrenſache. In amtlichen 
Kreiſen ſei man allerdings ziemlich optimiſtiſch. 
Die Madrider Regierung hoffe, daß ſie mit Frank⸗ 
reich ein übereinkommen erzielen werde. 

Die Revolution in China. 

Peking, 26. Oktober. Ein kaiſerliches Edikt 
ordnet die Entlaſſung des Verkehrsminiſters Scheng⸗ 
fungpeo an, weil er in erſter Linie für die Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſenbahnen derantwortlich ſei, die die 
jetzigen Aufſtände zur Folge gehabt habe. Der 
Nachfolger Schengkungpaos wird der frühere Präſi⸗ 
dent des Verkehrsminiſteriums Tangſchaoyi fein. 
In dem Edikt wird ferner die Haftentlaſſung des 
gen e ee e von Szet⸗ 
j anderer Führer des Aufſtandes in 
Tſchengtu angeordnet. i j 

Ein Telegramm des Kriegsminiſters Yintihang 
berichtet über Gefechte der Negierungstruppen mit 
den Auſſtändiſchen am 22., 23. und 24. Oktober, die 
offenbar unentſchieden waren. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börse. 
vom 27. Oktober 1911. 
Welter an 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Hlſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne 19 Sage ien 
uſancemätzig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 ¼ Mt. 
per Oktober — November 201 Mk. bez. 
per November — Dezember 201 Mk. bez. 
per Dezember Januar 203 Mk. bez. 
per Januar — Februar 2051 Br., 205 Gd. 


hochbunt 788 Gr. 205 Mk. bez. ; 
bunt 729—761 Gr. 191—198 Mk. bez. 
rot 744—772 Gr. 191—198 Mk. bez. 
Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl- 744 Gr 171 Mi. bez. 
Regulierungspreis 1721, Mk. 
per Oktober 171½ Mk. bez. 
per Oktober November 172 Mk. bez. 
per November — Dezember 172 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 174 Mk. bez. 
per Januar — Februar 177½ Br., 176 Gd. 
per April Mai 181 Br., 1804, Gd. 
Gerſte unverändert. per Tanne 1000 Star. 
inl. 668—680 Gr. 177—190 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 173—178 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Nendement 88%, fr. Neufahrw. 16,72 Mk. bez., 16,90 wert. 
per Oktober — Dezember 12,42!/, Mk. bez. 
Rendement 75 9% fr. Neufahrwaſſer 14,07!/,—14,25 Mk. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 10,60 —12,20 Mk. bez. 
“Roggen: 12,00 — 12,10 Mk. bez. 8 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 26. Oktober. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Trotz des Rück⸗ 
ganges von 3 Mk. hat ſich das Geſchäft bisher noch nicht be⸗ 
lebt. Zu dem drücken fehlerhafte Qualitäten auf dem Markt, 
ſodaß fih der Verkauf recht ſchwer geſtaltet. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
27. Okt. 26. Ott. 
Tendenz der Fondsbörſe: R 


Oſterreichiſche Banknoten 84,80 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . . -f 218,55 | 216,70 
Wechſel auf Warkhau - » e s a «| zu a 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% e e .| 91475 | 91,75 
Deutſche Reichsanleihe 3% „82,10 82— 
Preußiſche Konſols 3½ % e e „ 91,75 91,75 
Preußiſche Konſols 3 % e o e » 81,90 81,90 
Thorner Stadtanleihe 4% e e o = —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½% % e o —.— —.— 
Meftpreußiihe Pfandbriefe 4% . o 99.— 99.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,50 89,60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. II.] 78,50 78,50 
Poſener Pfandbriefe 4% . 103,— | 103,— 


Rumäniſche Rente von 1894 4 0% 3 ; 91,75 | 91,60 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „| —.— 


Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ 93,10 | 93,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 192,10 192.— 
Deutſche Bank⸗Ak lien 57,90 | 259,40 
Diskonto-Kommandi-Anteile. . „ 186,49 | 185,30 
Norddentſche Kreditanſtalt⸗Aklien. .| 124,25 | 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 139,— | 129,25 
Allgemeine Elelirizitätsattiengefellfchaft, | 265,90. | 266,— 
Bochumer Bußftahl-Aktien . * . e „| 224,50 | 225,— 
Harpener Bergwerks⸗Aklien e «f 176,80 | 177,49 
Zaurahütte-Attien . o 2 e s 0 162,.— | 163,75 
Weizen lofo in Newyort. . e . e e 102 | 102°, 
„ Ollobenrnrnrnrnd — . 
„ Dezember 208,25 | 208,50 
))))!!! 25,00 
Roggen Oktober „„ 80% 825 
„ Dezenbe ,n, aE 185,— | 185,50 


J 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 4%. 


An der geſtrigen Berliner Börſe war wieder einmal 
von Anfang bis zum Ende eine feſte Tendenz feſtzuſtellen. 
Namentlich in einzelnen Werten und Kolonialwerten belebte 
ſich das Geſchäft ganz beträchtlich. Der Priwatdiskont betrug 
4½ v. H. 

Danzig, 27. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 82 ine 
ländiſche, 45 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 27. Oklober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
104 inländiſche, 111 ruſſiſche Waggons exkl. 13 Waggon Kleie 
und 11 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 26. Oktober. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brands und bezugfrei, 109 Mk. roter mind. 
130 Pfd. Holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen feſter, mindeſtens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 171 Mk., do. 119,20 Pfd. Holl, 
wiegend, gut geſund, Mk. — geringere 
Qualitäten unker Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
159—164 Mk., Brauware 172—184 Mi, — Futtererbſen 
165—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 164—174 
Mark. — Die Preiſe verſtehen fih loko Bromberg. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


—.— 


Magdeburg, 26. Oktober. 0 
88 Grad ohne Sack 17,20. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat —,—. Slimmung: matt. Brotraffinade J 
ohne Faß 28,50 —28,62½. Kriſtallzucer I mit Sack —,—. 
Gem. Raſſinade mit Sack 28,25 28,37½ Gem. Melis I 
mit Sack 27.75— 27,87%. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 26. Oktober. Rüböl ruhig, verzollt 73,00. 
Kaſſee ruhig. Umſag —,.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 toto luſtlos, ——. Weller: ſchön. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 27. Oktober. 


— — — — ui — 
Benennung. | | nie, 1450 lter 


Beizen! Lett 00 ge 19,60 29,20 
Roggen Nesters 8 16,60 | 17,30 
Sein x 17,— | 12,80 
Hafen 5 17,59 | 18,— 
Stroh (Richt⸗ )).. 5 5,50 6— 
Sen! 8 * 8.— 9— 
Kocherdſe a a 22,— | 24,— 
Karloſſenn J50 Kilo] 3820| 4— 
Noggeinne hl! 2 SE N Te 
BIOS Ee ei aot e VR A ee 
Rindſleiſch von der Keule. . . 1 Kilo] 1,59 | 1,60 
Bauchfleiſc h. ee 130 1,40 
Kalbe K 1,49 2.— 
Schweinefleiſc h.. 7 1,30 | 1,60 
Halnmelſleiſch h F 1,49 | 1,80 
Geräucherter Spee 5 1,60 | —.— 
Sn este „ ä 
Vile ns n 2,20 3,— 
ER ee ee 
Krebſe e 1 ie Story 
Adee Fe — | — 
Breſſen „ e ” —,80 i — 
Schleie F r SO n 1,60 7 
Hechte . " 1,10 | 1,40 
Larauſche nn 83 A 1,20 1,40 
Bar " —80 | 1,20 
gende EEE ee RERS 8 = 1,80 Den 
ane See lesen E 
Barbinen r = —,50 t= 
Beipllde ia e ee aA ” —i5 | —,40 
Heringe Ne ee ER E e * 7 mn men 
Inder a erfeltıe u —80| 1,— 
mur FF 8 —89 1— 
MID der 
Reirbſeunnn Horse ” —16 | —,20 
Spiritus S $ — — 

Denner? 7 5 | —.30 —,32 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 25—30 Pf. die Mandel, Blumen: 
kohl 19—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Welßkohl 5—20 Pf. der Kopf, Nolkohl 5--20 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen — — Pf., Spinat 15—20 Pf. d. Pfd., Peler- 
filie Bundchen —.— Pf., Schnittlauch Bundchen —— Pfg. 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo Mohrrüben 15—20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig Stück —— Pf., 
Meerrettig —.— Pf. die Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 Pf., 
Gurken Mk. d. Mdl., Seufgurken —— Mk. d. Mol., 


—.— 


grüne Bohnen —— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —— Pf. 


d. Pfd., Birnen 10—25 Pf. d. Pfd. Apfel 10—30 Pf. d. Po., 
Kirſchen —.— Pf. das Pfd., Pflaumen 20—25 Pf. das 
Pfund, Wallnüſſe 20—30 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
— Pf. das Pfund, Himbeeren —.— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —— Pf. der Liter, Waldbeeren —.— Pf. der 


Liter, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 3,00 —5,50 Mk. d. Stck. 
Gänſe 3,50—7,50 Mk. das Stück, Enten 3.00—6,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20—1.60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
aom 3,00—3,50 Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. das 


ö eee in Bromberg. 


reisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 27. 9. 11, bisher 
Mk. Mk. 
Weizengries Nr. 1 18,— | 18,20 
Weizengries Nr. 2 17,— 17,20 
Raiferauszugsniefl . . o 13,20 | 18,40 
Weizenmehl 090 . .. » 17,20 | 17,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,— | 16,20 
Weizenmehl 00 gelb Band. 15,80 | 16,— 
Weizenmehl 0 grün Band. 10,29 


Weizen⸗Futtermehl 7,20 
Weizenkleie 7,20 
Roggenmehl O . . 14,20 
Roggenmehl 0 . 19,40 
Roggenmehl J 12,89 
Roggenmehl II. 9.— 


Kommißmehl 
Roggenſchrot 


—[ 122 Er var er 
Der Baur Bar ur Bar Tr Br Bar 


Roggenkleie 3 7,20 
Gerſtengraupe Nr. 1 16,— 
Gerſtengraupe Nr. 2 14,50 
Gerſtengraupe Nr. 3. 13,50 


. „„ „ „ „46 


Gerſtengraupe Nr. 4. 
Gerſtengraupe Nr. 5 
Gerſtengraupe Nr. 6. 
Gerſtengraupe grobe . 
Gerſtengrütze Nr. 1 


rt, —K„«4eaꝑß VV „ „%% „ 
. TE ¶ K . Teen‘ 
I 
D. 
E 
oO 


—— f .U᷑—m . „ „ „ „„ 
CE — O ꝶæhkq—k 555% 3 


e are ale let. E EA AONT T ae. 


Gerſtengrütze Nr. 2 . 5 12, — 
Gerſtengrüße Nr. 3. A 11,80 
Gerſten⸗Kochmehl ° 12,— 
Gerſten⸗Futtermehl . © 7.— 
Buchweizengries 8 = 21.— 
Buchweizengrütze I . 20.— 


Buchweizengrütze II 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 27. Oktober 1911. 
= Eee 
Name 3 38 32 „ | Bitterungs- 
der Besbag. EE 5 8 | Better 8 Fes der legen 
tungsſtatlon S 8 588 SN 224 Stunden 
Q R Sz 
Borfum 1789, SW halb bed. 9) 2,4 nachts Nied. 
Hamburg 742,7 S wolkig 10 2,4 nachts Nied. 
Swinemünde 745,1 SW bedeckt 9 0,4jmeijt bewölkt 
Neufahrwaſſerſ748,9 SSO halb bed.“ 5] — Imeilt bewölkt 
Memel 749,516 wolkig 8 6,4 nachm. Nied. 
Hannover 744,7 SW'bedeckt 11 — Imeift bewölkt 
Berlin 746,5 SW'Hbedeckt ii) O, 4 vorm. Nied. 
Dresden 749,3 S wolkig 13) 0,4ivorw. heiter 
Breslau 752,1 SSO wolkig 10) O, 4 zieml. heiter 
Bromberg 750,2 S bedeckt 8 2,4 nachm. Nied. 
Metz 740,5 Regen 10 6, Nied. i. Sch.) 
Frankfurt( M.) 746,5 SW Regen 11 2,4 Nied. i. Sch. 
Karlsruhe 147.8 SW Regen 12 6,4 Nied. . Sch. 
München 752,8 SO halb bed. 6 6,4 vorw. heiter 
Paris „5 SSW Regen 11 2, — 
Vliſſingen „3 SSW — 9 2, vorm. Nied. 
Kopenhagen 741,1 WS W|Dunit 10 2.4 anhalt. Nied. 
Stockholm 745,40 bedeckt 1) 31,4 vorw. heiter 
Haparanda 734,6 BSW heiter — 2 — vorm. Ried. 
Archangel 742,4 S bedeckt 3) — Gewitter 
Petersburg 747,5 SS bedeckt 4 — Inadis Nied. 
Warſchau 754,9} — woltenl. 4) O, A meiſt bewölkt 
Wien 754,7 NW Nebel 7! 6,4 vorw. heiter 
Rom =] — — a = 
Hermannſtadt 758,7 W wolkig 11 — nachm. Nied. 
Belgrad — — | — — 6,4 vorw. heiter 
Biarritz 7538,9} — bedeckt 16 6,4 meiſt bewölkt 
Nizza — — — — — vorw. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 28. Oktober: 
Unbeſtändig, zeitweiſe wolkig, fortdauernd milde, leichte Regen⸗ 
fälle. 3 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 27. Oktober, früh 7 Uhr. S 
Lufttemperatur: + 6 Grad Celf, f 
Wetter: heiter. Wind: Südweſt. 
Barometerjtand: 760 mm. 
Vom 26. morgens bis 27. morgens höchſte Temperatur 
+ 13 Grad Celi., niedrigſte + 4 Grad Celf. 


Waſerlände der ihc, Brahe und Hehe. 


EAL AB 
111 


Brahe bei Bromberg UBegel . 
Netze bei Czarnikaau 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (20. n. Trinit.) den 29. Oktober 1911. 

Altſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Jacobi. — Kollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde. 

Neuſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Divifions- 
pfarrer Mueller. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diwiſionspfarrer Krüger. 

St. Johanniskirche. Der katholiſche Militärgottesdſenſt fällt 


aus. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9Y, Uhr: 
Predigtgottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 91, Uhr. 
Paftor Wohlgemuth. 

e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

n 


rndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11% Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Johſt. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91“ Uhr: Gottes- 
dienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Hölſcher. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen: 
Gottesdienſt, danach Feier des hl. Abendmahls. Pfarrer 
Erasmus. $ 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. 
Lulkau: Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Hiltmann. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9½¼ Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 
4½ Uhr: Predigt. Prediger Krampen. Abends 6 Uhr: 


Jugendverein. 
Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57 (frühere 
Baptliſtenkapelle). Vorm. 9¼ Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: 


Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5%, Uhr: 


tand des ſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn 27. | 00,12} 26. 00,10 
Zawichoſt.— —— — 
Warſchau 25. 0,64 24. 0,64 
Chwalowicce . 25. 1,15 24. 1,16 
Zakrocznunn n — 
O.⸗Pegel -= 


Jugendbund. — Donnerstag abends 8½¼ Uhr: Gebets⸗ 
ſtunde. Prediger Keil. 
Jleiſchſalat. Für 6 Perſonen. Zubereitungszeit 


½ é Stunde. Etwa 1½ Pfd. gekochtes Rindfleiſch ſchneidet 


man in ganz feine Streifen, bereitet aus einer ganz 
feinwürflig geſchnittenen Zwiebel, einem Eßlöffel Senf, 
Salz, Pfeffer, 12 Tropfen Maggi's Würze, etwas Zi⸗ 
tronenſaft, 2 in Scheibchen geſchnittenen Gurken, 5 Eß⸗ 
löffeln Oel, Eſſig, feingewiegten Salatkräutern und einer 
Taſſe ſaurem Rahm eine Sauce, gießt dieſe über das 
Fleiſch und läßt gut durchziehen. 


Vorm, 10 Uhr in 
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Bekanntmachung. 


Am 30. Oktober d. Js. findet 
eine Reviſion der Quittungs⸗ 
karten in der Jakobsvorſtadt durch 
den Kontrollinſpektor der Landes⸗ 
Verſicherungsanſtalt ſtatt. 


geben, weiſen wir die Arbeitgeber 
darauf hin, daß ſie bei der Ver⸗ 
meidung einer Ordnungsſtrafe bis zu 
150 Mark verpflichtet ſind, die Quit⸗ 


tungskarten ſämtlicher von ihnen be⸗ 
ſchäftigten Perſonen vorzulegen, ſowie Ø 
über die an dieſelben gezahlten Löhne] 


und die Dauer der Beſchäftigung Aus» 
kunft zu erteilen. 

Arbeitgeber, 
verhindert ſind, haben einen mit den 


Arbeitsverhältniſſen vertrauten Bers 8 


treter damit zu beauftragen. 


Karten, die zur Einſicht nicht bereit | E 
Vermeidung von 
5 der/ Kon⸗ 
trollvorſchriften dem Kontrollinſpektor 


liegen, ſind bei 
Ordnungsſtrafen gemäß 8 


in ſeiner Wohnung vorzulegen. 
Thorn den 25. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat, 


Abteilung für Invalidenverſicherung. 


Deffentliche 
Zwangs berſteigerung. 


Sonnabend, 28. Oktober 1911, 5 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn, Coppernillusſtr. 26: 


Sofas, 
7 Tiſche, 
1 großen Spiegel und 
2 Dutzend Stühle 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gründicher Unterricht 


werden bei einem Wochenlohn von 21 Mark ſofort eingeſtellt. 
Ueberſtunden werden beſonders bezahlt. 


in allen Kunſt⸗ und einfachen Hand⸗ 
arbeiten, auch Wäſchenähen erteilt, 
den ganzen ann 20 Mart, monatlich 
3 Mk., Kinder 2 
Margarete Leick, Baderſtr. 28, 3. 
Uebernehme Aufzeichnungen, Stickereien, 
Nameneinſticken ꝛc. in einf. u. Zunftooller 
Ausführung zu billigen Preiſen. 


Allen voran 


iſt die vorzügliche Wirkung der echten 

Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seife 
v. Bergmann & Oo., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ 
ſchläge, wie Miteſſer, Finnen, Blüt⸗ 

chen, Geſichtspickel, ARE 2e. 
à Stück 50 Pf. b 

J. M. Wendisch Nachi., 40 Leetz, 
A. Majer, Paul Weber u. Ankerdrog,, 
„Flora Drogerie“ Alfred Weher, 
Thorn 3, gegenüber der kaiserlichen Poft. 


— Katalog: gratis! — 


Ernst Reinh. Voigt, 
Markneukirchen Nr. 846. 
Beſte Qualität. Billigſte Preiſe. 


Lü. Adolph 


Breiteſtraße 25. 
Gegründet 1809. Fernſprecher 50. 


Feiſte Junge Enfanenhähne, 


Net Aiden df 125 


— 151018 bojpzoßz 


Keulen , 10 
Blätter , 000 


Stramme Walöhaſen, 


Stück 3.00 bis 3.60 Mark. 


Hochfeine Maſtenten, 


Stück 4½—5 Pfund ſchwer. 


Räucherwaren. 


Br Täglich friſch: an 
PrachtvolleßeubuderSpeckflundern 
Pfund 80 Pfennig. ; 
Fette echte Kieler Sprotten. 
Eihte Kieler Bütklinge. 
Geräucherten Rund- u. Spallaal. 
ia Gänſerollbrüſte, 


Pfund 2 Mark. 


Günſeſchmalz, 


garantiert rein. 


Räucherlachs, 


zart und feti. 


Jamar t. Kindergarderoben 
werden jauber und billig angefertigt. 
Martha Knapp, 
Breiteſtraße 37, Hinterhaus 1 Tr. 
Wallel⸗Noſfümte, ae beroven rois 
jämiliche Reparninren in beſter Aus- 
führung. Benjamin, Seglerftr. 4. 


Achtung! Achtung! 
Großartige Zöpfe ogien nn 


Kordel, Stück 4 Mk. Bitte ſich zu über⸗ 
zeugen, ohne Kaufzwang! 
B. Araschewski, Culmerſtr. 24. 


welche dieſes zu tun í 


Im Cafe Nowak SE 


verſchiedene G 


askronen, Stühle, 


2 Ecköfen und Portieren 


Zudem wir dieſes hiermit bekannt ver taufen. 


n 


B 28. 


Kaumkunſt, = 
Kunſtgewerbe. m 
EH HII IAI 
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C. Curt Marks: 


an Architekt. an © 
a 


EB 
= Architektur, z 
. 


Meldungen bei 


Rentier Menzel. 


I Vortrag 


Evangeliſcher Bun 


im großen Saal des Biktoriaparks 


| Dienstag den 31. Oktober, 8 Uhr abends, 


Feier des Reformationsfeſtes. 


Feſtredner Herr Pfarrer Friedland aus Bromberg: 


= „Luther, ein deutſcher Siegfried“. 


H Liedervorträge und Aufführung 


eines Feſtſpiels; „Im Frührot 


der neuen Zeit“. 


Eintritt frei. 


Alle Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen. 


Eintritt frei. 


Der Vorſtand des Thorner SZweigvereins. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 


Reklor Krause. Diviſionspfarrer Krüger. 
2 Oberbahnhofsvorſteher, 
beſitzer Naapke. Amtsgerichtsrat v. Valtier. Superintendent Waubke. 


Kaufmann Brosius. 


Kaufmann Doliva. 
Bauunternehmer Lange. 


Rechnungsrat Mittag. Fabrik⸗ 


Kaufmann WInkler. 


Verein für Kunst und Kunst 
| Freitag, 27. Oktober, 8 
5 Eduard Thoma - Berlin: 
bas enter und die bildenden Künste (mit Lichtbild.). 


® |} Umtausch der Gutscheine und Verkauf der Einzelkarten zu 
ai 3 Mk. bei E. &olembiewski, altstädt. Markt 8. : 


Dr. 


I. Vor zarte 


Der Vorstand: 


Ill Kleefeld, Stadtbaurat, Boie, Oberlehrer, 
i I. Schriftführer. 


gewerbe. 


8 Uhr, im Artushof: 


Dorau, Kaufmann, 
I. Kassenführer. 


„Reſtauraut zum Kulmbacher“, 


Inhaber: 


Hermann Fisch, 
empfiehlt heute Abend und folgende Tage: 


Krebs- Suppe und Flaki. 


H. Safian, Thorn. 


a a a 
Nach eigenen Skizzen u. Details 
übernehmen wir die sachgemässe 
vollständige Inneneinrichtung von 
bez Bankinstituten, 
f Schulräumen, 
Bahnhofswarte- 
sälen, 
Referenzen zu Dien Personal- und 
Kosten - Anschläge, Priv atkontoren 
Vorbesprechungen f i d z 
„, unverbindlich. .. Offizier- 2 puar $ 
. Mivilkasinos, 
Hotels, 
Cafés, 
Restaurants. 


Kunsttischlerei $. Xerrmann, 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


„Wenn Sie von hartnäckigen Hautaus⸗ 
ſchlägen, Flechten, 


Hautjucken 


uſw. geplagt ſind, ul der Hautreiz 
Sie nicht ſchlafen läßt, bringt Ihnen 
Zucker's e raſch Erleichte⸗ 
rung.“ Arztlich warm empfohlen. 
Doſe 50 Pf. 900 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei Drogerie Adolf Majer, Breite⸗ 
ftraße 9, K. Stryezynski, Un- 
ferdrogerie und J. M. Wendisch 
Nachf., Altſtädt. Markt. 
© D iid zirka 14 Morgen, 
run I Wohnhaus, Stal⸗ 
lungen und Scheune, ſofort zu ver⸗ 
pachten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


. leihweiſe zu haben. 


Tuchmacherſtraße 11, 2 Tr. 


Blkatfertig 
geſpickte ang 


TUS 
SIE ech Senn — 


í % f i Slelengeſuche ; 


Ems, bei. Mädchen, das Ar 720 

1. 11. Aufwarte⸗ oder Aushilfe⸗ 
ſtelle für den ganzen Tag. Ang. u. 10. 
ou d. — vi ieee e —.— 


z s Stellenangebote o 9 


e 


verlangt 
Gerberſtaße 1 13 15. 


Lehrling 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 
Bäckermſtr. A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 


Für mein Kolonialwaren⸗ und Deſtilla⸗ 
ſfionsgeſchäft ſuche per ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling. 


Johanna Kuttner, Mocker. 


Friſeurlehrling 


ſucht H. Dittmann, Heiligegeiſtſtr. 19. 


20 Milt. 


Kin aal. bei hohem Lohn am Schwimm⸗ 
Skowronek & Domke. 
Arbeitsburſche 


ſofort verlangt. 
E. . ae 
— Dagcheſtraße 2. efi traß e 2. 


Verh. Kulſcher 


zu Martini d. Do ſucht 


Dom. Gr. Görlitz 
bei Theuernitz Oſtpr. 


Junge Dame, 


die im Kon 9 or ſchon tätig seen 
ſofort oder fpäter gef uht. Ang. mit 
Gehaltsanſprüchen unter L. M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sofort oder ſpäter für größeres 


1. Buchhalterin 


geſu Sf Ang. mit de 
u. F. K. d. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Ein junges Mädchen 


Kontor 


werbungen unter V. E. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ſchulfreies Mädchen zum Bach⸗ 
wareaustragen und Hilfe in der 
ie ſofort geſucht. 

Bäckerei Culmer Vorſtadt 70. 


Dienſtmädchen, 
das im Kochen etwas erfahren iſt, von ſo 
fort o. 1. 11. geſucht. Reſtaurant Nicolai. 


Lehrmädchen, 


perfekt polniſch ſprechend, zum ſofortigen 
Autritt geſucht. 
Alex Beil, Culmerſtraße 4. 


gegen ſichere Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 


unter d. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
erbeten. 


5000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. Ang. 
zu richten unter A. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3640000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein neues ſtädt. Grund⸗ 
ſtück v. gleich o. ſpäter geſucht. W ritare 
65 000 Mk. Angebote unter . H. 6 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
E!! ĩͤ v 7 


Altes old n. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 


Brückenstraße 14, 2. Etage. 


Futterrüben 


mit Ne N und guter | kauft 1 A 
EI Handjdrift- als Verkäuferin, die gleich» j = —— 
À | zeitig auch die ſchriftlichen Arbeiten er⸗ Ziegelei Fark. 4 
& | ledigen fol, wird von ſofort geſucht. Be- | APEE R e 


preiswert gu verkaufen. 
Brombergerſtraße 39, 3. 39, 3. 


$ Onsttonen, 


für ſtehend Gas, werden billig ausverkauft. 


M. Fischer, Aist. Markt 3. 
eee e 


zu vertaufen. SER 2 Tr. 


Goldener Töne, 


Thorn⸗Mocker. 


Heute, Sonnabend, 
von 8 Uhr ab: 


Familenränziien 


seden Sonntag, 
N 4 aut ab 


antrine 


Hierzu h „teeunblichjk ein 


Preuss. 


. 
beſtens geſorgt. 


Germaniaſaal 


Mellienſtraße 106. 
B. 


NTN: 5 
Es ladet Rn ein 

aul Kurzbach. 
Anfang 8 Uhr. 


0 — Eiutritt fe ei. 
Für gute Speiſen u. Getränke 


) iſt beſteus geſorgt. 


Talgarten. 


Zu dem am pas b Sonnabend q 
ſtattfindenden 


Must. a 


ladet ergebenſt ein Volgmann. 


Leibiiſcherſtr. 29. 
Tf den 0. d. Mis. 


Tallelkünzchen 


i wozu Int einladet 


h. Lawkowski. 
Ein ae 


Neitpferd (Rappe) 


Preis 300 PI zu verkaufen. 
eo Berger, Lonzyn 
Kreis Thorn. Be 


ne" Pegiftrierfafle, |. 
ein gu E D chran Au vers 


erhaltener 
kaufen. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


ee 5 


il Fimer 1 


mit Burſchengel. 3. pere 
Diii ielwohn. mieten Bacheſtr. 5 2. 
El., 3 gr. Zimmer, Küche 
Wohnung, . und Zub nat zu 9915 
mieten. Waldſtraße 74. 
Ciegaut möbl, Wohn: und Schlaf⸗ 
zimmer in ruhigem, beſſ. Haufe zu 
vermieten. Auf Wunſch Burſchengelaß. 
Nähe der Reichsbank. Wo, fagt die 
Geſchäfteſtelle der „Preſſe“. 
Eilan möbl. Zimmer, Heiligegeiſſſtr. 
. Elage, ſofort zu vermieten. 
Tanz d Küche, neu renoviert, von 
ſofort zu vermieten. Strobandſtr. 24. 


Leber⸗, 


Für Speiſen und Getränke ijt 


aden 


d. Stadttheater 


Sonnabend den 28. Oktober 1911. 
Volkstümliche Vorſtellung 
zu halben Preiſen, 


Minna von Barnhelm. 


Sonntag, 29. Oktober 1911, nachm. 
Anfang 3 Uhr. 
Zu halben Kaſſenpreiſen. 


Der Vizeadmiral. 


Abends 7½,ʒ Uhr (blaues Abonnement): 


Bummelſtudenten. 


Jeden 
Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend: 


Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen. 
(Eigenes Fabrikat). 

Johanna Kwiatkowski, 
Strobandſtraße 8. 
Heute, Sonnabend: 
Blut, Grütz⸗ 
wurſt, Königsberger 
Ninderfleck. 


Laechel, Strobandſtraße. 


Sehr ſehmackhäfte, lebende Edel- 
karpfen bereits eingetroffen. 


Dieſelben empfiehlt, wie lebende 
Schleie, Hechte, Karauſchen, hoch⸗ 
Teen Weichſelzander und andere zu 

i g fte n Tagespreiſen. 
ehe Krebſe ſtets vorrälig. 
Scheffler, Fiſchhalle, 
Grützmühlenteich — Fecuruf 295. 


Süßen 


HlilNKIL, 


Il reinen 0 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mt. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Big, 
ohne Flaſche, 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. markt 15. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 


[Evangeliſationskapelle helm 


Bayerndenkmal. 


Sonntag den 29. Oktober, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottes dienſt, 4½ Uhr 
Evangeliſationsverſammlung, 

Mittwoch den 1. November, abends 8/ 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 

Jedermann herzlich willkommen. 

Chriſtl. Verein junger Männer, 

Tuchmacherſtraße 1. 
Se den 29. Oktober, nachmittags 
2 Uhr: Jugendabteilung, 7½ Uhr: 
Wieder end 8 Uhr: Bibelbeſprechung. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 


Blaukrenzverein. 

Sonntag, 29. Oktober, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung für jedermann, 4 Uhr: 
Mitgliederverſammlung, nur für Mit 
glieder und Anhänger in der Aula 
der Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 
4, Eing. Gerſtenſtraße. 


ine Auſwärlerin für vormittags iyut 
per ſofort. Gerechteſtraße 26, 1, 


Lose, 


zur Geldlotterie der allgemeinen 
deulſchen Penſionsauſtalt für Leh ⸗ 
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d a Haupt- 
gewinn 50000 Mk., à 2 N 

zur 19. Badiſchen Yjerdelolierig, ale 
hung am 19. Dezember d. Js. i 
90 . 0 000 Hauptgewinn im Werte 
von 000 Mk., à 1 Mk., 11 Lofe 
10 


0 mt, 8 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie ⸗Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 

2 Mitte 40ziger, mit gutem 

ume, Einkommen, wün,dt Briefs 
wechſel zwecks Heirat mit älterem beſſ. 
Herrn. Angebote unter „Nr. 100“ bis 

1. November an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 

Freitag den 20. d. Ms., abends, 


echter, langhagriger Bernhardiner 


entlaufen. Gegen Belohnung abzugeben 
bei Christian Duwe, Mellienſtraße 134. 


Täglicher Kalender. 


1911. 
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Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 254. 


SEDER a PEI SNEEP A S A 


Thorn, Sonnabend den 28. Oktober 1911. 


Jie 4 


— S.. 


reſſe. 


(Zweites Blatt.) 


29. Jahrg. ® 


Es geht los! 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

In der ganzen Welt gibt es nùr ein Volk, 
das es in der Großmannsſucht mit den Italie⸗ 
nern aufnehmen kann, nämlich die Nordameri⸗ 
kaner, bei denen alles „the greatest of the 
world“, das Unübertroffene iſt, von den Wol⸗ 
kenkratzern und den Dreadnoughts bis zum Zir⸗ 
kusBarnum und Bailey. Man trifft felten einen 
Italiener, der nicht der Überzeugung wäre, daß 
das ewige Rom der kulturelle Mittelpunkt der 
Welt ſei, und daß einſt die Zeit wiederkommen 
werde, wo es auch erneut zum Zentrum der 
Macht ſich entwickele; das beſte Heer und die 
ſchlagfertigſte Flotte habe man ſchon jetzt. 

Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht, als 
1896 die Italiener vor dem braunen Abeſſynier⸗ 
volke ausreißen mußten und zwei Drittel ihres 
Expeditionskorps von 15000 Mann vor Mona 
blieben; aber den Reif hat die Sonne des folgen⸗ 
den halben Menſchenalters wieder aufgeſogen 
und jetzt im Jubiläumsjahr, find die Italiener ge- 
ſchwollener denn je und halten ſich wieder für 
die Unübertrefflichen und Anbeſiegbaren. Es 
iſt etwas ſchönes um ſolch naives Kraftgefühl, 
ohne welches Jung⸗Siegfried auch nie den Ambos 
geſpalten und den Drachen gefällt hätte, und es 
gefällt uns weit beſſer, als das altweiberhafte 
Friedensgegreine unter manchen anderen Völ⸗ 
kern. Aber jo ſchön die Unbekümmertheit iſt, zu 
ſolch einer großen Gefahr wird ſie, wenn 
„hart im Raume ſich die Sachen ſtoßen“ und der 
erſte Rückſchlag erfolgt, die erſte Hemmung des 
ſtürmiſchen Drauflosgehens. 

Im Bewußtſein, über die modernſten Kriegs- 
mittel zu verfügen, ſind die Italiener mit dem 
Rufe „Evviva l'esercito, evviva Tripolitania 
italiana!“ mit ihren Regimentern zu den Cin- 
ſchiffungshäfen gezogen, haben die erſten Ope⸗ 
rettengefechte bei Preveſa und anderswo wie 
ein Sedan oder Metz bejubelt, um nun zu mer⸗ 
ken, daß der Krieg — eigentlich erſt jetzt los⸗ 
geht, wo ſie allmählich die Türken aus dem 
Schlafe gerüttelt haben. 

Wie andere lateiniſche Nationen, auf die 
nur das Phantaſtiſche Eindruck macht, glaubten 


auch die Italiener mit ihrer „vierten“ Waffe, 


den Fliegern, Wunders was ausrichten zu 
können. Aber beim Landen in dem ſchweren 
Sande bricht den Apparaten das Untergejtell 
weg; und während des Fluges ſehen die Offi⸗ 
ziere zwar viel, können es aber topographiſch 
nicht feſtlegen. Wie ein ungeheuerer Dünen⸗ 
gürtel liegt die Wüſte da, eine Sandwelle erhebt 
ſich hinter der anderen, und was man heute viel⸗ 
leicht einzuzeichnen verſucht, iſt morgen ver⸗ 
weht und ſieht ganz anders aus. Die für euro⸗ 
päiſche Wege gebauten Munitionswagen blei⸗ 
ben ſtecken, die an europäiſche Verpflegung ge⸗ 
wöhnten Pferde kommen nicht weiter, der 
Feind wird zuſehends ſtärker, umſchwärmt 
die Italiener von allen Seiten und bringt 
ihnen ſtarke Verluſte bei, die nach neueſten 
Nachrichten ſchon auf Hunderte von Mann⸗ 
ſchaften und viele Offiziere beziffert werden. 


Klara. 
Eine Geſchichte aus der Biedermeierzeit 
von H. von Krauſe. 
(Nachdruck verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 

„Wiſſen Sie,“ meinte ſie zutraulich, „ich 
fürchte mich immer vor all den fremden 
Menſchen.“ 

Da lachte er. Warum denn? Im⸗ 
grunde ſind ſie alle garnichts beſonderes, man 
muß ſie nicht zu wichtig nehmen. Wir wollen 
tüchtig tanzen und ſehr vergnügt fein; 
denke ich.“ 

Und ſeine Fröhlichkeit ſteckte ſie an. Es 
ging ihr ſonderbar, aber ſie hatte ein ſo ſicheres 
Gefühl, weil ſie wußte, daß Heinz in der Nähe 
war. Sie kam freilich zuerſt ein wenig ins Ge⸗ 
dränge, weil fie merkte, daß die fremden Kouſinen 
und Vettern ſie mit einer gewiſſen Neugierde 
betrachteten, aber es waren ja auch alles junge 
Leute, und als man ſich im Garten zerſtreute 
und dann ſpäter der Tanz begann, taute ſie auf. 
Seit fie in Lübeck war, hatte fie noch nie jo 
vergnügt ſein können. Sie wußte nicht, wie 
es kam, aber es erſchien ihr heute alles To 
wunderſchön. Die blühenden Sträucher und 
Blumen im Garten, die ſingenden Vögel, der 
Sonnenſchein, die Muſik und der Tanz. Alles 
war ganz herrlich, und am Ende fand ſie, daß 
Heinz ganz recht hatte. Die Menſchen waren 
garnicht zu fürchten, ſie waren ja alle ſo freund⸗ 
lich und ſchienen ebenſo vergnügt wie ſie ſelbſt. 
So flogen die Stunden hin, und endlich, als der 
Mond ſchon lange am Himmel ſtand, gingen ſie 
in großer Geſellſchaft nachhauſe. Unterwegs 
ſtimmte jemand ein Lied an, und ſie zogen durch 


Es geht alſo wirklich los; und der „kranke 
Mann am Bosporus“ entwickelt erneut eine 
Lebenszähigkeit, die ſchon ſo oft ſeine Feinde 
überraſcht hat. Aber nicht nur der Krieg, ſon⸗ 
dern auch die hohe Politik birgt noch anſchei⸗ 
nend allerlei überraſchungen. Am goldenen 
Horn iſt eine neue große Umwälzung, die wir 
ihon vor Wochen als möglich bezeichneten, im 
Anzuge, und eilfertig rollen engliſche Gold⸗ 
ſtücke. Konſtantinopel iſt von jeher die hohe 
Schule der Diplomatie geweſen. Wir können 
froh ſein, daß in dem jetzigen Höllenbreugel 
ein Mann wie Marſchall unſere Intereſſen 
wahrnimmt. í 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Aus Tripolis wird italieniſch⸗offiziös ge⸗ 
meldet: Die Nacht vom 24. auf den 25. Oktober 
verlief ruhig. Mittwoch Morgen bemerkte ein 
Aeroplan anrückende feindliche Streitkräfte, ſowie 
andere, die 15 Kilometer von den italieniſchen 
Vorpoſten entfernt lagerten. Die Truppen wurden 
durch den Aufklärungsofftzier auf nicht weniger 
als 5—6000 Mann geſchätzt. In der Oaſe von 
Tripolis, 800 Meter von der italieniſchen Verteidi⸗ 
gungslinie, bemerkte man zahlreiche Bewaffnete, 
die jedoch keinen Angriff machten. Die Oaſe wurde 
darauf durch die italieniſchen Krupp⸗Geſchütze ſowie 
die Schiffsgeſchütze beſchoſſen. Die im Rücken der 
italieniſchen Stellungen befindliche Daje wurde von 
gefährlichen arabiſchen Elementen, die dort wohnten, 
geſäubert. Bei Rekognoszierungen auf dem ita⸗ 
lieniſchen linken Flügel wurden über 300 von den 
Feinden zurückgelaſſene Leichen gefunden. Man 
beſchlagnahmte eine ſehr große Zahl von Waffen 
aller Art, alter und moderner, und über eine Mil⸗ 
lion Kartuſchen. Waffen und Munitionsvorräte 
waren überall in Tripolis und Umgebung verſteckt, 
in Häuſern, Magazinen, Karawanſereien, zwiſchen 
Waren, in Getreideſäcken, Kellern And Ziſternen. 
Die Durchſuchungen dauern fort. Aber ſchon jetzt 
darf die italieniſche Verteidigungslinie als geſichert 
betrachtet werden. — Die Araber dürfen die ita- 
lieniſche Verteidigungslinie nicht mehr frei paſſieren. 
Die Überwachung iſt überall ſehr ſtreng. Ein tür⸗ 
kiſcher Anterhändler traf am Mittwoch bei dem 
Oberſten Fara ein und verlangte die Räumung der 
eroberten türkiſchen Stellungen. Man antwortete 
ihm, die Türken und Araber ſollten kommen und 
jie nehmen. Es handelte ſich ſicher um einen 
Offizier, der ausgeſchickt war, um unter dieſem 
Vorwande die italieniſchen Linien zu beſichtigen. 
Natürlich wurde er mit verbundenen Augen herein⸗ 
und hinausgeführt. Es iſt noch nicht möglich, 
die italieniſchen Verluſte genau anzu⸗ 
geben; aber man kann ſchon ſagen, daß ſie 
niedriger find, als man zuerſt vermutet hat. (2) 
Die Lage in Homs, Benghaſi, Derna und 
Tobrut ift unverändert. In Benghaſi ift die 
Ausſchiffung aller Truppen und Materialien be⸗ 
endet, ebenſo in Derna. Alles nimmt ſeinen ge⸗ 
regelten Fortgang, auch in Tobruk. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand iſt ſehr gut. — Dieſes offiziöſe Tele⸗ 
gramm iſt natürlich tendenziös zurechtgeſtutzt. 

Einrichtung einer proviſoriſchen türkiſchen Regierung 

in Tripolis. 

Die Abgeordneten Rahmi⸗Bey von Saloniki, 
Abeidullah von Smyrna und zwei weitere Mit⸗ 
glieder des jungtürkiſchen Ausſchuſſes melden ihre 
Ankunft in der Provinz Tripolis. Rahmi⸗Bey ſoll 
beauftragt ſein, dort eine proviſoriſche Regierung 
einzurichten. 


Die Revolution in China. 


Aus Peking wird vom Mittwoch gemeldet: 
In der Nähe von Hankau kam es beim Sieben⸗ 


den köſtlichen Sommerabend zwiſchen den Gär⸗ 
ten hin und ſangen: 

„Abend wird es wieder, über Wald und Feld 

Sänſelt Frieden nieder, und es ruht die Welt.“ 

Sie hörte, daß Heinz dicht hinter ihr ging, 
ſie kannte ja ſeine Stinme. Das Stadttor war 
ſchon geſchloſſen, aber ſie zahlten Sperrgeld, und 
der ſchläfrige Wächter ſchloß ihnen auf. Nur 
die letzte Strecke gingen Klärchen und Heinz 
wieder allein. Sie waren beide ſtill. Und als ſich 


dann die ſchwere, alte Haustür hinter ihnen 


ſchloß und Heinz „Gute Nacht“ ſagte, war es 
Klärchen, als erwache ſie aus einem ſchönen 
Traum, und er legte ſich wie eine ſchwere Laſt 
auf ihr fröhliches Herz. 


And dann ſah ſie tagelang nichts von ihrem 
neuen Freunde, nur bei den Mahlzeiten ein 
flüchtiger Gruß, ein lächelndes Blicken hinüber 
und herüber, und doch freute ſie ſich immer auf 
dieſe Zeichen ſtillen Verſtehens. Oft beſah ſie 
das bunte Bildchen von dem Pfefferkuchen⸗ 
herzen und dachte an den herrlichen Nachmittag 
draußen im Grünen. Der Großmutter erzählte 
ſie davon, und wenn ſie ihr zu Füßen ſaß und 
die bemalten Wände mit den ſonderbaren Gär⸗ 
ten und den blauen Bergen vor ſich ſah, wan⸗ 
delte ſich das altertümliche Bild, und fie durch⸗ 
ſchritt im Geiſte wieder die blühende Sommer⸗ 
11 draußen, und Heinz ging nebenher und 
ang: 


Ich hört ein Bächlein rauſchen 
Wohl aus dem Felſenquell, 
Hinab zum Tale rauſchen, 

So friſch und wunderhell. — 


Und dann ging alles wieder ſeinen gewohn⸗ 


liken. Baſar.) 


meilencreek unterhalb der Stadt in nordöſtlicher 
Richtung zu einem Gefecht. Die Aufſtändiſchen 
griffen ihre Gegner in wiederholten Scharmützeln 
an, zogen ſich aber, obwohl ſie Verſtärkungen er⸗ 
hielten, ſchließlich etwas zurück. Das Gefecht ſcheint 
nicht bedeutend geweſen zu ſein, da nur ein kleiner 
Teil der kaiſerlichen Truppen beteiligt war. Über 
5000 Mann der kaiſerlichen Truppen ſind von 
Peking nach Hſinjangtſchau an der Grenze 
von Honan und Hupeh abgegangen. Die geplante 
Abreiſe britiſcher Infanterie von Tientſin nach 
Indien iſt wieder aufgegeben worden; die Infan⸗ 
terie kehrt morgen nach Peking zurück. Die Wachen 
anderer Geſandtſchaften ſind auch bedeutend ver⸗ 
ſtärkt worden. 

Das diplomatiſche Korps iſt zurzeit mit 
einer von den Konſuln in Hankau überſandten 
Mitteilung des Generals Li beſchäftigt, in der er⸗ 
klärt wird, daß die Aufſtändiſchen Munition und 
andere Kriegsmaterialien, die für die kaiſerlichen 
i ee ſind, als Konterbande betrachten. 
Die Aufſtändiſchen ſollen auch die Kriegskaſſe des 
Generals Jintſchau erbeutet haben. 

Durch den Bombenanſchlag in Canton 
ind im ganzen 21 Menſchen getötet, 18 verwundet 
und ſieben Häuſer beſchädigt worden. Der Täter 
ſelbſt, der ein Eingeborener aus dem Sunning⸗ 
diſtrikt iſt, wurde tödlich verwundet. 

Eine Abteilung von 50 Soldaten iſt Mittwoch 
Abend nach der Station Schekpa abgegangen, um 
die Eee ene ien zu be⸗ 
wachen, au der bereits eine große Anzahl Chineſen 
nach Hongkong geflüchtet ſind. 

General Pin kſchang ſandte am Mittwoch 
die telegraphiſche Meldung, die Regierungstruppen 
jeien bis G Mofu vorgerüdt, und er folge ihnen. 
Es ſei zu mehreren Gefechten gekommen, aber eine 
Schlacht werde erſt ſtattfinden, wenn ſich die Regie⸗ 
rungstruppen in hinreichender Stärke geſammelt 

ätten. 

; Der Geſchäftsverkehr wird in Schanghai 
wieder lebhafter; weit aus dem Innern laufen 
hier Beſtellungen ein. 5 

In der chineſiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung kam es am Mittwoch zu ſtürmiſchen 
Szenen, als das Haus die Entlaſſung des Vize⸗ 
präſidenten des Verkehrsminiſteriums Shenghſuan⸗ 
huai und die Erhebung der Anklage gegen ihn for⸗ 
derte, und zwar wegen eden Haltung 
in der Frage der Hukuang⸗Eiſenbahn, die von 
einem internationalen Syndikat gebaut werden 
ſoll. Wenn die Regierung die Forderung nicht bis 
Donnerstag erfüllte, wollte die Nationalverſamm⸗ 
lung ſich auflöſen. — Nach dem Bericht der „Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur“ drehten ſich die Ver⸗ 
handlungen um die Interpellation einer Gruppe 
von Abgeordneten wegen der geſetzwidrigen Hand⸗ 
lungsweiſe des Verkehrsminiſters. Die Verhand⸗ 
lung verlief ſehr ſtürmiſch. Die Abgeordneten ver⸗ 
urteilten ſcharf die willkürliche, verfaſſungswidrige 
Politik des Miniſters, die die Intereſſen des Volkes 
verletzt und die Unruhen in Szetſchuang und den 
Aufſtand in Hupeh hervorgerufen habe. Dabei 
wurde die ſchwache Politik der Regierung gegen⸗ 
über dem Aufſtand in Wutſchang getadelt. Ein⸗ 
ſtimmig wurde beſchloſſen, dem Regenten einen die 
Miniſter verurteilenden Bericht einzureichen. 
Wegen der großen Erregung der Abgeordneten 
ſchloß der Präſident die Sitzung. g 

Ein kaiſerliches Reſkript beſtätigt die 
Ernennung des bisherigen ſtellvertretenden General⸗ 
inſpektors der Zölle Aglen als Nachfolger 
Sir Robert Harts zum Generalinſpektor 
der Seezölle. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 26. Oktober. (Verein deutſcher Kalho⸗ 
In der Vereinigung deutſcher Katho⸗ 
lifen „Conſtantia“ hat fih eine Geſangsableilung — 
gemiſchter Chor — gebildet, der bis jetzt 16 Damen 
und 11 Herren beigetreten ſind. Dirigent ift Lehrer 


— 


ten Gang. Aber es war doch nicht wie zuvor. 
Es war alles fo öde und trüb und ſchwer, 
Klärchen wurde blaß, ſie konnte des Abends oft 
vor Herzklopfen nicht einſchlafen, und manchmal 
lag ſie mit einer dumpfen Angſt, die ſie be⸗ 
klemmte und ihren Atem ſtocken machte, ohne 
daß ſie recht wußte, weshalb. 

Frau Henriette beachtete es nicht, daß das 
Mädchen oft ſo müde ausſah, ſie war beſchäftigt, 
und es kam ihr ziemlich ungelegen, als ihr 
Gatte eines Tages erklärte, er habe die Träger 
für den Transport der notwendigen Sachen be⸗ 
ſtellt, und Klärchen ſolle mit der Großmutter 
nun endlich in das Gartenhaus ziehen. Das 
Boot ſei auch fertig und das Wetter ſo ſchön, 
es wäre die höchſte Zeit. 

Frau Henriette murmelte etwas davon, daß 
fie nun die ganze Laft allein zu tragen habe, 
daß ſie es ganz überflüſſig finde, wo im Haus 
alle Hände voll zu tun ſeien, noch ſo unnötige 
Arbeit zu machen, aber es half ihr nichts, der 
Herr und Gebieter befahl, und es geſchah. 

So fand ſich Klärchen plötzlich aus dem 
großen Haus und dem engen Gärtchen in die 
herrliche freie ſommerliche Natur draußen ver⸗ 
ſetzt. Sie atmete auf, und als ſie am erſten 
Nachmittag allein mit der Großmutter in der 
Laube fak, die Vögel ſangen, die Rojen Dufte- 
ten und der blaue Himmel ſich über ihr 
wölbte, war ſie ganz glücklich, alle Schwere 
ſchien ihr abgeſtreift, ſie legte der Greiſin einen 
vollen, duftenden Zentifolienſtrauch in den 
Schoß und rief einmal über das andere: „Groß⸗ 
mutter, hörſt du den Buchfinken? Groß⸗ 
mutter, merkſt du, wie die Roſen riechen? 


Moczynski. — Der vaterländiſche Frauenverein veran⸗ 
ſtaltet am 3. Dezember im deutſchen Vereinshauſe einen 
Wohllätigkeitsbaſar. 

e Schönſee, 26. Oktober. (Beſitzwechſel.) Der Ber 
ſitzer Heinrich Buchwaldt in Silbersdorf hat ſein 48 
Morgen großes Grundſtück für 31000 Mark an Frau 
Marianna Witkowski verkauft. — Die 85 Hektar um⸗ 
faſſende Beſitzung des Gutsbeſitzers Franz Kaczor in 
Mlynietz iſt für 120 000 Mark in das Eigentum des 
Landwirts Theophil von Klinski übergegangen. 

e Gollub, 26. Oktober. (Diakoniſſenſtation.) Die 
Verhandlungen über die Errichtung einer Diakoniſſen⸗ 
ſtation in Polkau ſind jetzt ſoweit vorgeſchritten, daß 
mit der Anfuhr des Baumaterials für das zur Unter⸗ 
bringung der Schweſter und der Kleinkinderſchule zu er⸗ 
richtende Gebäude begonnen worden iſt. 

Marienwerder, 24. Oktober. (Verteilung des 
Reingewinnes vom Blumentage.) Unter dem 
Vorſitze von Frau Regierungspräſident Schilling 
tagte heute noch einmal der Feſtausſchuß für den 
hier abgehaltenen Blumenkag, um die Verteilung 
des Reinertrages vorzunehmen. Durch den Bluz 
mentag iſt eine Einnahme von 6899,57 Mk. er⸗ 
zielt worden; die Koſten haben 674,12 Mark bes 
tragen, ſodaß ein Reinertrag von 6225,45 Mark 
zur Verfügang ſtand, der an folgende Vereine 
und Organiſationen verteilt wurde: Vaterländi⸗ 
ſcher Frauenverein, Frauenhilſe, Kriegerverein 
zum Beſten der Veteranen, Armenpflegeverein, 
Waiſenhaus, Kleinkinderbewahranſtalten in Ma⸗ 
rienwerder und Marienau, katholiſcher Elifabeth- 
verein, iſraelitiſcher Frauenverein, evangeliſcher 
Hilfsverein in Bialken, Sanitätskolonne und Ju⸗ 
gendpflege. 

Marienburg, 25. Oktober. 
Todesfall) ereignete ſich in vergangener Nacht 
im Hauſe Ziegelgaſſe Nr. 27. Als heute Morgen 
das in dem Haufe wohnende Ehepaar Moggi 
nicht ſichtbar wurde, auch auf Klopfen an der 
Wohnungstür nicht öffnete, ließ man die Woh⸗ 
nung durch einen Schloſſer öffnen. Man fand 
das Ehepaar im Bette liegend, die 37 jährige 
Frau war bereits tot, der Mann, welcher bewußt⸗ 
los war, kam zur Beſinnung. Der herbeigerufene 


Arzt konnte die Todesurſache nicht mit Beſtimmt⸗ 


heit feſtſtellen. Die Leiche der Frau wurde vor⸗ 
läufig beſchlagnahmt und dem Gericht Anzeige 
erſtattet. Kohlendunſtvergiftung ſcheint nicht vor⸗ 
zuliegen, da die Hausbewohner beim Betreten 
der Wohnung keinen Dunſtgeruch wahrgenommen 
haben. 


Danzig, 20. Oktober. (Verſchiedenes) Der 
Kronprinz wird an der Hubertusjagd des weſtpr, 
Reitervereins teilnehmen. — Der Rektor der kech⸗ 


niſchen Hochſchule, Geheimer Regierungsrat Prof. 
Dr. Matthaei, der im Mai d. Is. für eine wei⸗ 
tere Amtsdauer (bisher 1913) zum Rektor ge⸗ 
wählt war, hat den Kuliusminiſter gebeten, zur 
Schonung ſeiner Geſundheit die Geſchäfte des Rek⸗ 
torats niederlegen zu dürfen. Die Genehmigung 


iſt erfolgt. Demnächſt findet Erſatzwahl ſtatt. — 


Zu dem Liebesdrama auf der Weſterplatte iſt in 


Sachen der beteiligten Perſonen jetzt folgendes 


feſtgeſtellt: Der Monteur Otto Mielenz aus 
Stettin ſtammt aus Danzig, ſein Vater war ſeiner⸗ 
zeit beim hieſigen Hafenbauamt beſchäftigt, er 
endete durch Selbſttötung. Mielenz iſt 25 Jahre 


alt. In dem gleichen Alter befindet fih feine 


bei dem Drama zu Tode gekommene Geliebte, die 
Aufwärterin Anna Krauſe aus Stettin. Mielenz 
wird ſich demnächſt vor dem Richter zu verant⸗ 
worten haben. Beide hatten ſich zuſammenge⸗ 
bunden und mit Steinen beſchwert und ſtürzten 
ſich dann in die See. Da der Strick riß, kam 


Großmutter, höre doch, das iſt, glaube ich, der 
Kuckuck. „Kuckuck, wie lange lebe ich noch?“ O 
Großmutter, er iſt ganz jtill! Aber nun — da 
— da — da ruft er wieder eins — zwei — drei 
—“ fie zählte und lachte, weil das Rufen kein 
Ende nehmen wollte. Und die Frau freute 
ſich mit ihr. Auch ihr tat es wohl, die 


freie, friſche Luft zu atmen und den Geſang der 


Vögel zu hören. 


Als es aber kühl wurde und Klärchen die 
Großmutter ins Haus geführt hatte, wo einige 
Zimmer für ſie eingerichtet waren, ging ſie 
wieder hinaus und ſtieg zu einem kleinen Pa⸗ 
villon hinan, der auf einer künſtlich aufgeſchüt⸗ 
teten Höhe dicht am Ufer der Trave ſtand. Der 
Himmel glühte im Sonnenuntergang, die 
Wellen des Stromes plätſcherten leiſe gegen 
das Bollwerk unten, ein Boot mit weißem 
Segel ſchwebte vorüber, und an den grün be⸗ 
wachſenen Ufern lagen Gärten oder rauſchte 
Schilf. Klärchen war müde, aber nicht traurig. 
Sie dachte nur daran, wie ſchön es ſein würde, 
hier nun alle Tage mit der lieben alten Frau 
zu leben, ſie ſetzte ſich auf die Bank, ſah den 
leuchtenden Strom entlang und ſchrak heftig zu⸗ 
ſammen, als ſie einen raſchen Schritt auf dem 


Kies des Weges hörte und jemand die Stufen 
zum Pavillon hinanſprang. Wer konnte jetzt 


noch kommen? Da ſtand Heinz ſchon vor ihr. 
Er brachte eine Beſtellung von Frau Henriette 
und ſagte, Herr Lüders werde gleich hier fein, 
ſie wollten das neue Boot verſuchen, und er ſolle 
rudern helfen. Klärchen war ſehr erſtaunt. 
„Sehen Sie nur, wie ſchön es hier iſt,“ ſagte ſie 


und deutete auf den Strom, der wie in pures: 


(Ein rätſelhafter 
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Mielenz frei und ſchwamm ans Ufer, während] Lärm und verlangte die Hälfte zurück. Die Rückzahlung 


die Krauſe ertrank. 

Raſtenburg, 24. Oktober. (Die oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſche Diakonenanſtalt zu Carlshof) ſeierte am 
23. und 24. Oktober unter zahlreicher Beteili⸗ 
gung das 28. Jahresfeſt. Außer mehreren Geiſt⸗ 
lichen war auch Herr Landeshauptmann von 
Berg erſchienen. Bei dem Feſtgottesdienſt hielt 
der Anſtaltsleiter Pfarrer D. Dembowski die Pre⸗ 
digt. Sechs Diakone wurden durch den Anſtalts⸗ 
geiftlihen unter Mitwirkung des zweiten Anſtalts⸗ 
geiſtlichen Herrn Bergius und des Herrn 
Pfarrers Malletke⸗Wenden eingeſegnet. Beim 
Familienabend hielt Herr Superintendent Doliva⸗ 
Raſtenburg eine Anſprache, und Herr Prediger 
Rouſſel berichtete über den Verlauf des Kon⸗ 


greſſes für innere Miſſion zu Stettin. Am 24. 
d. Mis. fand die Brüderkonferenz ſtatt. 
Königsberg, 26. Oktober. (Einen neuen 


ſchmerzlichen Verluſt) hat die mediziniſche Fakul⸗ 
tät der Albertina erlitten: dem greiſen Caspary 
iſt wenige Tage ſpäter in Berlin — wo er ſich 
vorübergehend aufhielt — der Pharmakologe Ge⸗ 
heime Medizinalrat Prof. Dr. Jaffe, der Direktor 
des Inſtituts für mediziniſche Chemie und experi⸗ 
mentelle Pharmakologie und Mitglied der zahn⸗ 
ärztlichen Prüfungskommiſſion, im Tode nachge⸗ 
folgt. Jaffe war 70 Jahre alt, er war am 25. 
Juli in Grünberg in Schleſſen geboren. Er pro» 
movierte 1862 in Berlin und kam 1865 als Aſſi⸗ 
ſtent an die hieſige mediziniſche Univerſitätsklinik. 
1867 wurde er Privatdozent, 1872 außerordent⸗ 
licher Profeſſor; ein Jahr ſpäter erhielt er einen 
ordentlichen Lehrſtuhl für Pharmakologie. 

Aus Oſtpreußen, 25. Oktober. (Segen der 
Carnegieſtiftung.) Wie aus Lyck gemeldet wird, 
hat aus der Carnegie⸗Millionenſtiftung die Witwe 
des Schuhmachers Kulinna, der bei dem Verſuche, 
ſein Kind zu retten, im Sommer ertrank, 1000 
Mark und für jedes ihrer Kinder 500 Mark 
Unterſtützung erhalten. Außerdem wurde für ſie 
ein Jahresrente von 300 Mark und für jedes 
ER Kinder eine ſolche von 100 Mark ausge⸗ 
etzt. 

Schulitz, 25. Oktober. (Verſchiedenes.) Am 23. 
d. Mts. fuhr der Dampfer von der Firma Haber- 
mann & Moritz auf der Weichſel am Weißen Berge 
zwiſchen Schulitz und Fordon derart auf eine Sand⸗ 
bank auf, daß ein großes Leck entſtand und der 
Dampfer in kürzer Zeit ſank. Die Beſatzung konnte 
ſich nur mit Mühe an das naheliegende Ufer retten. 
Der Dampfer ſoll mittels Prähmen gehoben werden. 
— Als der Pächter Fritz Panſegrau von hier mit 
ſeiner wertvollen hochtragenden Stute nach Brom⸗ 
berg fahren wollte, wurde ſie unterwegs dermaßen 
von einer Darmkolik befallen, daß ſie in kurzer Zeit 
einging, bevor Hilfe zur Stelle war. P. hat einen 
Schaden von 600—700 Mark. — Der Arbeiter Neu- 
mann hat ſich bei der Firma Caſſierer Söhne hier⸗ 
ſelbſt beim Rundholzladen eine arge Bruſt⸗ 
Aigen zugezogen, ſodaß er ärztliche Hilfe in 

nſpruch nehmen mußte. 

Hohenſalza, 25. Oktober. (Verſchiedenes.) Die Ein⸗ 
wohnerzahl unſerer Stadt beträgt nach der Volkszählung 
am 1. Dezember 1910 25 604 Perſonen, von denen 
12 947 männlich, 12 657 weiblich find. Dem Religions- 
bekenninis nach find 8386 ev., 16125 kath., 137 andere 
Chriſten und 951 Juden. — Als geſtern mittag ein 
hieſiger Polizeibeamter auf dem Marktplatze zur Bers 
haftung eines Mannes ſchreiten wollte, ergriffen einige 
Hundert aus der katholiſchen Kirche kommende Frauen 
und Männer für dieſen Partei und nahmen eine 
drohende Haltung gegen den Polizeibeamten an. Dieſer 
wurde vollſtändig umringt und lätlich angegriffen, ſodaß 
er Veranlaſſuug nahm, „blank“ zu ziehen. Er wurde 
ſchließlich zu Boden geworfen und erft mehrere feiner 
zur Hilfe herbeigeellten Kollegen befreiten ihn aus der 
gefährlichen Lage. — Am 19. d. Mis. feierte der 
Männergefangverein Hohenſalza unter Leitung feines 
Dirigenten Muſiklehrers Fritſch im Stadtpark den 100. 
Geburtstag von Franz Liſzt durch ein Feſtkonzert. — 
In ein hieſiges Lokal mit Damenbedienung kehrte dieſer 
Tage ein Herr in Jägeruniform ein, der ſich als fürſt⸗ 
lichen Oberförſter Stecher, bei dem Grafen von Alvens⸗ 
leben in Oſtrometzko in Stellung, vorſtellte. Als ihm 
die Hebe für die Flaſche Wein 7 Mark abzog, ſchlug er 


Gold getaucht vor ihnen lag; ein größerer 
Kahn, deſſen hohe Frachtladung ſich dunkel 
gegen den glanzvollen Hintergrund abhob, kam 
langſam daher. Sie beobachteten, wie das 
Segel ſeine Form und Farbe änderte, je nam- 
dem das Licht darauf fiel und es näher kam. 
Plaudernd ſtanden ſie, und die Grillen zirp⸗ 
ten, der Himmel glühte immer feuriger, und 
die Nachtigall hub ihr Lied an, da klang die 
Gartentür. Herr Lüders erſchien. Er war in 
vortrefflicher Stimmung. Das Boot ward los⸗ 
gemacht, fie ſtiegen hinein. Klärchen mußde fih 
dem alten Herrn gegenüberſetzen und Heinz, der 
ruderte, den Rücken wenden. Anfangs ſchwie⸗ 
gen ſie alle drei. Das Boot glitt auf dem kla⸗ 
ren Waſſer dahin, langſam zogen Gärten, 
Wieſen, Holzhöfe und dann der zwiſchen Wei⸗ 
dengebüſch am Ufer hinlaufende Treidelweg an 
ihnen vorüber. Ferdinand Auguſt Lüders ver⸗ 
ſuchte ſich in die Stimmung zurückzuverſetzen, 
die ihn einſt auf dem Ratzeburger See beglückt 
hatte; es wollte nicht recht gehen; er war ja 
inzwiſchen alt und trocken geworden. 
„Schade,“ ſagte er, „daß hier 
ſingen kann.“ 
„O, Heinz — Herr Rehberg“ — verbeſſerte 
ſich Klärchen raſch und errötend, „kann ſingen.“ 
„So, nun, Heinrich, kennen Sie das Lied: 
Das waren mir ſelige Tage, 
Bewimpeltes Schifflein, o trage 
Noch einmal mein Liebchen und mich?“ 


„Jawohl, Herr Lüders. Und Heinz hub an 


niemand 


zu fingen. Sie ſchwebten gerade in den Gold- 


glanz des Abends hinein. Vor Heinz zeichnete 
ſich die zarte Geſtalt des Mädchens wie eine 
Silhouette dagegen ab, er jah ihr feines Profil, 
denn ſie wandte den Kapf ſeitwärts. Die 
Ruder hatte er eingelegt, und das Boot trieb 
ſtromabwärts. — 

Klärchen überließ ſich ganz der Wonne des 
Augenblicks. Sie hätte ſchwerlich ſagen können, 


wurde ihm verweigert, und nun lief er ſpornſtreichs zur 
Polizei, um Anzeige zu erſtatten. Durch die Ermitte⸗ 
lungen wurde jejtgeftellt, daß der Herr „fürſtliche Ober⸗ 
förſter“ Gärtner auf einem benachbarten Gut war und 
ſich zurzeit in Thorn aufhält. ; 
Hohenſalza, 26. Oktober. (Ergebnis der Lands 
tagserſatzwahl in Hohenſalze⸗Strelno⸗Schubin.) 


Bei der heute Mittag 1 Uhr im Stadtpark in Hohen⸗ 


ſalza vollzogenen Landtagserſatzwahl erhielt der 
gemeinſame deutſche Kandidat Gerichtsaſſeſſor a. 
D. Dr. Levy⸗Hohenſalza (Nationall.) 311, der 
Probſt Laubitz (Pole) 238 Stimmen. Dr. Levy 
iſt mithin gewählt. Die Wahl ging unter Be⸗ 
teiligung ſämtlicher Wahlmänner von ſtatten. 
akel, 24. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
hieſigen Polizei gelang es, geſtern Nachmittag den 
feit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgten Zucht⸗ 
häusler Ludwig Muſolf aus Brückenkopf feſtzu⸗ 
nehmen, der ſeinerzeit aus dem Gerichtsgefängnis 
Schubin entſprungen war und gegen den noch 
einigen Strafverfahren ſchweben. — Dem bei dem 
Brande in Friedrichshorſt tödlich verunglückten 
Lehrer Klembt widmen die Lehrervereine Wirſitz 
und Netzthal, ſowie der evangeliſche Gemeinde⸗ 
kirchenrat und der Kriegerverein Netzthal im Kreis⸗ 
blalt warme Worte des Gedenkens. — Ertrunken 
iſt geſtern Abend in der Netze bei Borkowstis 
Ablage der Fuhrmann Ejankowski aus der Poſe⸗ 
ner Straße. Er hatte vorher längere Zeit ge⸗ 
kneipt. l ; 

t. Gneſen, 26. Oktober. (Wiedergefunden. Beſiß⸗ 
wechſel.) Der verlorene Sohn des Rabbiners Salo 
Jakobſohn hat ſich wieder bei den Eltern eingefunden. 
Aus Furcht vor weiterer Strafe hatte er ſich in den 
Schießſtänden verſteckt gehalten, bis der Hunger ihn zur 
Rückkehr zwang. — 700 Mark für den Morgen erhielt 
Rittergutsbeſitzer Wilkowski in Graboszewo von dem 
Landwirt von Hulewicz in Koſeianki, dem er 1000 
Morgen von feinem Rittergute verkaufte. 

t. Gneſen, 26. Oktober. (Als Spion ſeſtgenommen) 
wurde ein Topograph vom großen Generalſtabe, der 
mit dem Einzeichnen auf ſeiner Karte beſchäftigt war. 
Der Gemeindevorſteher eines Anſiedelungsdorfes hielt 
ihn für einen engliſchen Spion und verhaftete ihn unter 
Zuhilfenahme von 5 ſtämmigen Burſchen. Erſt nach 
dem Erſcheinen des Gendarmen erhielt der Topograph 
feine Freiheit zurück. 

Poſen, 25. Oktober. (Neuer Polizeipräſident. 
Der polniſche Adler.) Zum Polizeipräſidenten 
von Poſen wurde jetzt anſtelle des Herrn v. Hey⸗ 
king, der vor kurzem das Amt des Landeshaupt⸗ 
manns der Provinz Poſen übernommen hat, Re⸗ 
gierungsrat Bodo v. d. Kneſebeck, der, wie berich⸗ 
tet, ſchon feit einigeu Wochen als der ausſichts⸗ 
vollſte Kandidat galt, ernannt. Der neue Polizei⸗ 
präſident, der ein Sohn des bekannten General⸗ 
leutnants a. D. v. d. Kneſebeck iſt, war bereits ſeit 5 
Jahren bei dem Poſener Polizeipräſidiam be⸗ 
ſchäftigt und ſteht jetzt im 44. Lebensjahre. — 
Der pelniſche Adler auf dem Rathausturm, der 
bei den Wiederherſtellungsarbeiten des alten Ge- 
bäudes abgenommen wurde, ſollte in der urſprüng⸗ 
lichen Form wieder aufgeſetzt werden. Neuer⸗ 
dings iſt man ſich aber ſchlüſſig geworden, über 
dem Adlerkopf die preußiſche Krone anzu⸗ 
bringen. REN 

Pollnow i. P., 25. Oktober. (Nicht betätigt.) 
Die Wahl des Bürgermeiſters Krauſe aus Zer⸗ 
kow, Kr. Jarotſchin, zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt, hat die Beſtätigung der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde nicht gefunden. 

Pollnow i. P., 25. Oktober. (Die unverhoffte 
Erbſchaft.) Vor zwei Jahren ſtarb ein reicher 
pommerſcher Grundbeſitzer Ludwig Thom zu 
Jatzingen. Zu den Erben gehörte auch ſein Sohn 
Karl, der vor 27 Jahren nach Amerika ausge⸗ 
wandert war und feitdem nichts mehr hatte von 
ſich hören laffen. Die deutſchen Konſuln in 
Amerika ſuchten ſeit dieſer Zeit vergeblich nach 
ihm. Vor einigen Tagen nun ſtieß ein Police⸗ 
man bei einer Razzia auf einen Mann, der ſich 
in pem Heuſchober eines Gehöfts ein Lager ge⸗ 
ſucht hatte und ſich bei ſeiner Feſtnahme Karl 


worin ſie eigentlich beſtand. Herr Ferdinand 
Lüders bemühte ſich, ein wenig ſentimental zu 
ſein, aber ein Geſchäftsbrief, der ihm heute 
zugegangen war, kam ihm immer wieder in den 
Sinn. 

Das Wetter begünſtigte die Sommerfriſche 
der Großmutter und ihrer jungen Gefährtin. 
Schöne taufriſche Morgenſtunden, in denen ſie 
im Garten arbeitete, ſtille ſonnige Nachmittage, 
wo ſie mit der alten Frau unter den ſchattigen 
Bäumen ſaß, köſtliche Abendſtunden, die faſt 
immer ein Beiſammenſein mit Heinz brachten, 
füllten Klärchens Tage, und ſie lebte wie in 
einem herrlichen Traume. 

Heinz trug ihnen bald die Zeitungen zu, 
bald eine beſondere Flaſche Wein oder ſonſt 
etwas für die alte Frau, und ſo oft Herr Lü⸗ 
ders zum Bootfahren kam, mußte er rudern. 
Immer verzog er ein Weilchen bei Klärchen. 
Er teilte ihre Freude an dem Gedeihen ihrer 
Blumen, beobachtete mit ihr die brütenden 
Vögel, freute ſich an allem Schönen und brachte 
immer ſein heiteres Lachen, ſein fröhliches Ge⸗ 
plauder und ſeine Lieder mit. 

An Auguſt dachte Klärchen faſt garnicht. Cr- 
innerte ſie einmal einer ſeiner förmlichen 
Briefe an ihn, ſo war es ihr wohl, als falle ein 
kalter Schatten in ihren Sonnenſchein, aber 
damn dachte ſie daran, daß ſie ihm ja das alles 
verdanke, was ſie jetzt erfreute, und aus dieſem 
Gefühle der Dankespflicht heraus ſchrieb ſie ihm 
dann ihre kindlichen, einfachen Briefchen. 

Auf Heinz gewöhnte ſie ſich an jedem Abend 
zu warten, und kam er einmal nicht, ſo fühlte ſte 
ſein Ausbleiben als Enttäuſchung und Leere. 
Des Sonntags wußte er es ſtets ſo einzurichten, 
daß er ſchon am Nachmittag zum Garten kam. 
Einigemale begleitete er auch Frau Henriette, 
die erſchien, um nachzuſehen, ob auch draußen 
alles in Ordnung ſei; ſie fand wenig zu tadeln, 
denn Klärchen beſchickte gewiſſenhaft den ein⸗ 


Thom nannte. Dem Schutzmann fiel der Name 
auf, er hatte gehört, daß ein Mann dieſes Na⸗ 
mens wegen einer Erbſchaft geſucht würde, und 
der Aufſchluß den der Aufgegriffene über ſeine 
Perſonalien geben konnte, ließ unzweideutig er⸗ 
kennen, daß er der geſuchte Erbe ſei. Auf der 
Polizei wurde ihm dann der letzte Brief aus dem 
Vaterlande, vom 18. Juni 1911, vorgeleſen. Da⸗ 
rin wurde unter anderem auch mitgeteilt, daß ſich 
verſchiedene Leute eines ähnlichen Namens ge⸗ 
meldet hätten, im Glauben, ſie wären Erbe ge⸗ 
worden. Von den Vorgängen in der Familie 
drüben im Vaterlande hatte er nichts erfahren. 
Nun iſt der völlig verarmte, aber anſtändig ge⸗ 
bliebene Sohn auf dieſe romantiſche Weiſe zu 
ſeinem hübſchen Erbe gekommen, deſſen er ſich in 
ſeiner Heimat zu erfreuen gedenkt. 


eee, 
$ © 


Für die Monate 


Nobember und Dezember 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiterver⸗ 
breitung der Zeitung wirken zu wollen, 
die jederzeit beſtrebt iſt, insbeſondere die 
wirtſchaftlichen Intereſſen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
Monate beträgt bei der Poſt 1,34 Mk., 
in Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 1,50 Mk., in den Ausgabeſtellen 
1,20 Mk. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. Oktober. 1910 + Reichsrat 
Dr. Auguſt Ritter von Clemm. 1910 + Prinz Karl 
Alexander zu Waldeck und Pyrmont. 1905 F Michail 
J. Dragomirow, bekannter ruſſiſcher General. 1902 
+ General Chriſtian Botha. 1902 + Karl Kieſewetter 
in Braila, der Erfinder der ſchwediſchen Streichhölzer. 
1871 Erlaß des Reichspoſtgeſetzes. 1857 7 Eugene 
Cavaignac zu Quernes, franzöſiſcher General, Militär- 
diktator von Paris 1848. 1856 Beſchießung Kantons 
durch die Engländer. 1807 Beſeitigung der Erbunter⸗ 
tänigfeit auf fämilſchen preußiſchen Domänen. 1787 f 
Joh. Muſäus Zu Weimar, bekannter Märchendichter. 
1495 Enideckung Cubas durch Chriſtoph Kolumbus. 
1467 * Erasmus von Rotterdam, gelehrter Philolog 
und hervorragender Schriftſteller. 
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Thorn, 27. Oktober 1911. 

— (Perſonalien beider Eiſenbahn⸗ 
verwaltung.) Verſetzt find Unteraſſiſtent Putt⸗ 
kammer von Morroſchin nach Strasburg, Rangiermeiſter 
Peters von Marienwerder nach Dirſchau. Außer⸗ 
ordentliche Belohnungen für Abwendung einer Betriebs» 
gefahr haben erhalten Lokomotivführer Ziemer in Stolp 
und Bahnhofsvorſteher Krebs in Rybno. rou 

— (Perſonalveränderungen in der 
katholiſchen Kirche.) Der Pfarrer Heliodor von 
Laszewski in Schwirſen (Dekanat Culmſee) hat mit 
Rückſicht auf ſein hohes Alter und ſeinen Geſundheits⸗ 
zuſtand freiwillig auf die dortige Pfarrſtelle, die er faſt 
25 Jahre lang verwaltet hat, reſignlert. — Der Vikar 
Wenzeslaus Woiciechowski ift von Schwetz nach Borzysz⸗ 
kowo verſetzt worden. 

— (Der Hoflieferant.) Die Anderun⸗ 
gen in den Beſtimmungen über Führüng des 
preußiſchen Hoflieferantentitels werden in der Ge⸗ 
ihäjtswelt mit Genugtuung aufgenommen wor- 
den ſein. Die wichtigſte Neuerung iſt, daß der 
Hoflieferantentitel fortan perſönlich ſein und nicht 
auf den Käufer eines Geſchäfts übergehen ſoll. 
Das iſt gerecht, denn hat ein Kaufmann durch 
ſeine Tüchtigkeit ſich die Kundſchaft des Hofes er⸗ 
worben, ſo muß ſein Nachfolger gehalten ſein, den 
— —n . . . — ä — BENEEHBEREDER ABER 
fachen kleinen Haushalt. Kam Heinz einmal 
recht früh, ſo gab es unendlich viel für ihn zu 
tun. Bald mußte er Stäbe ſchneiden, um Klär⸗ 
chens Nelken daran aufzubinden, bald Erd⸗ 
beeren pflücken helfen, bald einen Stachelzaun 
um den Kirſchbaum befeſtigen, damit der brü⸗ 
tende Buchfink nicht von der ſchleichenden 
Katze geſtört werde. Manchmal auch ſpielten 
und tobten die beiden fröhlichen jungen Men⸗ 
ſchen wie die Kinder im Garten umher. Sie 
haſchten einander, verſteckten ſich und bewarfen 
ſich lachend mit Roſenblättern. Großmutter ſaß 
indeſſen ſtill in der Laube, lauſchte auf die fröh⸗ 
lichen Stimmen und lächelte. Manchmal auch 
faken fie ſtill im Pavillon, Heinz brachte die 
neuen Gedichte von Geibel, dem Paſtorenſohn, 
mit und las dem lauſchenden Mädchen vor, was 
ihm beſonders gefiel. 


An einem ſchwülen Sommernachmittag er⸗ 
ſchien Herr Lüders zu ungewöhnlich früher 
Stunde im Gartenhaus. Er brachte einen 
Brief von Auguſt und die Nachricht, daß dieſer 
in den nächſten Tagen zurückkehren werde. 


Klärchen ward bei dieſer Nachricht erſt blaß 
und dann rot, was Herr Ferdinand auf ihre 
freudige überraſchung deutete. 

„Da Auguſt doch wohl wünſchen wird,“ fuhr 
er fort, „Sie, liebe Klara, im Hauſe zu finden, 
und da wegen der Nähe der Hochzeit die dop⸗ 
pelte Wirtſchaft und Ihr Fehlen meiner Frau 
ſehr ſtörend iſt, ſo habe ich beſtimmt, daß die 
Überſiedelung am nächſten Montag vor ſich 
gehen ſoll. Vorausgeſetzt, liebe Mutter, daß es 
dir ſo recht iſt,“ ſchloß er, ſich an die alte Frau 
wendend, denn Ferdinand Auguſt Lüders ließ 
er den Reſpekt gegen ſeine Mutter außer 
acht. 

„Wie Ihr für gut haltet, lieber Sohn,“ ant⸗ 
wortete die alte Dame. „Klärchen und ich 
haben den Aufenthalt hier ſehr genoſſen und 


gleichen Befähigungsnachweis zu erbringen. Sehr 
berechtigt iſt, daß die Handwerker, die Hofliefe⸗ 
ranten geworden ſind, ihren Meiſtertitel auch in 
der Hoftitulatur aufrecht erhalten müſſen. Über⸗ 
haupt ift es gut, wenn der Hoflieferantentitel 
nicht allzu ſehr und aufdringlich gebraucht wird, 
leicht kann dadurch eine unwürdige Konkurrenz 
anderen Gewerbetreibenden gegenüber geſchaffen 
werden. 

— (Provinzialverband der vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereine.) Heute tagt 
in Danzig die Delegiertenverſammlung des vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvereins der Provinz Weſtpreußen unter 
Vorſitz der Frau Oberpräſident von Jagow. Dem 
Jahresbericht, den Herr Oberpräſidialrat von 
Liebermann erſtatten wird und der bereits vorliegt, 
entnehmen wir folgendes: Das Berichtsjahr ſtand im 
Zeichen der Kriegsvorbereitung, nach drei Richtungen, 
indem ſie einmal die im Mobilmachungsfalle ſofort be⸗ 
nötigten Bedarfsartikel, die das 17. Armeekorps anges 
fordert hatte, zu beſchaffen ſuchte, zum andern ſich die 
Sicherung von Wirtſchafts⸗ und Pflegekräften angelegen 
ſein ließ, und zum dritten Unterkunft, Pflege und Be⸗ 
handlung für transportable Kranke der Feſtungen zu 
ſichern trachlete. Die Verhandlungen, Verträge, 
Reiftungen und Lieferungen konnten im Berichtsjahre 
noch nicht zum Abschluß gebracht werden. Mit dem 
neuen Verein Rheinsberg im Kreiſe Brieſen zählt der 
Verband nunmehr 72 Zweigvereine mit 12 483 Mit⸗ 
gliedern. Die Ausbildung von Pflegerinnen vom 
Noten Kreuz wurde fortgeſetzt und Beihilfen gewährt. 
Die Beiträge der Landesverſicherungsanſtalt Weſt⸗ 
preußen betrugen 2259,50 Mark. Was die Zweig⸗ 
vereine betrifft, die ſich ausſchließlich ihren bisherigen 
Veranſtaltungen und Unternehmungen widmeten, fo hat 
im Regierungsbezirk Marienwerder der Zweigverein 
Brieſen den Bau eines zweiten Vereinshauſes in An⸗ 
griff genommen. Der gleiche Verein richtete in Gollub 
eine Gemeindepflegeſtation ein. Ebenfalls eine ſolche 
Station ſchuf der Verein Roſenberg in der Stadt 
Roſenberg, während der Verein Culmſee eine zweite 
Gemeindepflegerin anſtellte. Der Verein Konitz hat 
eine Suppenküche für den Winter, der Verein Chriſt⸗ 
burg einen Kinderhort ins Leben gerufen. Wochen⸗ 
küchen haben je zwei die Vereine Leſſen und Schlochau 
eingerichtet. Der neue Verein Rheinsberg iſt dazu 
übergegangen, in 7 Dörfern ſeines Bezirks Verbands⸗ 
ſachen niederzulegen und homöbopathiſche Apotheken eins 
zurichten. Im Verein Prechlau iſt eine Nähabteilung 
gebildet worden. Der Verein Marienwerder hat Aus⸗ 
bildungskurſe für Helferinnen vom Roten Kreuz abge⸗ 
halten. Die Vereine Schönberg und Podgorz haben 
die Krankenpflege in das Gebiet ihrer Tätigkeit aufge» 
nommen. — Wenn den Vereinen für ihre treue Arbeit 
Dank gebührt, ſo ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß der 
Verband und die ihm angeſchloſſenen Vereine dem 
Hauptverbande zu ganz beſonderem Dank verpflichtet 
ſind, der beinahe allen Anträgen auf Unterſtützung ent⸗ 
ſprochen hat und half, wo es not tat und ſoweit es 
ſeine Mittel erlaubten. 

— (Der evangeliſche Arbeiterver⸗ 
ein) hält am Sonntag den 29. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, im Konfirmandenſaal der St. Georgenkirche in 
Thorn⸗Mocker ſeine Monatsverſammlung ab. Unter 
anderm wird ein Vortrag gehalten werden über „Die 
Reichs verſicherungsordnung“, insbeſondere über die am 
1. Januar 1912 inkraft tretende Witwen- und Wailene 
verſicherung. Da dieſe Einrichtung von großer Be⸗ 
deutung für die Arbeiterſchaft ift, wäre ein Beſuch aller 
evangeliſchen Männer und Frauen nur zu empfehlen. 

— (Wie wird der Winter?) Ein 
mäßig kalter, trockener Winter ſteht uns nach An⸗ 
ſicht der Wetterkundigen allem Anſchein nach be⸗ 
vor. Die Ausſichten für den Winter 1911/12 ſind 
auf der Grundlage der meteorologiſchen Beobach⸗ 
tungen kurz ſolgendermaßen zu formulieren: je 
entſchiedener die gegenwärtige Neigung des ſüd⸗ 
weſteuropäiſchen Maximums, nach Nordoſten an 
Terrain zu gewinnen, auch im bevorſtehenden 
Winter ſich bemerkbar macht, um ſo kälter, aller⸗ 
dings auch um ſo niederſchlagsärmer dürfte der 
Winter werden; je geringer ſie iſt, um ſo milder 
und feuchter muß der Winter geraten. Ein ſehr 
ſtrenger Winter iſt jedenfalls ebenſo wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, wie ein Winter von bemerkenswerter 
Milde. Kalt, aber in erträglichen Grenzen, dazu 
ziemlich trocken und von überwiegend ſchwacher 
Luftbewegung — dies dürfte die wahrſcheinliche 
find dankbar, daß wir jo lange hier bleiben 
durften. Nicht wahr, mein Klärchen?“ 

Und da das „Ja“ etwas zögernd und leiſe 
kam, fuhr die Blinde fort. „Dein Auguſt wird 
ſicher noch öfter mit dir hierher gehen und auch 
das Boot noch manchmal benutzen, denke ich.“ 

Klärchen hatte das Gefühl, als lege ſich ein 
eiſerner Reif um ihr Herz. Sie ſtarrte auf die 
ſteilen, ſteifen Schriftzüge des Briefes, den ſie 
noch uneröffnet in der Hand hielt, und brachte 
kein Wort heraus. 

„Gehen Sie nur, mein Kind, und leſen Sie 
Ihren Brief,“ ſagte Herr Lüders gütig, denn er 
meinte, Klärchen könne es kaum erwarten, das 
Siegel zu brechen. 

Sie ſprang ſofort auf und lief zum Papillon, 
aber der Herr Vater würde ſich ſehr gewundert 
haben, wenn er geſehen hätte, wie ſie den unge⸗ 
leſenen Brief achtlos zur Erde fallen ließ, die 
Hände vor die Augen ſchlug und leiſe ſtöhnte. 
Dann griff ſie plötzlich mit der Hand nach dem 
Herzen und ſchnellte von der Bank auf, denn ein 
io heftiger körperlicher Schmerz durchzuckte ſie, daß 
ſie faſt laut aufgeſchrien hätte. Aber es ver⸗ 
ging ebenſo ſchnell, wie es gekommen war. Als 
ſie endlich nach dem Briefe griff, hörte ſie die 
Stimme des Herrn Lüders, der ſie rief, ſie 
ſprang die Stufen hinab, und Herr Ferdinand; 
der eben gehen wollte, ſagte, ſie möge ihn be⸗ 
gleiten, da die Mutter etwas inbezug auf die 
Ausſteuer mit ihr zu beſprechen wünſche. Glück⸗ 
licherweise fragte er nicht mehr nach dem 
Briefe, der vergeſſen im Papillon liegen geblie⸗ 
ben war. Er teilte Klärchen mit, daß er zu⸗ 
nächſt nach dem ſogenannten Vereinigungs⸗ 


keller gehen wollte, wo der Küfer und einige 
Lehrlinge in dem großen Lager von Barce- 
longer Sprit, das die Firma F. A. Lüders dort 
hatte, beſchäftigt ſei. Ich habe mir Rehberg 
dorthin beſtellt, der kann Sie eventuell nach der 
Mengeſtraße begleiten,“ ſchloß er. 


(F. f.) 
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— (Zum Streik der Kornträger⸗ 
Senoſſenſchaft) ift mitzuteilen, daß die 
Arbeitnehmer in einer Verſammlung, die vorgeſtern 
in der Gaſtwirtſchaft von Salewski, Sajernenuohe, 
abgehalten wurde, beſchloſſen haben, ihre Forde⸗ 
rung dahin zu ermäßigen, daß bis 1. Januar nur 
ein halber Pfennig für den Arn mehr, und erſt 
von Anfang des nächſten Ss ab die volle Zus 
lage von einem ganzen ennig — was den 
Akkordarbeitslohn für ein volles Tagewerk um et⸗ 
wa 2 Mark erhöhen würde — gezahlt werden ſoll, 
die Arbeitgeber aber auf ihrem Stand⸗ 
punkt, bei der gegenwärtigen Geſchäftslage keine 
Lohnerhöhung gewähren zu können, beharren und 
auch dieſe Minderforderung abgelehnt ben. Um 
den Lohnkampf in geſchloſſener Reihe zu führen, 
haben die polniſchen Mitglieder der Genoſſenſchaft 
ſich ebenſo wie die deutſchen ſozialdemokratiſchen 
Mitglieder organiſiert und einen „Verein der 
Sackträger und der Speditionsbranche“, dem 60 
nn angehören, gebildet, mit Anſchluß an 

den Bochumer Verband. Zumteil hierauf zurückzu⸗ 
u en iſt es, daß die Kornträger der Gerſonſchen 

ale, zum größeren Teil Polen, ebenfalls in den 
Ausſtand getreten ſind, und die Kleieſacker der 
irma Laengner u. Illgner, ebenfalls meiſt Polen, 
ich 8 haben, Außenarbeit zu tun, dem 
Druck der Streiker nachgebend, die befürchten, daß 
die Kleieſacker der Firma verwendet werden könn⸗ 
ten, dringende Arbeiten für andere Firmen zu ver⸗ 
richten. Wie wir hören ſoll die Streikangelegen⸗ 
heit, dem Wunſche des Magiſtrats gemäß, dem Ge⸗ 
werbegericht unterbreitet werden. 


Zum Vortrage Eucken. 


Herr Oberlehrer Keſſeler hat fid) veranlaßt geſehen, zu 
unſerer Zofalplauderei über den Vortrag Eucken in einem 
„Eingeſandt“ an eine hieſige Zeitung Stellung zu nehmen. 
Des „Eingeſandts“ kurzer Sinn ift, daß wir Gudens 
Lehre — in der Republik der Wiſſenſchaft gibt es keine 
Titel — nicht in ihrer Tiefe erfaßt hätten. Wir könnten 
uns darauf beſchränken zu erwidern, daß wir kein 
Urteil über Euckens Lehrgebäude abgegeben, wie auch 
ausdrücklich erklärt worden, ſondern nur über den Ein⸗ 
druck und die Wirkung des Vortrags auf den 
Hörer berichteten, Herr Oberlehrer Keſſeler aber, als 
Kenner und Anhänger der Eucken'ſchen Lehre, viel zu 
voreingenommen iſt, um hierüber mit uns zu rechten; 
für ihn mußte bei dem Vortrag ſchon die leiſeſte An⸗ 
deutung genügen, da klare Umriſſe und feſte Zuſammen⸗ 
hänge mit der Wirklichkeit zu erblicken, wo andere nur 
verſchwommene Gebilde eines weltfremden Wolken⸗ 
kuckucksheims vor fih ſahen. Die Entgegnung hätte von 
anderer unparleiiiher Seite kommen müſſen, um als 
maßgebendes Zeugnis zu gelten. Der wenig Eucken'ſche 
Ton, den Herr Oberlehrer Keſſeler gegen uns anſchlägt, 
zwingt uns jedoch, etwas näher auf das Eingejandi 
einzugehen. Nachdem der Verfaſſer erklärt, daß er nicht 
die Abſicht habe, den Kritiker der „Preſſe“ zu belehren, 
was ihm auch ſchwerlich glücken werde — eine Bemer⸗ 
kung, zu der von vornherein doch ſicher kein Anlaß vor⸗ 
lag — daß feine Abſicht vielmehr nur fei, die Eucken'ſche 
Lehre vor Mißverſtändniſſen zu ſchützen, fährt er fort: 
„unfere Anſicht, daß der Vortrag den Eindruck des 
Improviſierten gemacht, habe ihn mit hefligem Unwillen 
erfüllt; rein aprioriſch geurteilt, ſolle man mit ſolchen 
Vorwürfen ſehr vorſichtig fein.” Als Gegenbeweis 
wird dann angeführt, daß der Vortrag doch eine klare 
Dispoſition gehabt habe. Dies beſtätigt, daß der Ver⸗ 
faſſer unrecht getan, in dieſer Sache das Wort zu 
nehmen, denn wer für Eucken ſo voreingenommen iſt, 
daß er ſogar von vornherein jede Kritik der Worte 
des Meiſters abweiſt, erſcheint nicht geeignet, das 
Richteramt zu üben. Das Vorhandenſein einer Dis⸗ 
poſitlon ift auch kein Gegenbeweis; für das klaſſiſche 
Muſter der Improviſition, die Chrie, ift eine Dispoſitlon 
— quis? quid? ubi? uſw. — jogar feſtſtehend, um als 
Jaden im Labyrint zu dienen. Ob ein Vortrag den 
Eindruck des Jmprovifierten macht, kann niemand beffer 
beurteilen, als ein Berichterſtatter, bei der Arbeit, die 
Struktur des Vortrags klarzulegen. Der Verfaſſer 
polemiſiert dann weiter gegen unſere Anſicht, daß der 
Eucken'ſche Beweis für ein naturüberlegenes geiſtiges 
Leben im Menſchen, das ſchöpferiſch (2) it — wir 
empfinden Schmerz über unſere Reinheit, folglich muß 
es einen Zuſtand der Größe geben, zu dem wir 
uns erheben können — einen ſophiſtiſchen Bei⸗ 
geſchmack habe oder, da der Verfaſſer dieſen Ausdruck 
bemängelt, ein Trugſchluß ſei, wobei er uns vorwirft, 
die Eucken'ſche Beweisführung „überhaupt nicht vers 
ſtanden zu haben“. Herr Oberlehrer Keſſeler ſcheint 
nicht verſtanden zu haben, worin der Trugſchluß liegt. 
Der ſpringende Punkt der Eucken'ſchen Beweisführung 
iſt nicht, wie Herr Oberlehrer Keſſeler meint, die Feſt⸗ 
ſtellung, daß es keinen Schmerz über einen Verluſt 
geben könne, wo keine Freude über einen Beſitz vor⸗ 
handen geweſen, ſondern die Folgerung, daß der 
Beſitz auch wieder vorhanden ſein werde. Dieſe 
Folgerung hatte Eucken im Vortrag gezogen: Der 
heutige Menſch fühle Schmerz, daß er die Herrſcher⸗ 
ſtellung, die uns die Weltanſchauung des Mittelalters 
angewieſen, verloren; wir brauchten aber nicht zu ver⸗ 
zagen, denn der Schmerz beweiſe, daß wir die Herrſcher⸗ 
ſtellung — wieder einnehmen können. Das Pascalſche 
Wort, das Herr Oberlehrer Keſſeler zur Stützung dieſes 
Trugſchluſſes anführt, ſtützt ihn in keiner Weiſe: Der 
Schmerz über den Verluſt eines Auges, eines Throns 
u. ſ. w. beweiſt immer nur, daß der Beſitz eines Auges, 
eines Throns vorhanden geweſen iſt, nicht aber, daß er 
noch vorhanden iſt, wenn man ihn nur ergreift. Und 
die mittelalterliche Herrſcherſtellung werden wir auch nie 
mehr zurückerlangen, es ſei denn, daß das Coppernikaniſche 
Syſtem und die materialiſtiſche Lehre ſiegreich widerlegt 
ſind. Unſere Forderung, daß eine Lehre, die das Heil 
nicht in der Religion, ſondern in der Kulturarbeit er⸗ 
blickt, doch den Begriff „Kultur“ klar beſtimmen und 
auch eine Erklärung geben müſſe, warum die alten 
Kulturen kein volles Genüge gegeben, wird mit dem 
billigen Einwand abgetan, daß letzteres den für den 
Vortrag geſleckten Rahmen übercchrilten hätte; der 
Kulturbegriff ſei aber im Vortrag klar beſtimmt als 
„Betätigung des Menſchen in Selbſtloſigkeit im Gegen⸗ 
ſag zum Egoismus der natürlichen Ark“. Auch hier 
wird uns wieder Unverſtand vorgeworfen und unſeren 
Einwand, daß bisher nur die Religion die Macht be⸗ 
wieſen, den von Natur egoiſtiſchen Menſchen ſo umzu⸗ 
wandeln, die bloße Aufforderung aber zu ſelbſtloſer Kultur⸗ 
arbeit, für die meiſten Menſchen alſo die Berufsarbeit, 
dies Wunder nicht bewirken könne, erlaubt ſich Herr 
Oberlehrer Keſſeler als „Gipfel der Verſtändnisloſigkeit“ 
zu bezeichnen, wobei er in unſchöner Weiſe den Vorder⸗ 
fag fortläßt! Es muß ihm aber ſelbſt aufgedämmert 
fein, daß diefe Forderung der Überwindung der Selbſt⸗ 
ſucht in irgend einem idealen Grunde verankert werden 
müſſe, denn auch er fordert zum Schluß für ſeine Lehre 
Glauben, Glauben an das Geiſtige im Menſchen. Nein, 
Herr Oberlehrer Keſſeler, ſo billig ſind neue Welt⸗ 
anſchauungen nicht zu haben, daß man einfach Forde⸗ 
rungen aufftellt und Glauben dafür verlangt. Was 
Euden vorſchwebt, iſt klar: es iſt eine Kultur, in der 
Chamiſſos „Waſchfrau“ neben Keppler und Goethe und 


über manchem Großen der Geſchichte ſteht. Aber was 
gezeigt werden muß, tft, daß eine Perſönlichkeit, wie 
diefe Frau möglich ift ohne Religion. Das Surrogat 
der inneren Befriedigung an der Kulturarbeit mag für 
die höheren Berufe ein leidlicher Erſatz ſcheinen, ſicherlich 
aber nicht für den Beruf, anderer Leute ſchmutzige 
Wäſche zu waſchen. Mit der Religion verſchwinden 
auch ſolche Charaktere, wie die Wäſcherin, aus dem 
Volksleben; das zeigt die Gegenwart ſehr deutlich. Und 
auch mit Euckens „Diagnoſe der Zeitkrankheit“ ſind wir 
nicht einverſtanden. Unſere Zeit neigt mehr zum Über⸗ 
mut, als zum Kleinmut, und das Gefühl des Peſſimis⸗ 
mus, das die höheren Stände trotz der großartigen 
Kulturfortſchritte, welche den Stolz des Menſchen wieder 
ſehr gehoben, beherrſcht, dürfte vornehmlich auf den 
Vulkanismus der Zeit zurückzuführen ſein, der ein 
ruhiges Behagen und eine harmoniſche Stimmung 
nicht aufkommen läßt. Zum Schluß noch eine Be⸗ 
merkung. Herr Oberlehrer Keſſeler kann doch nicht be⸗ 
haupten, daß er von uns irgendwie provoziert worden 
ſei. Um ſo mehr muß es uns befremden, daß er ſich 
gemäßigt gefühlt hat, uns wegen unſerer kritiſchen Be⸗ 
merkungen über Euckens Vortrag — die einer neuen 
Lehre gegenüber, welche uns aufgeredet werden ſoll, zu 
machen unfer gutes Recht und faſt unſere Pflicht ift — 
in dieſer herausfordernden Weiſe anzugreifen. Wir 
glauben auch nicht, daß Herr Oberlehrer Keſſeler ſich 
und ſeiner Sache damit gedient hat. Einem Anders⸗ 
denkenden, von dem man mit Rückſicht und Achtung 
behandelt iſt, mit dieſer Animoſität zu begegnen, blos, 
weil er anders denkt, und dabei die Taktik anzuwenden, 
den gewichtigſten Einwand bis zur Unkenntlichkeit und 
Sinnlosigkeit zu verſtümmeln und ihn jo als Beweis 
des Unverſtandes, als „Gipfel der Verſtändnisloſigkeit“ 
vorzuführen, das iſt eine Probe der „geiftigen Kultur”, 
die der Eucken'ſchen Lehre kaum Anhänger werben 
wird. 


Mannigfaltiges. 


(Zwillinge bei der Hochzeits⸗ 
feier.) In Schmottſeifen bei Greiffenberg 
in Schleſien wurde eine junge Frau, welche 
mit ihrem Ehemann zur Vermählungsfeier 
ihrer Schweſter gekommen war, von Zwillin⸗ 
gen (Knabe und Mädchen) entbunden. Die 
kleinen Weltbürger wurden noch am gleichen 
Nachmittage getauft, wobei das Brautpaar 
und verſchiedene Hochzeitsgäſte die Patenſtelle 
übernahmen. 

(Eßwaren verkauf auf der 
Straße.) In den Berliner Straßen nimmt 
der Eßwarenverkauf immer mehr zu. Ein 
Unternehmer will demnächſt in den Berliner 
Straßen gebackene Kartoffeln verkaufen laſſen. 
Er ſtützt ſich darauf, daß in den Straßen 
Londons gekochte Kartoffeln ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit feilgeboten und lebhaft gekauft 
werden. Der fliegende Handel mit Lebens⸗ 
mitteln würde dadurch bereichert werden. 
Kartoffelpuffer werden bereits an allen Ecken 
und Enden der Stadt öffentlich gebraten und 
für 5 und 10 Pfennig verkauft. Neuerdings 
ſieht man auch Leute, die Flammeri mit 
Himbeerſauce ausbieten. Auch die Waffel⸗ 
bäckerei kommt immer mehr in Aufnahme. 
Dieſer Handel wird natürlich nur in Stadt⸗ 
teilen betrieben, wo die kleinen Leute wohnen. 
Die bekannten Wagen, in denen Kaffee, Ka⸗ 
kao, Milch und warme Würſtchen feilgeboten 
werden, findet man auch in beſſeren Stadt⸗ 
teilen. Dieſe Wagen werden namentlich von 
jungen Leuten, Boten und Radfahrern, viel 
in Anſpruch genommen. 

(Das Opfer eines Raubmor⸗ 
des.) Der Arbeiter Wilhelm Picard in 
Düſſeldorf wurde mit durchſchnittener Kehle 
in Ratherbroich tot aufgefunden. Seine 
Löhnung fehlte. Unter dem Verdacht des 
Raubmordes wurde der Arbeiter Muſchinski, 
ein Arbeitskollege Picards, verhaftet. 

(Großer Brand im Theater zu 


Döbeln.) In der Nacht zum Mittwoch um 


2 Uhr iſt das Bühnenhaus des ſtädtiſchen 
Theaters zu Döbeln vollſtändig ausgebrannt. 
Die Entſtehungsurſache konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

(Ein unheimlicher Vorgang) 
ſpielte ſich auf einem Rheindampfer ab. Im 
Maſchinenraum gerieten zwei Heizer mitein⸗ 
ander in Streit. Der eine ergriff ein Beil 
und brachte ſeinem Gegner mehrere ſchwere 
Wunden bei. Dann übergoß er ihn mit 
kochendem Waſſer. Der Schwerverletzte 
wurde nach Köln ins Hoſpital gebracht. 

(Schiffszuſammenſtoß.) Das 
Torpedoboot „S. 167“ ſtieß am Donnerstag 
Nachmittag auf der Reede in Cuxhaven mit 
dem holländiſchen Schleppdampſer „Athlet“ 
zuſammen. Beide Schiffe ſind beſchädigt, 
konnten aber mit eigener Maſchinenkraft in 
den Hafen einlaufen. 

(Selbſtmord eines Bankdirek⸗ 
tors.) Der Leiter der Homberger Filiale 
des Weſtdeutſchen Bankvereins Dietrich 
Schmitz wurde in einem Gehölz in Duisburg 
erſchoſſen aufgefunden. Er hat Selbſtmord 
begangen, weil er ſeine Bank durch allzugroße 
Kreditgewährung an eine Duisburger Firma 
empfindlich geſchädigt hatte. 

(Durch einen Polizeihund ent» 
deckt.) In Mähren fand man auf der 
Landſtraße einen bis zur Unkenntlichkeit ver⸗ 
ſtümmelten Leichnam eines 30 jährigen 
Mannes. Ein Polizeihund des dortigen 
Gendarmeriepoſtens nahm die Spur auf, ge⸗ 
langte dann an eine wandernde Seiltänzer⸗ 
truppe und verbellte 2 Gaukler. Man- fand 
bei dieſen mit Menſchenblut getränkte Hem⸗ 
den, ein blutiges Beil und ein Riemenſtück, 
das zu einem Riemen paßte, den der Ermor— 
dete getragen hatte. ; 


# 


(Bankrott einer ungariſchen 
Sparkaſſe.) Die 200 000 Kronen Aktien⸗ 
kapital beſitzende Groß⸗Tapolifanyer Spar⸗ 
kaſſe iſt fallit geworden. Die Direktionsmit⸗ 
glieder hatten wertloſe Wechſel beim Inſtitut 
hinterlegt und darauf Sparkaſſeneinlagebücher 
bei anderen Geldinſtituten verpfändet. Die 
Staatsanwaltſchaft hat die Bücher beſchlag⸗ 
nahmt und über die Kaſſe die Sperre ver⸗ 
hängt. Die ungefähr 2 Millionen Kronen 
betragenden Einlagen, zumeiſt von kleinen 
Landwirten, ſind verloren. 

(Feſtnahme eines Mädchen⸗ 
mörders.) In Lille wurde als Mörder 
der jüngſt in Verſailles tot auf der Straße 
gefundenen 16jährigen Zeitungsausträgerin 
ein verwhrloſter Burſche Jean Caron ausge⸗ 
forſcht. Er geſtand, daß er fein Opfer in 
einem Hinterhalt gelockt und an der Be⸗ 
täubten einen Luſtmord begangen habe. 

(Großer Diebſtahl an rufe 
ſiſchen Staatspapieren.) In der 
Petersburger Verſandſtelle des Amtes, in 
dem die Staatspapiere angefertigt werden, 
wurde Donnerstag Morgen ein großer Dieb⸗ 
ſtahl entdeckt. 200 000 neue Kreditbilletts, 
die nach der Staatsbank gebracht werden 
ſollten, ſind geſtohlen. Auf den Billetts fehlt 
die Unterſchrift des Kaſſierers und des 
Direktors. 

(Räuberiſcher Überfall in Ruß⸗ 
land.) 20 Räuber überfielen Donnerstag 
das Rentamt in Naltſchik. Sie feuerten auf 
die Wache, wurden jedoch zurückgeſchlagen. 
Dabei ſind 3 Soldaten der Wache und ein 
Beamter verwundet worden. 

(Tolſtois Stammgut verkauft.) 
Das Stammgut Leo Tolſtois, Jasnaja Pol⸗ 
jana, iſt vom Staate für 500 000 Rubel an⸗ 
gekauft worden. Das Wohnhaus verbleibt 
Tolſtois Witwe. 

(Typhuserkrankungen in Ruß⸗ 
land.) In den Aſbeſtgruben von Kamyſchlow 
ſind infolge einer Mißernte viele Perſonen am 
Typhus erkrankt. Die Krankenhäuſer ſind über⸗ 
füllt. 

(Herr Vanderbilt „Bräutigam 
auf Probe“.) Aus Newyork wird dem 
„Berl. Lok.⸗Anz.“ gemeldet, daß Harold Ster⸗ 
ling Vanderbilt mit Miß Eleanor Sears, 
einer Dollarprinzeſſin, eine Probebrautzeit 
von 12 Monaten vereinbart hat. Die beiden 
jungen Leute wollen während dieſer Zeit ſo 
viel wie möglich miteinander zubringen, um 
zu erproben, ob ſie für einander paſſen. 
Falls ſie ſich vom Gegenteil überzeugen, wer⸗ 
den fie ſtill auseinandergehen und — wo⸗ 
möglich — Freunde bleiben, andernfalls wird 
Hochzeit gefeiert. Dieſe Probebrautzeiten 
werden deshalb in Amerika immer mehr 
Mode, weil ſie die Möglichkeit einer Klage 
auf Bruch des Eheverſprechens ausſchließen. 


(über den Doppelſelbſtmord eines 
Ehepaares) wird aus Karlshorſt gemeldet: 


alte Kaufmann Reeber ein 20jähriges Mädchen 
aus Spandau, und bezog eine Dreizimmerwohnung 
in der Heiligenberger Str. 14 zu Karlshorſt. Am 
Freitag wurde das Paar im Hauſe nicht mehr ge⸗ 
ſehen. Die e dem tt wunderten ſich jedoch 
nicht, da Reeber vem! Nee RE ps er ſolle 
für ihn ankommende Briefe in Emp 

Als Neeber jetzt nicht mehr geſehen wurde, nahm 
der Pförtner an, daß das junge Paar zu den 
Eltern der Frau nach Spandau, oder vielleicht auf 
ſeiner Hochzeitsreiſe ſei. Am Dienstag Mittag 
kam aus dem offenſtehenden Fenſter ein Ver⸗ 
weſungsgeruch, der den Hauswirt 29 die 
Polizei darauf aufmerkſam zu machen. Dieſe fand 
die Türen verſchloſſen. Sie ließ ſie gewaltſam 
öffnen und fand im Schlafzimmer das Ehepaar un⸗ 
bekleidet tot im Bette liegen. Auf dem anto 
ſtand ein Gefäß ni einer Cyankalilöſung, ſoda 


anzunehmen iſt, daß Neeber und feine junge Frau 


Selbſtmord verübt haben. Was das Paar zu 
dieſem Schritte veranlaßt hat, konnte bisher nicht 
feſtgeſtellt werden. Reeber hatte eine gute Stellung 
in einem großen Betriebe. 


28. Oktober: Sonnenaufgang 6.49 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.38 Uhr, 
Mondaufgang 1.41 Uhr, 


Monduntergang 8. 4 Uhr. 


Die Firma Nud. Sack in Leipzig⸗Plagwitz, welche, 


wie bekannt ſein dürfte, auch eine Filiale in Bromberg 
beſitzt, vollendete in dieſen Tagen den 2 millionſten Pflug. 
Welch ein Rieſenaufgebot von Energie und Arbeit iſt in 
dieſer Zahl enthalten. Im Jahre 1863 von Rudolf Sack 
in Plagwitz bei Leipzig begründet, blickt das Unternehmen, 
welches heute eine erſte Stelle iu unſerer Juduſtrie Des 
anſpruchen darf, auf die beſcheidenſten Anfänge zurück. 
Mit 5 Arbeitern begann Rudolf Sack ſein Werk. Heute 
zählt die Firma über 2000, neben einer ſtattlichen An⸗ 
zahl von kaufmänniſchen und techniſchen Beamten. Schon 
bis zum Jahre 1880 hatte die Fabrik, neben vielen 


anderen Maſchinen und Geräten, etwa 25000 Pflüge her⸗ 


geſtellt. Dann aber ſtieg die Produktion rapid. Im 
Dezember 1883 wurde der 100000., im Mai 1904 der 


1.000 000. und im Oktober 1911 der 2 000 000. Pflug 


fertiggeſtellt. Die Fabrik hat alſo zur Herſtellung der 


erſten 1000 000 Pflüge etwa 41 Jahre und zur Fertig⸗ 


ſtellung der zweiten Million etwa 7¼ Jahre gebraucht; 
eine Leiſtung, die Bewunderung verdient. 


zeugniſſe ausſchließlich deutſches Material. Von deutſchen 
Werken wurden im letzten Jahre rund 25 000 Tonnen 
(à 1000 kg) Eiſen und Stahl bezogen. Dank ihrem 
Grundſatze, der Landwirtſchaft in Konſtruktion und Quae 
lität nur das beſte zu liefern, hat ſich die Firma ein 
Erportgebiet nach dem andern erobert. Eine ſelbſt die 
kleinſten Details durchdringende Organiſation gewährt 
der Geſchäftsleitung eine ſtändige Kontrolle über ihre die 
ganze Erde umfaſſenden Abſatzgebiete und auf beiden 
Halbkugeln ſind die Pioniere der Firma tätig, die Vor⸗ 
teile der Sack'ſchen Werkzeuge den Landwirten zu de⸗ 
monſtrieren und neue Anhänger zu werben. Geſchäftlicher 
Weitblick, Fleiß und Energie haben die Unternehmungen 
der Firma Rud. Sack groß gemacht, und in einer Zeit, 
wo der Wettbewerb der Völker auf dem Weltmarkt immer 
ſchärfere Forderungen annimmt, müſſen wir die Erfolge 
der Firma Rud. Sack als einen der Faktoren anerkennen, 


die unſerer aufſtrebenden deutſchen Induſtrie den ihr ge⸗ 


bührenden Platz an der Sonne mit erobern halfen. 
. —— Ente ernennen 
Urteil einer jungen Frau über Dr. Oetker's Pudding. 
- k Neurode den 19. 8. 1910, 
Sehr geehrter Herr Or.! 
Schon früher, im Hauſe meiner Eltern, benutzten wir 


ſeit langer Zeit ihre verſchiedenen Fabrikate und jetzt in 


meinem eigenen Heim könnte ich dieſelben überhaupt nicht 
mehr entbehren Von ihrem Pudding⸗Pulver habe ich 
erſt ganz kürzlich Kenntnis erhalten, bin aber davon ſo 


entzückt, daß ich es jetzt ſtets den Speiſen, aus anderen 


Fabrikaten hergeſtellt, vorziehen werde uſw. 


ng nehmen. 


t i Dabei ver⸗ 
wendet die Fabrik zur Herſtellung ihrer ſämtlichen Er⸗ 


Dienstag vor acht Tagen heiratete der 28 Jahre Hochachtungsvoll! Frau J. S. 
Bekanntmachung. 1 ee n e Bekanntmachung. 
Aufnahmebedingungen für nſtellung von Anterofſizier⸗ 8 ren 5 ia 
i aa t E Vorſchülern. Seger Jug inn d n 


Freiwillige, welche in eine Unter⸗ 
offizierſchule eintreten wollen, können 
ſich an jedem Wochentage von 9 bis 
10 Uhr vormittags beim Bezirks⸗ 
kommando Thorn, Baderſtr. Nr. 11, 
Zimmer 37, melden. f 

Der in die Unteroffizierſchule ein- 
zuſtellende muß mindeſtens 17 Jahre 
alt ſein, darf aber das 20. Jahr noch 
nicht vollendet haben. Der Einzu⸗ 
ſtellende muß mindeſtens 154 em 
groß, vollkommen geſund, frei von 
körperlichen Gebrechen ſowie wahr⸗ 
nehmbaren Anlagen zu chroniſchen 
Krankheiten ſein und die Brauchbar⸗ 
keit für den Friedensdienſt der 
Infanterie beſitzen. 

Folgende Papiere ſind zur An⸗ 
meldung mitzubringen: 

1. Ein von dem Zivilvorſitzenden 
der Erſatzkommiſſion des Uus- 
hebungsbezirks, in dem der Frei⸗ 
willige wohnhaft iſt, ausgeſtellter 
Meldſchein und F 

2. eine amtliche Beſcheinigung über 
die bisherige Beſchäftigungs⸗ 
weiſe und über früher über⸗ 
ſtandene Krankheiten. wA 

Da bei den Unteroffizierſchulen mit 
Landerſatz für die diesjährige Herbſt⸗ 
einſtellung noch Mangel an Frei⸗ 
willigen herrſchl, wird bemerkt, daß 
vorausſichllich alle geeigneten jungen 
Leute, welche bis Ende Dezember 
zur Anmeldung gelangen, noch in 
dieſem Jahre eingeſtellt werden. 

Ausführliche Nachrichten über die 
Einſtellung der Unteroffizier⸗ bezw. 
Vorſchüler werden auf Antrag vom 
Bezirks⸗Kommando überjandt. 


f 
In das Handelsregiſter ift eingetragen, 
daß der Kaufmann Erich Wollen- 
berg in Thorn jetzt Inhaber der 
Firma Louis Wollenberg in 
Thorn iſt. : 
Thorn den 25. Oktober 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma Oſtbauk für Handel und Go- 
werbe, Zweigniederlaſſung in Thorn, 
eingetragen worden: Die Prokura des 
Bankdirektors Hermann zur Me- 
gede in Poſen ift erloſchen. 

Thorn den 19. Oktober 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Junge Leute, welche in eine 
Unteroffizier⸗Vorſchule einzutreten 
wünſchen, können ſich an jedem 
Wochentage in Begleitung des Vaters 
oder Vormundes zwiſchen 9—10 Uhr 
vormittags im Geſchäftszimmer des 
Bezirks⸗Kommandos Thorn, Baders 
ſtraße Nr. 11, Zimmer 37, melden, 
wo ihnen alles nähere bekannt ge⸗ 
geben wird. 

Die Aufzunehmenden dürfen nicht 
unter 15, aber auch nicht über 17 
Jahre alt ſein. 

Sie müſſen fih tadellos geführt 
haben, vollkommen geſund, kräftig 
gebaut, ſowie frei von körperlichen 
Gebrechen und Anlagen zu chroniſchen 
Krankheiten Ass 

Sie müſſen im allgemeinen richtig 
ſchreiben, Gedrucktes ohne Anſtoß 
leſen können und in den vier Grund⸗ 
rechnungsarten bewandert ſein. 

Bettnäſſer, Bruchleidende und mit 
Fußſchweiß behaftete junge Leute 
werden nicht aufgenommen. N 
Die Anmeldung zur Aufnahme 
in eine Unteroffizier ⸗Vorſchule 


darf in der Regel ſchon mit 14½ | F 


Jahren geſchehen. 


Zu dieſem Zwecke bat der fi] A 


Meldende folgende Papiere vorzu⸗ 
legen: 
a) ein Geburtszeugnis, 
b) ein Unbeſcholtenheitszeugnis der 
Polizeiobrigkeit, 
ch etwa vorhandene Schulzeugniſſe, 
d) eine amtliche Beſcheinigung über 
die bisherige Beſchäftigungsweiſe, 
über früher überſtandene Krank⸗ 
heiten und etwaige erbliche Be⸗ 
laſtung. 

„Der Bezirkskommandeur veranlaßt 
die ärztliche Unterſuchung, die ſchul⸗ 
wiſſenſchaftliche Prüfung und die 
Aufnahme einer ſchriftlichen Verhand⸗ 
lung, welche vom Vater oder Vor⸗ 
mund zu unterzeichnen iſt. 

Die Ausbildung in den Unteroffizier⸗ 
Vorſchulen dauert in der Regel 2 
Jahre. 


Wegen = Beihnlläniigabe güng 


licher Ausverkauf n von 
Schlitten und Wagen. 
Heymann, Thoru⸗Mocer. 


auf Weſtpreußen und Hinterpommern er⸗ 
ſtreckt, 125 300 ebm Siebkies, 8000 
chm Naturkies, 1960 Tonnen Stein: 
ſplitt und 55 220 Tonnen Steinſchlag 
in größeren und kleineren Teilmengen 
zu liefern. Termin zur Offnung und 
Verleſung der Angebote am 20. Novem⸗ 
ber d. Js, mittags 12 Uhr. 

Die Verdingungsunterlagen liegen in 
unſerem Geſchäftsgebäude, Zimmer Nr. 64, 
zur Einſicht aus und können gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 0,50 Mk. von dem 
Vorſtande des Zentralbureaus hierſelbſt 
bezogen werden. 

Danzig den 21. Oktober 1911. 


Königl. Eiſenbahndirektion. 


Große Neunaugen, 
Bismardheringe, 
Bratheringe, Rollmopſe, 
Delikateßheringe in feinster Sauce, 
Salzheringe, 3 Stück 10 Pfg. 


empfiehlt 
A. Kirmes. 


Arbeitspferde 


zu verkaufen. 


Rosenau & Wichert. 
Faſt neues Sopha 


umzugshalber billig zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gut 7 „N 
erhaltener ſchwarzer Stützflägel 
iſt fortzugshalber billigſt zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 98, 1 Tr. 
Faft neues, großes 


N + 
Hausgrundſtück 
mit gr. Hof, Obſt⸗ und Gemüſegarten, in 
Vorſtadt von Thorn, an belebter Straße 
und elektriſcher Bahn gelegen, iſt wegen 
Todesfalles ſofort zu verkaufen. Von wem, 

jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


l 


Spezialhaus grössten Stils für Herren- u. Knaben- 
. Kleidung, Jagd-, Sport- und Livree-Ausrüstung. 
5 Breitestrasse 29—31 THORN 


Souterrain. 


Baderstrasse. 8 


Parterre. 1. Eta 


222222222 2222222228 2 2 


| Wir eröffnen in unseren neu renovierten und 

allen Anforderungen des gesteigerten Verkehrs, 

SB des modernen Geschmacks entsprechend, auf 

TA das Vornehmste ausgestatteten Geschäfts- 

== | räumen den Verkauf in allen Abteilungen. 

eg . Unsere Firma, die sich ihr Renommee durch 

ihre auf strengster Reellität basierende Ge- 

Kern schäftsführung beim kaufenden Publikum zu 

5 erwerben verstanden hat, wird es sich auch 

in Zukunft zum Prinzip machen, zu jeder 

=. Zeit ihrer verehrlichen Kundschaft 

bei billigsten Preisen nur das Beste zu bieten 

= And 80 ihren Ruf als vorteilhafteste und so- 

lideste Einkaufsquelle zu bewahren. Wir sind 

— daher überzeugt, dass wir nicht nur das Wohl- 

wollen unserer alten Kundschaft uns erhalten, 
sondern auch das Anerkennen des Publikums | 
der weitesten Kreise erringen werden. Wir u 
gestatten uns, zur Besichtigung unserer 
Räume und Warenläger ergebenst einzuladen. 
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Jeuheiten 


sind eingetroffen und bitten wir hiermit um zwanglosen Besuch. 


Sämtliche Herbst-N 


— — 


Eröffnung des Erweiterungsbaues: 


Sonnabend den 28. Oktober, nachmittags 5 Uhr. 


Nr. 254. 


Thorn, Sonnabend den 28. Oktober 1911. 


29. Jahrg. 


Die Preſſe. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 26. Oktober, 12 Uhr. 


Am Bundesratstiſch: Wermuth, Frhr. von 
Schorlemer. z 

Die Beſprechung der Interpellation zur 

Lebensmittelteuerung 
wird 8 $ 

Abg. Graf Mielzynski (Pole): Ob nach 
Beſeitigung der e die Teuerung vor⸗ 
über wäre, iſt mir ſehr zweifelhaft. Richtig iſt 
jedenfalls, daß die Spannung zwiſchen Vieh⸗ und 
Fleiſchpreiſen ganz koloſſal ijt. Der Zwiſchenhandel 

at eine unnormale, krankhafte Geſtalt angenom⸗ 
men. Durch die Preſſe ging letzthin die Nachricht, 
daß Zutreiber auf dem Berliner Viehhof 30 000 
Mark im Jahre verdienen. Wenn man aber den 
ungeſunden Zwiſchenhandel eindämmen will, dann 
ertönt immer von der Linken der ſchärfſte Proteſt 
(Sehr richtig! rechts und im Zentrum.) Als 
Mittel zur Linderung der Teuerung wünſchen 
meine politiſchen Freunde zeitweiſe u ebung des 
Verbots der Einführ ar En Fleiſches, Er⸗ 
leichterung der Vieheinfuhr aus Rußland und zeit⸗ 
weiſe Milderung des Gerſten⸗ und Maiszolles. 
Bei uns wird der polniſche Bauer durch die An⸗ 
ſiedlungspolitik von feiner von den Vätern er- 
erbten Scholle vertrieben. Man ſollte ihn nicht von 
den Wohltaten ousſchließen, die anderen zugute 
kommen. Der polniſche Bauer iſt Her die Qand- 
wirtſchaft wertvoller als ein großer Herr mit einem 
großen Gute. ; 

Abg. Wachhorſt de Wente (mil): Ein 
Unterſchied zwiſchen meinem Freund Fuhrmann 
und dem Stadtdirektor von Hannover beſteht hier 
nicht. Zahlen fino geſtern genug geboten. e= 
gnüge mich deshalb mit der Feſtſtellung, daß die 
Landwirtſchaft auch bei Getreide immer mehr zu 
intenſiver Wirtſchaft übergegangen iſt. Mit Prof. 
Nuhland, dem Nationalökonomen des Bundes der 
Landwirte, bin ich freilich der Meinung, daß der 
Preis des Fleiſches nicht mehr allein von Ange⸗ 
bot und Nachfrage e ee daß die Be⸗ 
einfluſſung der öffentlichen Meinung hinzukommt. 
Vieh- und Fleiſchpreiſe ehen nicht im richtigen 
Verhältniſſe. Aber von Vieh⸗ und Fleiſchnot iſt 
keine Rede. Andererſeits wird es den Arbeitern 
und Beamten natürlich ſchwer, bei den e 
Notſtandspreiſen durchzukommen. Vom Abbau des 
Zollſchutzes darf keine Rede ſein. Der Aufhebung 
des Maiszolles und des Futtergerſtenzolles würde 
ich zuſtimmen, wenn ich wüßte, vof diefe Maßnahme 
den Landwirten oder den Konſumenten zugute 
käme. Es zeigt ſich aber, wie richtig es war, den 
ee niedrig zu halten. Hätten wir 
eute einen hohen Futtergerſtenzoll, ſo hätten ver⸗ 
mutlich die Grenzen geöffnet werden müſſen. Der 
Einfuhr des argentiniſchen Gefrierfleiſches kann ich 
nicht zuſtimmen. In der Frage der inneren Kolo⸗ 
niſation hat der Verfall Rue: 
Erwärtungen nicht erfüllt. (Beifall bei n 
Nationalliberalen.) 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Der Lauf der 
Debatte zeigt, daß die Rechte ihre Wahlparole ſucht. 
Auch die Landräte ſollen mehr aufgeboten werden. 
wer aber wird die Koſten tragen? (Zuruf rechts: 
der ee Heiterkeit.) Zwiſchen den Herren 
von Bethmann Hollweg, Graf Kanik, Niederlöhner 
und wie ſie alle heißen mögen (Zuruf im Ztr.: 
Fuhrmann! Wachhorſt de Wente! Heiterkeit), be⸗ 
‘teht volle Harmonie. Die Herren von Bethmann 
Hollweg, Graf Kanitz und leider auch Herr Fuhr⸗ 
mann wiſſen nicht zu unterſcheiden. Selten find 
jedenfalls die Zahlen ſo mißbraucht, wie jetzt. Hat 
doch der deutſche e in ſeinen 
Zahlen zugleich der Aera privi ein Denkmal 
gelest. (Hört! hört! bei den Soz.) Wir wollen die 

chutzzollmauer nicht bis auf den Grund nieder⸗ 
reißen: Handelsverträge wollen wir, die diktiert 
ind von der Rückſicht auf das Gemeinwohl. (Sehr 
richtig bei den Freiſinnigen.) Die ſtändige Er⸗ 
höhung der Zölle treibt zu einer Agrarkriſis und 
die Bevorzugung des Körnerbaues wirkt einer ge⸗ 
ſunden Beſitzverteilung emgem Der Handel hat 
beim Kartoffelpreis von Anterſchieden wie 8—12 
und 2,60 Mark nichts bemerkt. Die Aufklärun 
liegt wohl darin, daß in Berlin nach Doppel- 
zentnern, in Königsberg nach Zentnern notiert 
wird. (Hörl! hört] links.) Mit dem Abg. Dr. 
Heim bitte ich, die Ermäßigung der Eiſenbahntarife 
dauernd beizubehalten. Die Verbilligung der land⸗ 
Sa Produttion iſt eben eine Lebens⸗ 
poe wiſchen Groß und Klein in der Landwirt- 
chaft beſteht Intereſſengleichheit nicht. Der Bund 
der Landwirte und der Landwirtſchaftsrat wollen 
nur das Gedeihen der Großen. Für die Suspenſion 
der Futtermittelzölle wäre im ee eine 
Mehrheit vorhanden. Aber der Reichskanzler 
meidet ſelbſt die mögliche Milderung des Syſtems. 
Das konſervative klerikale Regiment hat lange 
genug auf uns gelaſtet. (Lachen im Ztr. und 
rechts.) Mögen ſich die Wähler nur ihrer Verant⸗ 
wortung 1 ſein. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Dr. Arendt (Rfp.): Aber die Teuerung 
a der Vorredner nur wenig zu jagen. (Sehr 
wahr!) Seine Vorſchläge würden in derFleiſchteuerung 
keine Abhilfe bringen Die ſchwierige Lage der 
Schlächter erkenne ich an. Aber 
Produzenten zum Konſumenten ift zu lang. Auch 
Abg. Naumann hat zugegeben, daß die Fleiſch⸗ 
teuerung mit Schußzzollpolitik und Grenzſperre 
nichts zu tun hat. Lebh. hört! hört! rechts.) Der 
Notſtand mußte infolge der Dürre eintreten. Aber, 
daß wir vor Hunger und ernſtlicher Teuerung be⸗ 
wahrt find, rerdanken wir der Leiſtungsfähigkeit 
der deutſchen Landwirtſchaft. Glücklicherweiſe 
haben wir eine gute Getreideernte und ſo haben 
wir nicht teure Brotpreiſe zu befürchten. Man 
ſpricht vom Gemüſezoll. Aber es beſteht lediglich 
ein Zoll für Rotkohl, Weißkohl und Wirſingkohl. 
Der macht pro Pfund 1½ Pf. aus. Soll dieſer Zoll 
im Kleinhandel zum Ausdruck kommen? Auch 
Kaffee. Zucker und Tec find im Preiſe geſtiegen. 
Freilich, ſobald eine Teuerung durch Spekulakion 
eintritt it der Linken alles recht. (Sehr wahr!) 
Iſt die Teuerung aber auf natürliche Verhältniſſe 
zurückzuführen, daun iſt die Profitgier der Agrarier 
ſchuld. (Lebh. Zuſtimmung rechts.) Abg. Pachnicke 
bot eine merwüroige Miſchun 


Theorie und ſchutzzöllneriſcher 


der Weg vom ß 


ja bezeichnend, daß heute niemand mehr wagt, un⸗ 
bedingt für Freihandel einzutreten. 59. Pachnicke 
hetzt die Kleinen gegen die Großen. Aber ſitzen 
etwa in den Handelskammern nicht lediglich ie 
Großen? (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) In der 
Landwirtſchaftskammer Wien übrigens 60 bis 70 
Hofbeſitzer. Mit Herrn Wachhorſt de Wente ſtimme 
ich in der n der Futtermittelzölle über⸗ 
ein. (Abg. Pachnicke Er iſt für Aufhebung!) Nein, 
er iſt für Beibehaltung! 51 8 Zuſtimmung und 
anhaltende Heiterkeit rechts.) In der engliſchen 
Statiſtik iſt der Hungerstod eine ſtändige Rubrik. 
Das iſt der Segen des Freihandels. Ein Armuts⸗ 
zeugnis aere ſtädtiſchen Behörden ift, daß fie 
ſtändig na 1 |i 
mit dem Gefrierfleiſch erſt einmal ein Verſuch ge⸗ 
macht, dann wird das Geſchrei bald aufhören. Ich 
habe mich auf Schiffen lange aus der Kühlkammer 
ernährt. weiß man ſchließlich nicht mehr, ob 
man Fiſch oder Fleiſch ißt, und dann das erſte 
friſche Fleiſch chen zu können, ift ein Genuß. 
(Heiterkeit.) Der Hinweis auf die ſchutzzöllneriſchen 
franzöſiſchen Sozialdemokraten ſchien dem Abg. 
Südekum ſehr unangenehm zu ſein. Er klagte, daß 
mit der Aufhebung von Zöllen nicht einmal ein 
Verſuch gemacht werde. Ja, wenn es ſich um die 
Exiſtenz von Millionen Landwirten handelt, ſo S 
serimentiert man nicht. (Sehr wahr! rechts. 
eim Abg. Fuhrmann vermiſſen wir jede Aner⸗ 
kennung der Gefährlichkeit der Sozialdemokratie. 
Wir wünſchen und hoffen, daß die Nationallibe⸗ 
ralen nicht jede Brücke nach rechts abbrechen ver⸗ 
trauen aber auch daß die nationalliberalen Wähler 
fih durch die Fraktionspolitik nicht abdrängen 
laſſen von der bewährten Parole: Für Kaiſer und 
Reich und gegen den Umſturz! (Lebhafter Beifall 


be⸗ rechts.) 


Preußiſcher Landwirtſchaftsminiſter Frhr. von 
Schorlemer: Meine Zahlen ſind zumteil be⸗ 
anſtandet. Aber auch das Berliner ſtatiſtiſche Amt 
zeigt, daß das Schweinefleiſch in den Jahren 1908 
bis 1911 beſtändig im Preiſe geſtiegen ijt, und ich 
bleibe dabei, die Metzger hätten beſſer getan, das 
Schweinefleiſch nicht im Preiſe hinaufzuſetzen. Auch 
die Bemerkung muß ich aufrecht erhalten, daß in 
der Zeit, da in Berlin im Kleinhandel für Kar⸗ 
toffeln 8 bis 12 Mark gefordert wurden, die Kar⸗ 
toffeln für 2,60 Mark inPommern 0 lber nicht ver⸗ 
käuflich waren. Abg. Dr. Pachnicke überſieht daß 
infolge des Maiszolles ein Rückgang der Mais⸗ 
einfuhr nicht zu verzeichnen ift, und daß Maiskleie 
zollfrei eingeht. Abg. Wachhorſt de Wente hat die 
Oſtmarkenpolitit als im Abbau ſtehend hingeſtellt. 
Es wäre leicht nachzuweiſen, daß dieſe Behauptung 
der Berechtigung entbehrt. 1 die Oberpräſi⸗ 
denten habe ich erforſcht, wel omänen ſich zur 
inneren Koloniſation eignen. Manche Bezirke aber 
(Beifall) des Vorbildes der Domänenpächter nicht. 

eifall. 


Abg. Werner (deutihe Refpt.): Der Abg. 
Oeſer hat vom allmählichen Abbau der Schuszölle 
geſprochen. Am liebſten würden die Herren das 
gunze Gebäude einreißen, nur un etwas dekorativ 
aufzutreten, ſprechen ſie vom Abbau. An der be⸗ 
wehe deutſchen Zoll⸗ und Veterinärgeſetz⸗ 
gebung wollen wir nicht rütteln laſſen (Beifall 
rechts], damit der deutſche Bauernſtand, das Funda 
ment des Staates, erhalten bleibt. Die größte 
Schuld an der Verteuerung der Nahrungsmittel hat 
der Handel und beſonders der Terminhandel. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Lehmann⸗Jena (B. d. L.): Ob die 
Teuerung gerade eine gute Wahlagitation der 
Linken ermöglicht, iſt ſehr die Frage. Die Sozial⸗ 
demokratie wird ſich als die Kraft erweiſen, die das 
Böſe will und das Gute ſchafft. Die Ausführungen 
des Reichskanzlers werden Anden Widerhall in 
allen gutgeſinnten Kreiſen finden. Es wäre inter⸗ 
eſſant, zu erfahren, wie weit der Freiſinn die Zölle 
abbauen will. Wir mitteldeutſchen Bauern ſind 
nicht ſo dumm, daß wir nur einigen Junkern, wie 
die Gegner immer ſagen, die Kaſtanien aus dem 
Feuer holen. Der Bund der Landwirte ſteht Soh 


über allen Verdächtigungen. Er ift aufgebaut au 


Wahrheit und Wahrhaftigkeit. Man warte erſt ab, 
was nach 20 Jahren vom Hanſabunde übrig ſein 
wird. (Zuſtimmung.) Sind niedrige Lebensmittel⸗ 
preiſe unbedingt ein Glück? Dann müßten ja die 
Völker nach jenen Ländern drängen, in denen die 
Lebensmittel 19 772 find, aber das Gegenteil iſt 
richtig. Glauben Sie nicht, daß bei den dopen 
Fleiſchpreiſen der Landwirt das Fett abſchöpft. 
Schuld an der Teuerung ſind auch die Auswüchſe 
der ſozialen Geſetzgebung und wenn die Anträge 


der äußerſten Linken bei den einzelnen Geſetzen an⸗ A 


genommen worden wären. In dieſen Zeiten der 
Teuerung bewähren ſich übrigens die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Naturallöhne. Heute Landwirt ſein, 
heiße ein Opfer für das Vaterland bringen. 
(Sehr richtig! rechts, Lachen links.) Die Landwirt⸗ 
ſchaft bleibt ſich ſtets des Wortes bewußt: „Wäre 
nicht der Bauer, dann hätten wir kein Brot“. (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Abg. Korfanty (Pole): Ob Schutzzoll, ob 
Freihandel it eine Zweckmäßigkeitsfrage. Aufs 
Konto der Schutzzollpolitik aber iſt zu ſetzen, daß 
1 6 einen Eingangszoll auf Kohle eingeführt 
at. 


Abg. Herzog (Wirtſch. Vgg.): Die Klagen 
über Mangel an Vieh ſind verſtummt, man ſpricht 
nur noch über Teuerung, Die Schuld an der Preis⸗ 
ſteigerung liegt nicht bei der Produktion, noch 
weniger freilich beim ſchwarz⸗blauen Block. Deſſen 
Exiſtenz behauptet man nur, um die uld an 
allen unangenehmen Erſcheinungen den gnern 
zuweiſen zu können. 

Abg. Kobelt (Wildliberal): Daß der Qand- 
wirtſchaftsminiſter die Verhältniſſe der Viehzu 
nicht richtig beurteilen kann, it klar, da muß man 
mit den Schweinen e ſein. (Schallende 
Heiterkeit.) Anſtatt daß der Miniſter etwas Taug⸗ 
liches unternimmt, ruft er die Gemeinden auf, die 
Gewerbetreibenden auszuſchalten. Die Städte ſind 
aber ohne Juſchuß aus den Steuermitteln nicht in 
der Lage, dem Miniſterialerlaſſe zu entſprechen. 
(Beifall links.) 


Darauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 


freihändleriſcher Mittag 12 Uhr vertagt. Vorher Interpellatfon be- 
raxis. Aber es iſt! treffend Maul- und Klauenſeuche. Schluß 7% Uhr. 


(Drittes Blatt.) 


Öffnung der Grenzen ſchreien. ird M 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 26. Oktober. 
In der Budgetkommiſſion ift eine appetitliche 


Sendung eingetroffen. Der Farmerbund aus Süd⸗ 
weſtafrika hat Wein und Apfelſinen und ſonſtige 
Landesprodukte geſchickt, die manch einer aus dem 
„Sandloch“ nicht erwartet hat. Für die ganze 
Plenarverſammlung aber reicht die Beſcherung 
nicht, und ſo wird denn ingrimmig weiter über 
Teuerung geſprochen. Dabei manifeſtiert ſich der 
nationalliberale Bauernbundführer Wachhorſt de 
ente durchaus als Anhänger jenes grar- 
programms, das die Gegner auf der Rechten jtets 
verfochten haben. Gott helfe ihm, er kann nicht 
anders, wenn er als Bauer ſpricht. 
die Preiſe weniger von Angebot und Nachfrage, 
als von der öffentlichen Meinung gemacht würden, 
und er ruft — man hört es, und man ſtaunt, — 
den freiſinnigen Berufsgenoſſen und Reichstags⸗ 
kollegen Segier zum Zeugen dafür auf, daß der 
Landwirt Mühe habe, ſelbſt zu geringeren Preiſen 
ſein Vieh loszuwerden. Anſcheinend iſt in der 
Frage der Teuerung der Reichstag alſo bis weit 
nach links hin einig. Der freikonſervative Abge⸗ 
ordnete Dr. Arendt faßt die merkwürdige Situation 
in den Satz zuſammen, daß hier im Reichstag 
eine fejte ſchutzzöllneriſche Mehrheit 
von Kanitz bis Baſſermann vorhanden 
jei draußen im Lande aber der Grok- 
block von Baſſermann bis Bebel wirke. 
Im Zuſammenhang damit verlieſt er eine Erklärung 
9 Fraktion, in der ſie die ihr ſo nahe ſtehende 
Mittelpartei der Nationalliberalen bittet, doch 
nicht ſo unſinnig das Kriegsbeil gegen die Rechte 
zu ſchwingen. Nur der Freiſinnige Pachnicke hält 
ſeine antiagrariſche Rede. Zum Schluß bringt der 
heutige Tag eine lange fachmänniſche Ausführung 
des Fleiſchermeiſters Kobelt aus Magdeburg, der 
als enragierter Gegner der Warenhäuſer gern bei 
den Antiſemiten ſäße, aber von ſeinem Schickſal zu 
den Freiſinnigen verſchlagen iſt. Sein erſtes Auf- 
treten mit dem berühmt gewordenen Worte: „Ja, 
meine Herren, Sie alle wollen natürlich Karbo- 
naden!“ erregte einſt Lachſtürme, und auch heute 
Wirst alles die Lippen. Aber es kommt anders. 

ir hören eine ganz annehmbare Auseinander⸗ 
ſetzung über die falſchen Statiſtiken, die dadurch 
entſtehen, daß die Viehpreiſe vom ganzen Stück 
Vieh, die Fleiſchpreiſe aber nur von den guten 
Qualitäten verzeichnet würden. Das Publikum ſei 
heute eben verwöhnt und kaufe nur das Beſte. Es 
iſt ſchon ſehr ſpät, als Kobelt zum Ende kommt, 
und nun ſieht man verſchiedene wutverzerrte 
Mienen: für morgen kommt zunächſt die Maul⸗ 
und Klauenſeuche auf die Tagesordnung, und Herr 
Gisberts und andere noch auf der Rednerliſte 
dieſes Viertagekampfes ſtehenden Herren können 
ihre Teuerungsſchmerzen wahrſcheinlich in dieſer 
Egislaturperiode nicht mehr los werden. In der 
nächſten aber ſitzen vielleicht ganz andere Leute in 
dem gelben Saale. 


Parlamentariſches. 


Die Reichsverſicherungskommiſſion nahm am 
Mittwoch zunächſt den Geſetzentwurf über die Auf⸗ 
hebung des Silistafjengejeies in zweiter Leſung an 
und begann dann die Beratung des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte. Geheimrat Beckmann 
vom Reichsamt des Innern erklärte den von den 
Verſicherungsmathematikern privater Geſellſchaften 
erhobenen Einwand, daß ſich die Regierung um 
100 Millionen verrechnet habe, als abſolut hin⸗ 
fällig. Man habe mindeſtens 107 700 Perſonen, das 
find Lehrlinge, Geiſtliche, Kirchendiener uſw. mit- 
gerechnet, die wahrſcheinlich ganz aus dem Geſetz 
herausfallen werden; dann komme man aber nicht, 
wie der Entwurf annimmt, auf 205 Millionen, 
ſondern auf 193,4 Millionen. Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Vertreter beantragte, daß neben den Hand⸗ 
lungsgehilfen und -Iehrlingen auch die Bureau: 
angeſtellten und llehrlinge verſicherungspflichtig 
ſein ſollen, alſo nicht nur die Bureaubeamten. Die 
wirtſchaftliche Vereinigung beantragte, die Ein⸗ 
kommensgrenze, die die Vorausſetzung für die Ver⸗ 
ſicherung bildet, von 5000 auf 8000 Mark zu erhöhen, 
freilich unter bie von Beiträgen und 
Leiſtungen nur bis zur Grenze von 5000 Mark. 
Miniſterialdirektor Caspar ſprach gegen dieſe 
nträge. Ein Vertreter der Nationalliberalen 
regte an, dem were der Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften, die Privatbeamten noch jetzt aufzu⸗ 
nehmen, durch Warnungen in der Preſſe entgegen⸗ 
zutreten, daß dieſe Verträge bei Inkrafttreten des 
Geſetzes annulliert werden, würden. Vom Zentrum 
wurde ein Vermittelungsvorſchlag gemacht, wonach 
wenigſtens für die Übergangszeit auch Leuten mit 
einem Gehalt von mehr als 5000 Mark die Ge⸗ 
legenheit zur Verſicherung gegeben werden ſoll. 
Auch hiergegen äußert Miniſterialdirektor Caspar 
lebhafte Bedenken. Von ſozialdemokratiſcher Seite 
wurde die Erklärung abgegeben, daß die Partei, 
nachdem es nicht gelungen ſei, die Angeſtellten⸗ 
verſicherung auf dem Wege des Anſchluſſes an die 
Invalidenverſicherung durchzuführen, ſich auf den 
Boden der gegebenen Tatſachen ſtelle und an dem 
Geſetz nach Kräften mitarbeiten werde. — Am 
Donnerstag führte die Rei ea ungstommilfion 
die Beratung des § 1 des Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
geiebes zuende. Eine Klärung über die ſtrittigen 

egriffe hinſichtlich des verſicherungspflichtigen 
Perſonenkreiſes iſt aber nach allgemeiner Anſicht 
noch nicht erzielt worden. Die Aufnahme der 
„Bureauangeſtellten und =lehrlinge“ in die Ber- 
ſicherung wurde einſtimmig angenommen. Dagegen 
wurde der weitere Antrag der Sozialdemokraten, 
hinzuzufügen „ſowie ſonſtige mit ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten im Bureau beſchäftigten Perſonen“ abgelehnt. 
Maſchinenſchreiber und Stenotypiſtinnen fallen, 
wie erläuternd ausgeführt wurde, mit unter das 
Geſetz. Weiterberatung am Freitag. 


Er ſagt, daß P 


Der Fall Gretzinger vor dem Thorner 


Kriegsgericht. 


In der Verhandlung am Donnerstag 


wurde ferner der Angeklagte Sergeant Knorr 


vernommen. Er ſoll 30 Pfund Patronenhülſen an 
Schütte verkauft haben. Der Angeklagte beſtreitet 
dies. Er habe nur im Auftrage ſeines Hauptmanns 
Hülſen an die Firma Drewitz verkauft. Wenn er 
Hülſen an Schütte abgegeben, ſo habe er dafür 
Platzpatronen eingetauſcht. Ein derartiger Aus- 
tauſch kommt unter den Schießoffizieren öfter vor. 
Jedenfalls habe er niemals Geld von Schütte er⸗ 
halten. — Der Patronenverkauf kommt zu einer 
eingehenden Erörterung bei der Vernehmung des 
jetzigen Schutzmanns Schütte aus Charlotten⸗ 
burg. Der Angeklagte ſoll in fünf Fällen größere 
oſten Patronenhülſen an die Firma Born & 
Schütze verkauft haben, was ſich aus den Geſchäfts⸗ 
büchern der betreffenden Firma nachweiſen läßt. 
Da derartige Verkäufe im Auftrage des Kompagnie⸗ 
chefs ſehr oft abgeſchloſſen wurden, ſo konnte die 
Firma auch in dieſem Falle nichts ungewöhnliches 
erblicken. Die größte Lieferung brachte dem Ange⸗ 
klagten 95 Mark. Die Hülſen wurden mittelſt 
eines Wagens nach Mocker geſchafft, wobei die 
Musketiere Trippler und Hahn dem Angeklagten 
behilflich waren. Sie erhielten jeder für ihre 
Mühewaltung 1,50 Mark. Der Angeklagte will ſich 
nicht ſtrafbar gemacht haben. Als er zum dritten⸗ 
male die Bürde eines Schießunteroffiziers auf ſich 
nahm, habe ihm ſein Hauptmann ſchriftlich eine 
Beſcheinigung ausgeſtellt, wonach der Angeklagte 
Patronenhülſen verkaufen und den Erlös als Ent⸗ 
ſchädigung für ſeine Mühewaltung behalten durfte. 
Es habe ſich auch um die wertloſen 71er Patronen⸗ 
hülſen gehandelt. Dem Angeklagten wird vor⸗ 
gehalten, daß unter ſolchen Umjtänden feine Heim⸗ 
lichtuerei unverſtändlich ſei. Er habe es garnicht 
ewagt, ſelber in das Kontor von Born & Schütze 
ineinzugehen, ſondern ſtand draußen Schmiere. 
Er habe den Musketier Hahn veranlaßt, ſich einen 
falſchen Namen beizulegen; und tatſächlich iſt die 
Sendung im Kontor unter dem Namen Hoffmann 
gebucht, der kurz vorher im Auftrage ſeines Haupt⸗ 
manns dort Patronen verkauft hatte. Dies be⸗ 
ſtreitet der Angeklagte; 
Eine n endes weil ſolche niederen Dienſte ſich für 
einen Anteroffizier nicht ſchicken. Der Vorſitzer 
bemerkt dazu, daß er ſich als Hauptmann durchaus 
nicht geniert habe, mit den Kaufleuten wegen 
ſolcher Verkäufe perſönlich zu verhandeln. er 
Angeklagte hat zu ſeinen Begleitern geäußert, der 
Verkauf der Patronen fei ja ein ganz hübſcher 
Nebenverdienſt für einen Unteroffizier; leider 
müſſe er das Geld mit anderen teilen. Der Ange⸗ 


klagte will ſolch eine en Anne nicht getan haben. 


Auf die Frage, woher der Angeklagte dieſe Mengen 


von Patronen her habe, gibt er an, er hätte ſie ſich 


im Laufe von vier Jahren zuſammengeſpart. Nur 
wird ihm vorgehalten, daß ſeine Tätigkeit als 
Schießunteroffizier mehrfach unterbrochen war; es 
konnten doch die geſammelten Patronen nicht fo- 
hübſch zuſammengeblieben ſein. Auf den Einwand, 
es könnten wohl auch bei den Patronen Erſparniſſe 
anderer Kameraden geweſen pir die dann betrogen 
waren, antwortet der Angeklagte, das würde ihn 
nicht beunruhigen, denn jeder iſt ſich ſelbſt der 
Nächſte. Von ſachverſtändiger Seite wird 


hervorgehoben, daß den Angaben des Angeklagten 


kein Glaube beizumeſſen ſei. Seit 1908 ſind die 
Gewehre Modell 71 eingezogen, es werden aljo auch 
keine Patronen dieſes Modells mehr geliefert; 
höchſtens ſind ſie noch im Privatgebrauch der Haupt⸗ 
leute. Der 5 wird daher vorwiegend, wie. 
auch Trippler beſtätigt, die 98er Patronen verkauft 
haben. en beſteht die Beſtimmung, daß 
von je 10 Kilogramm des gelieferten Meſſings in 
Patronen mindeſtens 8 Kilogramm von den Kom⸗ 
pagnien zurückgefordert werden. Wird mehr als 
8 Kilogramm zurückgegeben, jo wird der Überſchuß 
ron der Armeeverwaltung beſonders vergütet, 
während andererſeits ein Mindergewicht zu er⸗ 
ſtatten iſt. Das 2. Bataillon iſt nun unter dem 
feſtgeſetzten Satz um 598 Kilogramm zurück⸗ 
geblieben, und der Truppenteil mußte dafür 38 Pfg. 
pro Kilogramm zurückzahlen. Seitdem die Anklage 
wegen der Diebſtähle erhoben iſt, kann das Bataillon 
ohne Schwierigkeit ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen. Daß dieſes in einer Garniſon wie Thorn 
kein Kunſtſtück iſt, hat unlängſt Herr Hauptmann 
Suntheim bewieſen. Er ließ auf einem Schieß⸗ 
ſtande ſeine Kompagnie end an und im 
Handumdrehen waren 252 Pfund an Patronen⸗ 
hülſen geſammelt. Dem Angeklagten wird ferner 
zur Laſt gelegt, ſeiner Schwiegermutter zwei Sack 
Kaffee im Jahre 1909 verſchafft zu haben. Erdiich 
ſoll er als Sch 
eine wiſſentlich falſche Meldung gemacht haben. 
Der Angeklagte beſtreitet beides. — Fade 
Erdmann he an Schütte 60 Kilogramm 
Patronen verkauft haben. Der Angeklagte er⸗ 
widert, daß es fiğ nur um einen Austauſch von 
Patronen zwiſchen beiden Schießunteroffizieren ge⸗ 
handelt habe. — Gefreiter 29 5 5 ſoll ſich durch 
Beihilfe an dem Patronenverkauf Schüttes ſtrafbar 
gemacht haben. Er hält es für möglich, daß er ſich 
auf Anraten Schüttes einen falſchen Namen bei⸗ 
legte; er will ſich aber nichts dabei gedacht haben, 
da er den ganzen Verkauf für eine ehrliche Sache 
hielt. — Sergeant Dopslaff iſt beſchuldigt, in 
drei Fällen an Gretzinger Petroleum à 20 Liter 
verkauft zu haben. Ferner ſoll er ihm Eßſchüſſeln, 
Waſchſchüfſeln, Waſſerkrüge und Lampenbaſſins ver⸗ 
kauft haben. Der Angeklagte erklärt, er habe nur 
Sachen zurückgegeben, die von Gretzinger im Inter⸗ 
eſſe der Kompagnie geborgt waren. 
Gretzinger auch Kohlen und Holz gegeben, erklärt 
er damit, daß er dafür eine Holzliſte erhielt. Geld 
will er von Gretzinger nie empfangen haben. Wenn 
man ihm nachſage, daß ihm Gretzinger verſchiedene 


Möbel gegeben, jo müſſe er betonen, daß er diefe- 


bis auf 4 Mark bezahlt habe. — Der letzte Ange⸗ 
klagte ift Sergeant Pätzel. Er ſoll an Gretzinger 
verſchieden Körbe Kohlen geſandt haben. Der An⸗ 


geklagte erklärt dies als Entſchädigung für einen 


Tiſch, den Gretzinger für die Kompagnie heraus⸗ 
gegeben habe. Daß er Petroleum in das Haus 


ins Kontor ſei er nicht 


ießunteroffizier feinem Hauptmann 


Daß er an 
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feiner Eltern geſchickt habe, beſtreitet er entſchieden. 


Sein Vater jer 24 Jahre Soldat geweſen und 


würde ihn hinausgeworfen haben, wenn er mit geweſen tt und ihn weinend gebeten habe, ihn nicht 


Ebenſo beſtreitet zu verraten, gibt der Zeuge zu. Die Waren wurden 


ſolchen Sachen gekommen wäre. 
er, ſeinen Schwiegereltern Kohlen geſchickt zu haben. 
Der Angeklagte gibt nur zu, Kommißbrot verkauft 
zu haben; es war aber das Brot von ſolchen Mann⸗ 
ſchaften, die es nur verderben ließen. 

Von den Zeugen konnten geſtern nur drei 
vernommen werden. Der erſte war Sergeant 
Skrodzki, der vom November 1910 bis zum 
Mai 1911 Menagebuchführer war. Ihm waren 
poenas April 5 Gat Kaffee à 60 Kilogramm. ge- 
liefert worden, die er im Vorratsraum auf- 
bewahrte. Am 17. April entdeckte er, daß ihm aus 
dem verſchloſſenen Raum 4 Sack geſtohlen waren. 
Das Schloß war unverſehrt. Er eilte ſofort, um 
es einem Offizier zu melden, konnte aber längere 
Zeit keinen finden, da es Oſterfeiertag war. 
Schließlich fand er im Offizierkaſino den Leutnant 
Gieje, der mit Skrodzki ſofort eine Hausſuchung 
bet Gretzinger vornahm. Schließlich fand er das 
verſchloſſene Depot Gretzingers im Anteroffizier⸗ 
kaſino. Da Gretzinger nicht zuhauſe war, ſo wurde 
noch ein zweites Schloß vorgelegt und ein Poſten 
davor geſtellt, damit niemand heran konnte. Als 
die Niſche heimgekehrt war, wurde er veranlaßt, 
die Niſche zu öffnen. Anter verſchiedenen Decken 
und Bettbezügen wurde ein Sack Kaffee gefunden, 
der offenbar aus dem Vorratsraum der Küche 
ſtammte. Die anderen waren anſcheinend ſchon bei- 
ſeite geſchafft und wurden ſpäter bei Begdon ge⸗ 
funden. Damit war der Stein ins Rollen gekom⸗ 
men. Da Trippler, der ein umfaſſendes Geſtändnis 
abgelegt hat, nur 2 Säcke aus dem Vorratsraum 
genommen hatte, ſo wird angenommen, daß 
Gretzinger die anderen Säcke ſelber geſtohlen Hat. 
Er jah ſich zu dieſem Diebſtahl en gros wohl da⸗ 
durch veranlaßt, weil ſich der neue Anteroffizier 
ſeinen Wünſchen unzugänglich gezeigt hatte. 

Unter großer Spannung des zahlreich erſchiene⸗ 
nen Zuhörerpublikums wird der Kantinenwirt 
Emil Gretzinger vor eführt, um als Zeuge 
vernommen zu werden. it überraſchender Ruhe 
tritt er vor die Schranken des Gerichts, und von der 
nervöſen Überreizung, die der Zeuge beſonders 
unterſtreicht, iſt während ſeiner Vernehmung nicht 
viel 8 merken. Er gibt an, 41 Jahre alt und ſeit 
vier Jahren verwitwet zu ſein. Die Kantine habe 
er bereits über zehn Jahre. Die Geſchäfte gingen 
von Jahr zu Jahr ſchlechter, da das Bataillon zu 
d a liege; und nur die Hoffnung, daß es 
bald an einen günſtigeren Ort verſetzt werde, ließ 
ihn auf ſeinem Poſten ausharren. Er ſtehe mit 
verſchiedenen Kaufleuten und Bäckermeiſtern von 
Thorn in Verbindung, denen er Kaffee, Zucker, Salz 
und Speck liefere. Die Vorräte ſtammen meiſt noch 
aus früherer Zeit, als er Kaufmann en gros war. 
ae Bande verknüpften ihn mit der 

ataillonsküche. Er lieferte ihr Eier, Semmeln 
und Brot. Dafür ließ er ſich nicht aus der 
Bataillonskaſſe bezahlen, ſondern begnügte ſich be⸗ 
ſcheiden mit den „Erſparniſſen“, die in der Küche 
POR wurden. Dieſe Beziehungen wurden ge⸗ 
tört, als Skrodzki in die Küche trat, der ihm nicht 
das Entgegenkommen zeigte, wie ſeine Vorgänger 
im Amte. Wenn man ihm nachſage, er habe von 
Anteroffizieren alles mögliche gekauft, ſo ſei das 
eine arge Verleumdung Im Bataillon fehle es 
bald an dieſem, bald an jenem; da ſei er denn 
immer helfend eingeſprungen, und er war froh, 
wenn er die geborgten Sachen wieder zurück erhielt. 
„Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut!“ war die 
Deviſe ſeines Lebens; daher möge es auch wohl ge⸗ 
kommen ſein, daß er es nicht 90 jenen Schätzen 
gebracht, die da Motten und Roſt freſſen. Nur 
einen dunklen Punkt zeige ſein Leben: er habe von 
Trippler mehrere Säcke Kaffee angenommen, die 
nicht 5 Gegenleiſtungen ſeinerſeits kompenſiert 
waren. Sonſt habe er ſich nichts vorzuwerfen. Der 
Verhandlungsleiter findet es ſonderbar, 
daß der Zeuge, der doch an chroniſchem Geldmangel 
litt, die Säcke Kaffee . liegen ließ, anſtatt 
jie loszuſchlagen. Der Zeuge erwidert, daß ihm 
der Preis des Kaffees zu niedrig war und er eine 
günſtigere Konjunktur abwarten wollte. Dur 
fleißiges Umſchaufeln der Ware habe er einer Ent⸗ 
wertung wirkſam vorgebeugt. Auf weiteres Be⸗ 
Bo gibt der Zeuge an, daß er niemals den 
„Dberitleutnant in Zivil“ markiert habe, gibt aber 
die Möglichkeit zu, ſeinem Freunde Trippler etwas 
derartiges vorgeflunkert zu haben. Er habe nicht 
verſucht, Trippler zu falſchen Ausſagen zu verleiten, 
noch viel weniger habe er ihn aufgefordert, 
Skrodzki und Dreher zu erſchießen oder in die 
Weichſel zu ſchmeißen. Auch ſeinen Lehrling 
Zuchowski habe er nicht zum Meineide verleitet. 
Dieſer habe ihn um 300 Mark beſtohlen und ſuche 
ihn durch ſeine neuen Ausſagen zu verderben. 
Welcher Wert auf die Ausſagen des Zeugen gelegt 
wird, deutete das Lächeln an, das ſich bei dieſer 
Vernehmung wiederholt auf den ſonſt ſo ernſten 
Geſichtern der Richter zeigte. Immerhin iſt durch 
ſeine Ausſagen die Behauptung des Angeklagten 
Raguſe, er hätte nie etwas mit Gretzinger zu tun 
gehabt, ſtark erſchüttert worden. Auf Anregung 
des Rechtsanwalts Dannhoff wird der Zeuge 


veranlaßt, die Werten zu nennen, von denen er 
e 


die Geſchirre, Petroleum und beſonders Gewehröl 
bezogen habe. Für den letzten Artikel nennt 
Gretzinger die Firma Wagner in Bromberg. — 
Es wird ee den Inhaber dieſes Geſchäft⸗ 
als Zeugen zu laden. Beſtätigt ſich die Angabe, 
dann gewinnt das von den Angeklagten ſo oft ins 
Feld geführte Borggeſchäft wenigſtens einige Wahr: 
ſcheinlichkeit. Die Anklage ſtand bisher auf dem 
Standpunkt, daß Gretzinger zu den Waren über⸗ 
haupt erſt durch die Käufe von den Unteroffizieren 
gelangt iſt. Auf die Frage, wo Gretzinger in ſeiner 
Ara als Großkaufmann denn ſeine Speicher gehabt 
habe, nennt er die Culmer⸗ und Brückenſtraße. 
Viel Vorräte habe er allerdings niemals gehabt. — 
Auf Antrag des Landrichters Stich darf der Zeuge 
der Vernehmung des Kaufmanns Johann Begdon 
pini beiwohnen und wird abgeführt. — Der glei: 
falls aus der Haft vorgeführte Kaufmann Jo⸗ 
hann Begdon macht im Gegenſatz zum vorigen 
Zeugen den Eindruck eines körperlich und geiſtig 
150 1 Mannes. Er gibt an, vom November 
1910 bis zum April 1911 von Gretzinger bezogen 
zu haben: 10 Zentner und 60 Pfund Kaſſee 
12 Sack Zucker, 100 Büchſen Fleiſchkonſerven und 
54 Pfund Speck. Die Waren brachte ſtets ein 
Arbeiter der Selterfabrik Moede. Der Zeuge hatte 
von Gretzinger zu fordern: 526 Mark alte Waren- 
ſchuld, 200 Mark bares Darlehen und 300 Mark 
Wechſelſchuld, zuſammen über 1000 Mark; die er⸗ 
haltenen Waren machten etwa 900 Mark aus. 
Daß Gretzinger die Waren auf unrechtmäßige Weiſe 
erworben, Hi er erſt erfahren, als über den Fall 
überall geſprochen wurde. Zunächſt habe er ſich 
nichts arges dabei gedacht, da Gretzinger als Groß⸗ 
kaufmann galt. Ein Sachverſtändiger er⸗ 


wähnt, daß bei den Konſervenbüchſen der Ausdruck 
eingeſtanzt iſt. Der 


„Armee⸗Konſervenfabrik“ 


durch und ſucht ſein allen N 
a ee muse zu einem Frei⸗ 


einde, die ihm nimt gönnten, daß er 


ch] Kislinger hatte ſich die Brauerei gründlich ix 


Zeuge will dieſes nicht bemerkt haben. Daß 
Gretzinger am Tage vor feiner Verhaftung bei ihm 


ihm zu angemeſſenen Preiſen berechnet. Ein Teil 
der Waren iſt bereits vor Weihnachten 1910 ge⸗ 
liefert. — Auf dieſen Amſtand legt der Ber- 
handlungsleiter großes Gewicht, da in 
jener Zeit Raguſe Küchenunteroffizier war, der be⸗ 
kanntlich jede Verbindung mit Gretzinger ab⸗ 
geleugnet hat. Auf die Frage, warum der Zeuge 
bei der richterlichen Vernehmung teilweiſe andere 
Angaben gemacht habe, erwidert er, daß er ſich nur 
verpflichtet glaubte, bei der Hauptverhandlung die 
volle Wahrheit zu ſagen. È 

Um 4 Uhr werden die Verhandlungen auf 
Freitag, 9 Uhr morgens, vertagt. 


nur kurze Zeit, dann erſcheint der Gerichtshof 


wieder und verkündet durch den Vorſitzer Land⸗ 


Ehrenberg das teil, 
welches auf Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten von Strafe und Koſten lautet. Das 
Gericht gibt der Anſicht Ausdruck, daß Hugger 
weder den fraglichen Brief dem Arendt dik⸗ 
tiert, noch, daß dieſer Brief überhaupt 
exiſtiert hat, noch Dr ihn Hugger jemals an⸗ 
gewandt habe. Hunger hat auch ſein Möglichſtes 
getan, um ſeine Broſchüre, die eine Rechtfertigungs⸗ 
ſchrift ſein ſollte nur einem ausgeſuchten Kreiſe, 
nicht der breiten Sffentlichkeit zugänglich zu machen. 
Es wird daher das Urteil des Sch le erichts vom 
10. April 1911 mit allen ſeinen Feſtſtellungen auf⸗ 
gehoben. — Die ſämtlichen Prozeßkoſten hat der 
Privatkläger, Brauereibeſitzer Kislinger zu tragen. 


gerichtsdirektor 


Prozeß gegen Brauereibefiger 
Hugger⸗poſen. 


In dem Prozeß gegen den Kommerzienrat 
goaper aus Poſen hat die Berufungs⸗Strafkammer 

oſen am Mittwoch in ſpäter Abendſtunde das 
Urteil gefällt, das, wie gemeldet, auf Frei⸗ 
ſpruch von Strafe und Koſten lautet. 

Über den weiteren Verlauf der Verhandlung 
berichten die „Poſener Neueſten Nachrichten:: 

In der fünften Nachmittagsſtunde beginnen 
Plaidoyers der Rechtsanwälte. Zu⸗ 
nächſt ergreift Juſtizrat Fah le das Wort und be- 
tont, daß das Grundſtück Wronkerſtraße 15, ſowie 
das Grundſtück Adalbertſtraße 28 für den Betrieb 
einer Brauerei außerordentlich viel Mängel aufzu⸗ 
weiſen gehabt hätten. Der Privatkläger fei daher 
um 100090 Mark geſchädigt worden. Vor allem 
hätten die Lagerkeller hinſichtlich der Temperatur 
zu wünſchen übrig gelaſſen. Lagerkeller müßten 
eine Temperatur von etwas unter 0 Grad haben. 
Die Lagerkeller in dem Grundſtück Seente ail: 
28 hätten aber eine Temperatur von oft mehr als 
+ 3 Grad gehabt. Aus dieſem Grunde hätte Kis- 
linger fortwährend große Eispackungen an den 
Wänden vornehmen müſſen, um die richtige Tem- 
peratur zu echalten. Kommerzienrat Hugger habe 
übrigens gebaut, noch ehe er die Baukonzeſſion in 
Händen hatte. Mit ſouveränem Selbſthewußtſein 
fai ſich Hugger über baupolizeiliche Beſtimmungen 

inweggeſetzt. Die Höfe habe er wie Schornſteine 
gebaut. Wegen feiner Bauten, die er oft vorge⸗ 
nommen, bevor die Konzeſſion eintraf, habe Hugger 
den Spitznamen in Poſen der Freimaurer erhalten. 

Rechtsanwalt Jarecki betont in längeren 
Ausführungen, daß Kislinger in keiner Weiſe ge 
ſchädigt worden ſei. Kislinger habe nachweislich 
im erſten Jahre nach Übernahme der Brauerei 
einen Reingewinn von über 40000 Mark erzielt, 
im zweiten Jahre einen Reingewinn von über 
24000 Mark. Die Brauerei, welche Kislinger mit 
450 000 Mark gekauft, habe er, als er fie wieder 
verkaufen wollte, mit 700 000 Mark ſelbſt bewertet. 
Wo bleibe da die Schädigung? Als Kislinger die 
koſtſpieligen Bauten in der Brauerei begann, habe 
ihm Hugger fortwährend abgeraten, wie aus den 
Briefen klar und deutlich hervorgehe. Wiederholt 
habe in dieſen Briefen Hugger an Kislinger ge⸗ 
ſchrieben: „Herr Kislinger, hätten Sie mich ge- 
fragt, ich würde Ihnen von dieſen Schritten, die 
Sie jetzt beklagen, abgeraten haben“. — Hugger 
1 als Kislinger die Abzahlungen 1 9 leiſten 
onnte, nicht gedrängt, nicht geklagt, er habe ihm 
noch Hilfe gebracht. — Rechtsanwalt Jarecki nimmt 
nun das Urteil der erſten Inſtanz Punkt für Punkt 
ine Hinfälligleit in allen Teilen 


pruh, gelangen. Hugger hatte viele Neider en 
i aus be⸗ 
ſcheidenen Verhältniſſen durch Fleiß, Tüchtigkeit 
und Umſicht jo ſchnell und jo hoch emporſtieg. Der 
Verteidiger verlieſt aus einem Briefe Kislingers 
an ſeinem Schwiegervater, geſchrieben im Herbſt 
1903, folgenden Paſſus, den Kislinger geſchriehen, 
als er die Huggerſche Brauerei beſichtigt hatte: 
mern. Die Huggerſche Brauerei ift ein herrliches 
Objekt, ſie iſt das Ideal meiner Träume“. Herr 


ſehen, als er ſie kaufen wollte. Herr Hugger hat 
ihm auch garnicht beeinflußt, im Gegenteil hat 
Herr Hugger, als er in Jena war und dort von 
Kislinger erfuhr, daß dieſer als Direktor der 
Stadtbrauerei in Jena ein Jahreseinkommen von 
rund 30000 Mark und außerdem noch 11—12 000 
Mark Nebenverdienſt (Hefengelder) habe gejagt: 
„Und dieſe ſchöne feſte Stellung wollen Sie, Herr 
Kislinger, aufgeben?“ Darauf erwiderte ihm 
Kislinger: „Ja, ich will dieſe Stellung aufgeben 
und will mich ſelbſtändig machen. Die Art der 
Beaufſichtigung meiner Tätigkeit in Jena gefällt 
mir nicht“. Zum Schluß bittet echtsanwalt 
Jarecki, den Angeklagten freizuſprechen. 
Rechtsanwalt Juſtizrat Leonhard Fried⸗ 
mann⸗Berlin jagt, er wolle kurz und bündig 
ſprechen. Eine gute Sache gewinne nicht dadurch, 
daß man ſie in die Breite ziehe. Der § 193 komme 
hier garnicht in Frage. Das Arteil des Schöffen⸗ 
gerichts ſei in jedem Punkte anfechtbar. Was der 
Vorderrichter aus den inkriminierten drei Stellen 
der Broſchüre herausgenommen habe, ſtehe nicht 
darin. Die Glaubwürdigkeit des inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbenen Zeugen Arendt ſei in jeder hinſicht anzu⸗ 
fechten. Arendt ſei, wie auch ſchon Rechtsanwalt 
Jarecki ausgeführt, ein keineswegs gut beleumdeter 
Menih geweſen. Aus dem b Jahr ginge, bervor, 
daß von gewiſſer Seite ſeit Jahren Stimmung 
gegen Hugger gemacht worden ſei. Arendt habe die 
eidesſtattliche Verſicherung abgegeben, Hugger habe 
ihm in ſeinem Privatkontor den bewußten Brief 
diktiert, nachdem er die Türe ängſtlich verſchloſſen. 
Um ihm aber die 10 Mark Schweigegeld zu geben, 
ſoll Hugger dann mit Arendt in den Pferdeſtall 
gegangen ſein?! Arendt ſei wegen Betrugs vorbe⸗ 
wie und habe, wie durch ae Zeugen be⸗ 
wieſen werden kann, in der Stadt gegen Hugger 
agitiert. Kislinger habe, als er unbeeidigt vor 
dem Oberverwaltungsgericht vernommen wurde, er⸗ 
klärt, er habe den Brief (betr. das angebliche An⸗ 
gebot der polnih Bank) geſehen. Nachdem Kis- 
linger die Kaufſummen um 48 000 Mark gemindert 
habe und Kislinger eidlich vernommen wurde, 
habe er ausgeſagt, er hätte den Brief nicht ge⸗ 
ſehen. Der Verteidiger plädiert auf vollſtändige 
Verband bung er verläßt noch vor Beendigung der 
handlung den Saal, da er nach Berlin zurüd- 
reiſen muß. 
Juſtizrat Fahle will betreffs des Angeklagten 
nicht auf einer Freiheitsſtrafe beſtehen, er bitte 
aber um eine entſprechende Verurteilung. Nach⸗ 
dem nochmals Rechtsanwalt Jarecki geſprochen, 
bittet Juſtizrat Fahle abermals um das Wort; 
als ihm dieſes nicht erteilt wird, beantragt er 
einen Gerichtsbeſchluß. Der Gerichtshof zieht ſich 
zurück und verkündet nach ſeinem Wiedererſcheinen, 
daß dem Juſtizrat Fahle das Wort nicht weiter er⸗ 
teilt werden könne. / 
In der neunten Abendſtunde zieht ſich der Ge⸗ 
richtshof zur Beſchlußfaſſung zurück; dieſe dauert 


Der Fuſammenbruch der Nieder: 
deutſchen Bank vor Gericht. 


Dortmund, 25. Oktober. 


Der Zuſammenbruch der Niederdeutſchen Bank 
in Dortmund wird nunmehr am kommenden Mon⸗ 
tag, nachdem die umfangreichen Vorunterſuchungen 
abgeſchloſſen ſind, eine eigens zu dieſem Zwecke ge 
bildete Hilfskammer der erſten Strafkammer be- 
ſchäftigen. Der Umfang der Straftaten hat es not⸗ 
wendig gemacht, ſie in verſchiedenen Abteilungen 
vor Gericht zu erörtern. Infolgedeſſen wurden von 
den ſtrafrechtlichen Vergehen, die zu dem Ju- 
jemmenbrud. der Bank führten, zunächſt die Depot- 
unterſchlagungen herausgeſchält, die zuerſt Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung ſein werden. Als Ange- 
klagte erſcheinen hier Bankier Ohm, Bankdirekkor 
Schmidt und Prokuriſt Benner. Den 
Vorſitz im di führt Landgerichtsdirektor 
Hilgenſtock, die Anklage vertritt Staatsanwalt 
Fuhrmann, den Angeklagten ſtehen die Rechts⸗ 
anwälte Frank, Hoffmann und Nuſe zur 
Seite. 

Der Zuſammenbruch der Niederdeutſchen Bank 
hat im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrierevier und 
weit darüber hinaus nicht minder großes Auf⸗ 
ſehen erregt, und ebenſo ſchwerwiegende Folgen ge⸗ 
zeitigt, wie ſeinerzeit der Konkurs der Leipziger 
Bank. Der Direttor Ohm hatte es verſtanden, 
durch Gründung von zahlreichen Filialen — ins⸗ 
geſamt 29 — den Geſchäften der Bank einen außer⸗ 
ordentlichen Umfang zu geben. Zuſtatten kam ihm, 
daß er Beziehungen zu dem katholiſchen Klerus, 
namentlich des Münsterlandes, unterhielt, und -fo 
ſeinen Kunden gegenüber als beſonders ver⸗ 
trauenswürdig erſchien. Gerüchte, daß es mit der 
Bank nicht beſonders gut ſtehe, waren ſchon längere 
Zeit vor der wirklichen Kataſtrophe in Umlauf. 
Ohm hat es aber verſtanden, die gegen ihn und 
ſeine Geſchäftsmethode laut werdenden Bedenken 
durch prompte Auszahlung gekündigter Einlagen 
und Depots einigermaßen wieder zu zerſtreuen. 
Um ſo größer war der Schrecken der vielen kleinen 
Sparer und Einleger, als ſich der wirtſchaftliche 
Zuſammenbruch nicht mehr aufhalten ließ. Viele 
kleine Exiſtenzen ſind durch Ohm und ſeine Mit⸗ 
angeklagten ruiniert worden, es ſollen durch die 
Bank insgeiant 50 Millionen Mark verloren ge- 
gangen ſein. Als Hauptſchuldiger gilt nach wie 
vor Ohm, der als tüchtiger, aber etwas leicht⸗ 
fertiger Geſchäftsmann geſchildert wird und einen 
ſehr luxeriöſen Haushalt führte. Auf i iſt die 
Geſchäftsmethode der Bank zurückzuführen, die 
ſchließlich mit den ſkrupelloſeſten Mitteln wirt- 
ſchaftete. Um den ſchlechten Stand der Bilanzen zu 
verdecken, und vor allem um die faulen Debitoren 
aus den Büchern herauszubringen, wurden, wieder 
mit den Mitteln der Bank Tochtergeſellſchaften ge⸗ 
gründet. Dieſe dienten wieder dazu, dem Mutter⸗ 
inſtitut durch Wechſel Geld zu verſchaffen. Solche 
Wechſel wurden vollſtändig ausgefüllt zur Unter- 
ſchrift an die Tochterinſtitute geſandt, ohne daß 
dieſen irgend ein Grund angegeben wurde, oder 
daß ihnen Gegenwerte in saap ang gegeben wurden. 
Anſcheinend haben die Mitglieder des Auſſichts⸗ 
rats, von denen einige ebenfalls unter Anklage ge⸗ 
ſtellt find, ihre Pflicht nur in ſehr larer Weiſe er- 
füllt. Ohm war bei dieſen Wechſelſchiebungen ſo 
klug, ſeinen Namen nur höchſt ſelten herzugeben, 
ſodaß der Beweis der Strafbarkeit gegen ihn ſehr 
erſchwert worden i't. 

Als der Geldbedarf der Bank immer größer 
wurde, wurde in ſchnellerem Tempo zur Gründung 
von Tochtergeſellſchaften geſchritten, was Ende 
Juli v. Is. die Aufmerkſamkeit der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wachrief. Es wurde verſucht, eine Hilfsaktion 
der Großbanken ins Leben zu rufen, der Plan 
ſcheiterte aber nach Prüfung des Statuts daran, 
daß die Außenſtände zu gering waren und zu wenig 
gedeckt erſchienen. Ohm wurde ſchließlich in Hai: 
genommen und bald nach ihm ſeine Mitange⸗ 


klagten. Er beteuerte unabläſſig, daß er unſchuldig 


ſei und bot eine Kaution von 100 000 Mark, um 
ſeine Entlaſſung aus der Unterfuhungshaft zu er- 
reichen. Die Beſchlußkammer des Landgerichts 
lehnte indeſſen den Antrag auf Hour dert ab. 
Über ſein Vermögen wurde der Konkurs verhängt. 
Der Anſturm der Gläubiger auf die Bank und ihre 
Filialen war natürlich ein ganz enormer. Ihre 
Ausſichten auf Wiedererlangung der Einlagen iſt 
SE gering; die Abwickelung der geſchäftlichen 
ransaktionen dürfte noch Jahre in Anſpruch neh⸗ 
men. Ungefähr 14 Beamte der Treuhandgeſell⸗ 
ſchaft haben zwei Wochen lang zu tun gehabt, um 
eine oberflächliche Aufitellung durchzuführen. Be- 
ſonders groß ift der wirtſchaftliche Schaden, den 
die kleinen Einleger im Münſterlande erlitten 
haben. Hier brachte jeder ſein Geld zur Bank, 
Kaufleute, Beamte, Arbeiter, Knechte und Mägde, 
ſelbſt Kinder hatten ihre Spardoſen und jeder 
ſparte. Dieſe Leute haben ſo gut wie alles ver⸗ 
loren. Die meiſten der vorhandenen Werte ſollen 
in Wirklichkeit vollſtändig wertlos ſein. In Ber⸗ 
lin find außer der Berliner Handelsgeſellſchaft 
mehrere Bankfirmen mit Beträgen bis zu 50 000 
Mark beteiligt, die fie gegen Pfändung von Aktien 
der Bank geliehen haben. i l 
Die ganze Angelegenheit hat im Laufe der Zeit 
mehrere intereſſante Zwiſchenfälle gezeitigt, wie fie 
ſonſt bei derartigen Betrugsprozeſſen nicht vorzu⸗ 
kommen pflegen. Dem Hauptangeklagten Ohm, der 
leidender Natur ſein ſoll, war geitattet, Zeitungen 
zu lejen. So erhielt er auch Kenntnis von dem 
jedesmaligen Stande der Angelegenheit gegen ihn 
und brachte es fertig, durch Briefe an verſchiedene 
Zeitungsredaktionen ſich energiſch gegen die gegen 
ihn erhobenen Vorwürfe zu verwahren und die 
Schuld auf allerhand dunkle Hintermänner abzu⸗ 
wälzen. Der Mitangeklagte Prokuriſt Benner 


wurde, nachdem er einige Zeit in Aaterſuchungs⸗ 


haft geſeſſen hatte, wieder entlaſſen. Aufgrund 
weiterer Recherchen erließ dann die Staatsanwalt- 
Haft einen zweiten Haftbefehl. Als Benner hier⸗ 
von Kenntnis erhielt, meldete er ſich freiwillig im 
Unterſuchungsgefängnis wo man aber von ihm 
nichts wiſſen wollte. Darauf begab er ſich zum 
Unterſuchungsrichter, aber auch dieſer nahm ihn 


nicht an. Erſt am nächſten Tage gelang es ihm, 
wieder in das Unterſuchungsgefängnis zu kommen. 
Ein anderer 1 AUR betraf Ohm ſelbſt. 
Diefer war zu einer Vernehmung vorgeführt wor⸗ 
den, die nach kurzer Zeit beendet war. Der Trans⸗ 
porteur hatte ſich für kurze Zeit entfernt und als 
er wieder kam, war Ohm entlaſſen worden und 
ſpurlos verſchwunden. ei den Beteiligten ent⸗ 
ſtand ſofort der Verdacht, daß Ohm die Flucht er- 
griffen hube und der Telegraph ſpielte nach allen 
Richtungen der Windroſe. Inzwiſchen war Ohm 
ſeelenruhig von ſelbſt in das Anterſuchungs⸗ 
gefängnis zurückgekehrt, wo man ihn zur all⸗ 
gemeinen Freude nach einiger Zeit entdeckte. 
Wir werden über den Prozeß berichten. 


Mannigfaltiges. 


(Eine boshafte Grabſtein⸗In⸗ 
schrift.) Ein origineller Grabſtein befindet 
ſich auf dem Friedhofe Bingen am Rhein. 
Nach der ſtark verwitterten Inſchrift auf der 
Rückſeite des Steines wurde er von dem 
„Stadtrat und Baumeiſter“ Wendel Dahlin⸗ 
ger ſeiner am 3. März 1826 verſtorbenen 
„geliebten Gattin“ Regina Dahlinger geſetzt. 
Die Vorderſeite zeigt folgenden, auf den 
erſten Blick ſehr harmlos erſcheinenden Vers: 

„Wohl auch die ſtille Häuslichkeit 

Iſt eines Denkmals wert, 

Ihr ſei es hier von mir geweiht, 

Und wer die Tugend ehrt 

Auch in dem einfachen Gewand, 

Mir, meinem Schmerz, iſt er verwandt.“ 
Bei näherem Zuſehen erweiſt ſich die In⸗ 
ſchrift als ein boshaftes Alroſtichon. Lieſt 
man die Ausſagungsworte der einzelnen 
Zeilen von oben nach unten, ſo ergibt ſich 
der Satz: „Wohl ift ihr und auch mir“, ein 
Stoßſeufzer, der hinſichtlich der ehelichen Bers 
hältniſſe des weiland Herrn „Stadtrat und 
Baumeiſter“ und ſeiner „geliebten Gattin“ 
tief blicken läßt. 

(Eine Millionenſtiftung.) In 
der Sitzung der Stadtverordneten von Mül⸗ 
heim (Ruhr) machte der Oberbürgermeiſter 
Mitteilung vom Teſtament der vor einigen 
Tagen in Berlin verſtorbenen Frau Dr. 
Leonhard, geb. Stinnes. Die Stadt Mühl⸗ 
heim ſoll den vierten Teil der nach Abzug 
einer für einen 10jährigen Enkel beſtimmten 
Rente verbleibenden Einkünfte erhalten, bis 
der Erbe 30 Jahre alt iſt, dann erhält die 
Stadt den fünften Teil des Vermögens. 
Stirbt der Enkel vorher ohne eheliche Nach⸗ 
kommen, ſo erhält die Stadt den ganzen 
Nachlaß. Die Zinſen des Vermögens, das 
unangetaſtet bleiben muß, dienen wohltätigen 
Zwecken. Schon jetzt bezieht die Stadt jähr⸗ 
lich etwa 100 000 Mark. 

(Die Liebesheirat am Habs⸗ 
burger Hof.) Von gut unterrichteter 


Seite wird gemeldet, daß die kirchliche Trau⸗ 


ung des Erzherzogs Ferdinand Karl, mit 
Fräulein Czubert in einigen Wochen fſtatt⸗ 
finden werde und zwar in Tirol, wo das 
Paar dann. feinen ſtändigen Aufenthalt 
in Schloß Rottenſtein nehmen wird. Als 
Kaiſer Franz Joſef erfuhr, daß Erzherzog 
Ferdinand Karl ſeiner Braut bereits vor 
Jahren das Verſprechen gegeben hat, ſie zu 
heiraten, willigte er ſofort ein, indem er 
gleichzeitig die Verfügung traf, daß dem Erz⸗ 
herzog aus kaiſerlichen Privatmitteln eine 
jährliche Apanage von 40 000 Kronen aus⸗ 
gezahlt werde. Außerdem wollte der Kaiſer 
dem Erzherzog ein Adelsprädikat verleihen, 
doch ſprach Erzherzog Ferdinand Karl die 
Bitte aus, auf jeden Standestitel verzichten 
zu dürfen, um als einfacher Bürger, ohne 
geſellſchaftliche Verpflichtungen, mit ſeiner 
künftigen Gattin in voller Zurückgezogenheit 
leben zu können. 

(Frau Toſelli), die ſich bekanntlich 
auch von dem jetzigen Gemahl ſcheiden laſſen 
will, hat als Scheidungsgrund angegeben, 
daß Toſelli es mit der ehelichen Treue nicht genau 
nehme und mit einer florentiniſchen Sänge⸗ 
rin verkehre. Frau Toſelli klagt über eheliche 
Seitenſprünge — Ironie des Schickſals! 


Humoriſtiſches. 


(Der moderne Krieg.) Der General ſucht 
das Schlachtfeld mit feinem Krimſtecher ab. „Was iſt 
das da drüben für eine Batterie auf dem Hügel?“ 
wandte er ſich an ſeinen Adjutanten. — „Das ſind die 
Zeichner und Photographen mit ihren Apparaten.“ — 
„Aha, und dort zur Linken in der Ebene? Die Leute 
mit den kanonenartigen Maſchinen?“ — „Die Vertreter 
der Kinematographengeſellſchaften.“ — „So, ſo. Aber 
dort, zur Rechten — find das Mufifbanden ?“ — „Nein, 
Exzellenz, Grammophontuben zur Aufnahme des 
Schlachtendonners.“ — „Aber geradeaus, in der Ferne, 
das ift doch endlich der Feind? Scheint Infanterie zu 
fein.“ — „Verzeihung, Exzellenz, das find die Bers 
treter der internationalen Preſſe. Der Feind iſt nicht 
IH 

Bühnenftatiftik) Alter Schauſpieler (von 
der Bühne Abſchied nehmend): „Während meiner 
künſtleriſchen Laufbahn war ich 1036 mal König, 780 
mal Bettler und 1936 mal Millionär; habe 2572 mal 
glücklich und 4883 mal hoffnungslos geliebt; 1720 mal 
wurde ich vergiftet, 921 mal bin ich ertrunken und fiel 
1934 mal im Zweikampf. Somit kann ich mich 
endlich mit voller Berechtigung ins Privatleben zurück⸗ 
ziehen!“ 

— — . — ͤ ———— — —-— 
Gedankenſplitter. 

Das iſt das Kennzeichen eines großen Charakters, 
daß er durch ſachliche Meinungsverſchiedenheiten keinen 
persönlichen Gegenſatz entſtehen läßt. F. W. Hintze. 

Geduld iſt wie ein neues Kleid; 
Trag's nur, ſo wird's bequem und weit. 
i Emmer, 
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193.256 do. Toll-Kup. Kl. 


— 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. e 

Die Wohnung im 2. Stock des 3 ; 1147 . ; 3 3 ; N22 ; 85 
aedon Mauerſtraße Nr. 2, Das Chriſtfeſt naht heran! Es iſt in erſter Linie ein Feſt der Kinder e Infolge Neubaues Breiteſtraße 27 habe ich meine Verkaufsſtelle 
ſoll vom 1. April 1912 ab auf drei | denen an dieſem Tage die Liebe der Ihrigen durch Darbringung von © nad) 
Jahre neu vermietet werden. Weihnachtsgaben das Herz froh macht. Allen ſoll beſchert werden! Da 


Mietsangebote bitten wir bis zum dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückſtehen, die bei 9 
N f N 30 Okt Í ) 8 dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch © Ni er r 
Di Mg en 30. Ober 9. 3 „ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche Liebestätigkeit ©: 0 f 


1 


E Millionen, 


vormittags 11 Uhr, eingreifen und ſich dieſer Armſten der Armen annehmen. 
in unſerem Bureau 1 abgeben zu Zu dieſem Zweck ſoll auch in dieſem Jahre am Feſte der Aller⸗ 
wollen. Sie find zu verſchließen und heiligen, Mittwoch den 1. November, in den hieſigen katholischen 


Q) 

mit entſprechender Aufſchrift zu ver⸗ Kirchen nach dem Gottesdienſt eine Kollekte zum beſten armer Schulkinder Ẹ í 

ſehen. ma durch die Helen Aae pee abgehalten dana 10 demnächſt Gust. Ad, Schleh Nachf., 
© Sigarren⸗Importhaus. 
© ; 


neben dem Reſtaurant „Löwenbräu“ verlegt. 


Heiſerkeit, Katarrh, Ber- 
. ſchleimung, Krampf⸗ und 
Jeder Bieter bleibt vom Terming» einer größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung der not- Keuchhuſten 


tage ab 4 Wochen hindurch an fein wendigſten Bekleidungsſtücke ꝛc. ein frohes Chriſtfeſt beſcheren zu können. 


Gebot gebunden. Dieſe Verpflichtung An die Armenverwaltung werden wegen der großen Zahl der Armen 
muß in dem Augebot ausdrücklich und Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt ſo große und mannigfache Anſprüche, 
übernommen werden. um nur die dringendſte Not zu lindern, geſtellt, daß dieſelbe trotz der ihr 

Der Vermietung liegen Bedingungen zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht in der Lage iſt, die Mehrausgabe 
grunde, die im Bureau I während allein zu tragen, follen nicht die bisherigen Unterſtützungen eine Schmäle⸗ 


22 ee 
* %½ννοο‚ ο οτοα 


er Dienſtſtunden eingeſehen werden] rung erfahren. ; i INES Tannen 
können. Wir wenden uns deshalb verkrauensvoll an unfere ſtets opferwillige ä Mr : 
Thorn den 2. Dftober 1911. Bürgerſchaft und dürfen bei deren bewährten Wohltäligkeitsſinn und | III \ 


FA uot. begl. Zeugniſſe 
j von Aerzten und 
x Privaten verbürgen 
den ſicheren Erfolg. 
Aeußerſt bekömmliche und 
wohlſchmechende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
zu haben in Thorn bei: 
P. Begdon, 
A. Kirmes, 
Pani Fucks, Neuſt. Markt 16, 
A. Sakriss, 5 
Oskar Tomaszewski 
(Apotheke in Culmſee), 
Adolf Troz, vorm. Ferd. 
Czarske (Brieſener Hof in! 
Briefen). 


extrafeiner Machandel Nr. 00 f. 


anderen Sorten Stobbe's Machandel, Liköre und Brannt- 
à weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 
Machandels 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof £ 


Der Magiſtrat. chriſlicher Nächſtenliebe wohl zuverſichtlich hoffen, daß wir durch die 
— —ö—ů— Kollekte den gewünſchten Zuſchuß erreichen werden. * 
Kaufmännische Fortbildungs⸗ Die Herren Bezirksvorſteher, Armen⸗Deputierten und Schuldirigenten 

ſind auch ſonſt jederzeit gern bereit, für den beregten Zweck geeignele 
ihule all Thorn. Geſchenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, zur demnächſtigen 
Nachdem der Unterricht in der kauf⸗ Verteilung entgegen zu nehmen. \ 
männiſchen 8 lo gi Thorn den 11. Oktober 1911. 
Montag den 9. Oktober 1911 wieder! 2 
een hat, nehmen wir Veran⸗ Der Magiſtrat. 
laſſung, die Geſchäftsunternehmer, 7 
welche ſchulpflichtige Gehilfen oder = 
Lehrlinge beichäftigen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie geſetzlich verpflichtet 
ſind, die Gehilfen oder Lehrlinge zum 
Schulbeſuch anzumelden und zu dem⸗ 
ſelben regelmäßig und rechtzeitig zu 
ſchicken bezw. ſie abzumelden. Die 
Anmeldung hat nach $ 6 des Orts⸗ 


Dampf- Destillation. Machandel-, Branntwein- 
und Likör-Fabrik. Gegründet anno 1776. 


Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalflasche un ; 
Originalgläser gesetzlich 
geschützt, 


mm [7 — es 


nach neueſter polizeilicher Vorſchrift, @ Achtung! A Achtung! 
? Eisſchränke, ® ch 8 Große Auswahl in ch 8 


Sadentijthe, Herren u. Annben-Öntderoden 


W 


ge bee dus e De Reyoſtorien ge ee 
eder ing el mae kin, ee und, Deogenge Serre omona e 5 12.00-30,00 Mark, in allen Pr eislagen 
e e © E 1 Seidler 
urlaubungen und die nachträgliche Faden pn als zweite eigene Fit de Se in neueſten Formen von 2,00 Mark an. 


Altstädt. Markt 4. 
mpfehle: 


Friſch zerlegten 


Entſchuldſgung von unerlaubten, jes 
doch plötzlich notwendig gewordenen 
Verſäumniſſen, hat bei dem Leiter der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule, 


; Schick. = TERTE Elegant, 
8 ep 0., i Anfertigung nach Maß zu billigen Preiſen. 


gem a u a ge Königsberg i. Pr., ® Theophil Wisniewski, $ 3 E 
u unerstag von 3—3! z 5 2 N 

uhr 555 90 ieee gegen e eee ® Bäckerſtraße 35. N n 4 3 

mer der hieſigen Knaben⸗ 21 erai ] ichsdor f 2 ° 2 

mittelſchule (Erdgeſchoß, Ein⸗ 1 1 90 Lukas: 50 11 f a ee SE EE ; Rra E Heinrich Ne tz, 3 


gang von der Gerſtenſtraße) zu er- DIR] h 3 = = 
Maren Hor der be een Belte Tafelmargarine, : Eon A Der e e, 
Thorn den 12. Oktober 1911. vorragend ſchön, gegen ‚Kaffe oder Nach Muldenperle r 2 2 in 2 Breiteſtraße und Vaderſtraße And” : 4 
Das Kuratorium der kauf⸗ n oinlragenhe nahme: er Objtbäume, Obſiſträucher. A Pf, 0 Fiir i 
männiſchen Fortbildungsſchule. A fietacher, aaae Schlinge n. | Gratiszugabe nericieb. Wiriaftsartiel VU alle Eulen, Keniler, ; 
Heckenpflanzen. 0 Preisliſte wird Zu haben SER feit 40 Jahren und ift en, $. 
0 E 0 auf Wunſch portofrei überſandt. Heymann Lahn in jinn ongejebenen aheljjen K S 
S =3 = nern LAJ Ze. * 

/ der großen, weihen Yorffhire-Raffe ab. Eine teine Verſch gebt. Möbel Handlung zu haben. 

8 


8 A v j den“ 8 ; In Thorn bei: Justus Wallis. zu verkaufen. Auskunft auf der Baus E: 
a E PATS a UA E Markibnde, Spinde, Sofas, Slutzflügel. Spiegel, | Gut ; 


Optiker Seidler, 
| 
| 
| 


5 rr ee | fiele, 
$ Di de ſteht unter Aufſicht des a Nußbaum) ; = . 38: . 
Rn Gustav Hey er, batte een i njtituts der Qand- | möglichſt mit Plan, ſucht zu kaufen. Stühle, Regale u. a. m. zu verkaufen. erh. Vertikom i en Er ich Jer usalem, Vaugeſchäft, 
Breiteſtraße 6. wirtſchaftskammer. Gerechteſtraße 30, Laden. Bacheſtraße 16. fragen in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. Thorn. 


\ 2 
\ 0 £ 


—— — 


B. sr me: rnas 


R 


— a j Sanan 


Hant- u. Nadeinliede 


Bekanntmachung. Wir vergüten bis auf weiteres für 
Die Stelle des Hoſpitaldieners in I 


Nö ſDeposſtengeider S 


ein jährliches CANE von 108 Mt. 
bei täglicher Kündigung 2% = 
X Ea Kündigung 3½ |S 
„ 3⸗monatlicher Kündigung 4 "o re) 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 4° = 
Norddeutsche Creditanstalt, . —— 


zum Kochen und Heizen verbunden iſt, 
iſt zum 1. Januar 1912 neu zu beſetzen. 

Geeignete verheiratete Bewerber wollen 
ihre Geſuche bis ſpäteſtens zum 10. No⸗ 
vember d. Is. in unſerem Bureau II a 
— Rathaus, Zimmer 3 — woſelbſt auch 
die Bedingungen eingeſehen werden 
können, einreichen. 

Thorn den 20. Oktober 1911. 

Der Magiſtrat, 
Abteilung für Hoſpitalsſachen. 

In der Vincent Gawroch- 
ſchen Konkursſache ſollen die bisher 
uneinziehbar gebliebenen Forderungen 
ohne Gewähr für die Richtigkeit und 
Sicherheit derſelben am 


28. Oktober 1911, 


vormittags 11 Uhr, 
in meiner Wohnung, Seglerſtr. 31, 2 Tr., 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 
M. Kopezynski, Konkursverwalter. 


225. königl. 
7 preuß. Ulaſſen⸗ 


= 2 3 


für Thorn. 


Garantiert reinen 


Kakao, 


das Pfund mit 80 Heeg 


nebſt freier Wohnung und freies Holz | & 
— -n 
6 Elisabethstr. 


Lederwaren, 


Lotterie. offeriert 
e Hatifindenden Siehung der 8. Thorner Brotfabrik Karl Strube, Spielwaren, Galanteriewaren, 
Klaſſe find Thorn⸗Mocker. Luxuswaren, Geschenkartikel. 


Verkaufsſtellen: Culmerſtraße 12, Eliſabeihſtraße 22, 
Mellienſtraße 80, Podgorz Marktplatz 50. 


Ohne Ausnahme! Stück 95 Pig 
Jeder Gegenstand ein Wunder fabl 


zu haben. 


Dombrowski, 
Ne Re Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Zurückgelehrt. 
K. Fieber aus Bad Kudowa | 
empfiehlt fi) den geehrten Herrſchaften WA 
zur Maſſage njw. 9 
Brückenſtraße 22, 2 Tr. 


für 


Dreſch⸗Apparate 


und alle anderen Zwecke. 


Fischer & Nickel, 


77 Danzig, Stettin. 
d raa gung 3 e EEN E E 2 hipn d Dresehmasehinen 2 
== „E 
ee. 28 ele de Ei 
Ba zent se Deutſches Fabrikat von höchſter Boll- 2 5 
@ heit Biermöchent⸗ S3 kommenheit und Leiſtungsfähigkeit mit Fos | 
che Probezeit gegen Proviſion == kompletter Reinigung für marktfertige S2 
L e Auch für beſſere 5% Ware baut als langjährige Spezialität 3 2 
> Br ae BL a SE Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen 3 a 
Lebensſtellung erlangen wollen. S ; Ss 
(eser en Berficerungs: |D EE &% F. Zimmermann & eh., Axt-Ges. == 
Geſellſchaft, Wiesbaden, — — aa 
H Rheinjirake84. A SE Zweigniederlaſſung: Schneidemühl, 1 E 
ossuwuuvwuwe S Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. i 5 
5 M I) nf] o oi 1 iil. — Feinſte ee aus allen kleebauenden Staaten. N 
Seifenfahrik, 
33 Altstädt. Markt 33, 
empfiehlt 
ö sowie der höre, dass es keinen besseren Ersatz für 


die teure Naturbutter gibt als die bekannten 
Marken 


Partins, Toletieseil 


L. Artikel f die (| m I 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


von [oore billigſt zu vermieten. 
Brombergerſtraße 98, 1 Tr. 


Zwei helle 5 | 
Bimmer umd Küche 


per 1. 11. zu vermieten. Zu erfragen 


Möbl. Wohn- und Silajzimmer, 


A| Bad, Burſchenkammer, eventi 
Schulstraße 22, ſofort zu vermieten. 


115: Simmer = Wohnung 


4 mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. Büäckerſtraße 11, part. 


bine J- Jimmer⸗Wohnung |2 Wohnungen, Fer Bae m 35 


| | mit reichlichem "Zubehör verjegungshalber Flurbeleuchtung zu vermieten. Zu erft, 
von fofort zu vermieten. Eulmerſtraße 13, Laden. 


Schüttkowski, Mellienſtraße, 72. oh 


ks Sidat. Solfonwohnnng. 

$ Reischl Ball onwobuung,| 20 

Et Etage, 2, 3, 4 4 Zimmer Küche, Balkon, Uns und 

4 Zimmer, Ken und Zubehör Zubehör, aufs neueſte Bae ſofort 

von ſofort zu vermieten. A zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
gegenüber 


E. Jablonski. 
Grabenſtr. 16, festan. 1 möblierte Zimmer zu vermieten 
5 Schuigmacherftr.\20, 2515 


Er 8 u 4 bl. Wohnung mit Bad, Bur chen⸗ 


4 Zimmer, Entree und Zubehör, | ““ be tofort oder ee vermieten. 


per ſofortzu vermieten. Mellienitenhe 109, pi. _ 


Paul Tarrey, Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


Altſtädt. Markt 21. 
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. al vermieten. 
Ein, gut -möbliertes Bimmer von 
fofort zu vermieten. 
Aliſtädl. Markt 27, 2 Tr. 


Kleines möbl. Simmer 


zu vermieten Strobandftr. 16, p. r. 


Kosmetische Präparate 


erster deutscher, 
englischer, französischer Fabriken. 


feinste eee eee ee 


Im Geschmack, Aroma und Bekömmlichkeit 
bester Butter gleich, aber wesentlich billiger 
als diese. — Ueberall erhältlich} 


Alleinige Fabrikanten: 
Holländische Margarine- Werke 
Jurgens & Prinzen G. m. b. H. 
Goch. 


durchgehenden 
Eiſenrahmen, neueſter 
Werden und größter Tonfülle von 
Mark 
bis zu den teuerſten Fabrikaten, 


Alleinvertretung der Pianofortefabrik 
J. G. Irmler, Leipzig, kaiſerl. königl. 


. 


In unſerm Hauſe 
Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 
iſt die 


3. Etage, 


beftehend aus 5 Simmern g En 
richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten. 


as 


statt 


Butter 


das beste! 


Hoflieferant, S. Schendel & Sandelowsky. | Möbt. Zimmer 3. verm. Baderjtr. II 1 

5 i bine J Zimmet⸗Wohnung | N j ın 
ne P xi 112 gg möblierte Bimer er ana ee IBTIMMETKON 

ſtraße 22. 5 Eee eee a, Lagerräume, Friedrich Seitz, Lipferneifer, 


renndl. mvi. Zimmer mit a. ohne 
Penſion z. verm. Altſtädt. Markt 12, 2. 


bl. Vorderzimmer vom 1. 11. zu 


Moker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 
Bon ſofort f ön e 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad und reichlichem Zubehör zu 
vermieten. Talſiraße 39, part. 
Näheres bei J. Lüdtke, Bacheſtr. 14. 


Gegr. 1875. — Telephon 365. 


Als perfekte Kochfrau 


jowie als pr Stütze empfiehlt fih 


J. Jaworski, 
Bäckerſtraße 29, 2 Tr. 


Bi. Ynıryin. = 


nal ijt 100 eine gute Schaffe a m; 
Möbl. immer zu ene 1 vermieten. Bacheſtraße 12, 2 Tr. 
en. Bi. mihl. Schlaf-. Wohnzimmer, 


! 3. verm. Preis à 15 ME. Gerechteſtr. 33, p. | auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


eng ür 8 Pferde, 
ofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtraße . 


Wirtschaftsartikel, 


„ une Ausnahme! 


raham. 


b. 


hafter Billigkeit! 


Wohnung, 1115 a 


Zimmer, Küche, Gas und Zubehör, 
Ned Mahi 25, 0. e 
Möbl. Zimmer z verm. Hoheſtr. 7, 1. 


drei, Bier, Fünf- U. Sechs⸗ 
Alt: Robaungen, 


der Neuzeit entſprechend, mit reich 
Zubehör, auf Wunſch Pferdeställe, hi 
ſoſort oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Wald ftr. 43. 


In Sad Haufe 


Haderiiraße 23 


ift die von Herrn Dr. Steinborn bise 
her bewohnte 


Wohnung 


in 5 1. Etage per 1. April 1912 zu 
vermieten. 


N. Schendel & Nandelowsky. 


2 1 möbl. Zimmer, fep. gelegen, mit 

auch o.ne Penſ., evtl. mit Bad und 

Burſchengel., billigſt zu vermieten 
Ulanenſtraße 6, 2, l. 


In meinem Neubau, Verbindungs⸗ 
ſtraße 7, zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtr. 
ſind per 1. 10. 1911 


3 Zimmer⸗ 
Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten. 


J. Bliske, Waldſtr. 51. 
Daſelbſt ſind 
2⸗Zimmerwohnungen 
zu vermiete vermieten. 
Freundliche 


＋Zinmerwohnung 


3. Etage mit Gas, Bad und reichlichem 
Zubehör von ſofort zu vermieten. 
A. Geduhn, Brombergerſtr. 56. 


